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1. Einführung
Im Jahre 2005 wurde durch die Landesregierung Brandenburg die grundsätzliche Umsteuerung
und Neuausrichtung der Landesförderpolitik eingeleitet. Intention der Landesregierung ist es,
Fördermittel zukünftig gezielt in den Städten, Standorten und Branchen einzusetzen, die bereits
vorhandene Stärken aufweisen und in denen Synergieeffekte für die angrenzende Region zu
erwarten sind.

Die Landesregierung hat sich mit dem Kabinettsbeschluss „Stärkung der Wachstumskräfte
durch räumliche und sektorale Fokussierung von Landesmitteln – Zweiter Bericht der Intermi-
nisteriellen Arbeitsgruppe Aufbau Ost zur Sitzung der Landesregierung am 22. November 2005“
dazu bekannt, regionalen Wachstumskernen, die in besonderer Weise zur Wirtschaftskraft des
Landes beitragen, stärker als bisher zu fördern. Damit wird das Ziel verfolgt, durch die Konzent-
ration der Mittel auf erfolgversprechende Potenziale im Sinne eines „Stärken stärken“ die Effi-
zienz und Zielgenauigkeit des Mitteleinsatzes zu erhöhen und nachhaltig die wirtschaftliche
Entwicklung zu unterstützen.

Mit dem Masterplan „Starke Städte-Stadtumbau“ wurden Anfang 2006 die strategischen An-
satzpunkte für die Neuausrichtung der Stadtentwicklungs-, Stadtumbau- und Wohnungspolitik
der kommenden Jahre durch das Ministerium für Infrastruktur und Raumordnung (MIR) mit fol-
genden 10 Punkten formuliert:

1. Stärkung der Innenstädte

2. Stärkung der Städte als Wirtschaftsstandort und als Basis für Wissen

3. Konsequente Fortführung des Stadtumbaus

4. Förderung familiengerechten Wohnens und von Wohnen im Alter

5. Infrastrukturausstattung im Rahmen der Stadtentwicklung integrativ sichern

6. Aktivierung bürgerschaftlichen Engagements und lokaler Netzwerke

7. Anregung und Unterstützung interkommunaler Kooperation

8. Klare Fördersystematik

9. Erschließung von EU-Programmen für Aufgaben der Stadtentwicklung und des Stadtum-
baus im Rahmen des EFRE-Schwerpunktes „Städtische Dimension“

10. Integrierte Stadtentwicklungskonzepte als Basis für eine situationsgerechte Unterstützung
der Städte und einfache Förderverfahren

Die Stadt Ludwigsfelde wurde als einer von 15 Regionalen Wachstumskernen durch die Lan-
desregierung benannt. Damit profitiert sie als Mittelzentrum und Regionaler Wachstumskern
von der neuen Prioritätensetzung des Landes Brandenburg.

Entsprechend den Vorgaben des Landes wurde von der Stadt das wirtschaftliche Entwicklungs-
konzept Ludwigsfelde 2006 erarbeitet und als Standortentwicklungskonzept für Ludwigsfelde
am 30.06.2006 bei der Staatskanzlei eingereicht. Als erste Fördermaßnahmen wurden von der
Interministeriellen Arbeitsgruppe Aufbau OST (IMAG) folgende Maßnahmenvorschläge der
Stadt zur weiteren Konkretisierung ausgewählt:

·  Machbarkeitsstudie „Campus Technik“
·  Internetplattform „Arbeitsmarkt Ludwigsfelde“
·  Lärmschutzmaßnahmen am evangelischen Krankenhaus, um Lärmkontingente des an-

grenzenden Industriegebietes und damit dessen Nutzung und Vermarktung zu verbessern
(Verlegung Hubschrauberlandeplatz und Errichtung Lärmschutzwall, Schallschutzfenster)

Der vorliegende INSEK-Entwurf baut auf den dort erarbeiteten Grundlagen und den beiden
wichtigsten Planwerken der vergangenen Jahre, dem Integrierten Stadtentwicklungskonzept
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2002 und dem Flächennutzungsplan der Stadt Ludwigsfelde, 1. Änderung und Ergänzung 2006,
auf.

Ein aktueller Sanierungsplan liegt nicht vor, da die Stadt Ludwigsfelde zur Zeit keine aktive
Städtebaufördermaßnahme aufweist. 1992 wurde das Sanierungsgebiet Ernst-Thälmann-
Straße im vereinfachten Verfahren ausgewiesen. In diesem Jahr wird voraussichtlich der ge-
plante Sanierungsstand abgeschlossen und damit die Sanierungsziele erreicht sein. Ein Teil
des Sanierungsgebietes wurde im Juni 2007 durch die Stadtverordnetenversammlung Lud-
wigsfelde als Vorranggebiet Wohnen per Selbstbindungsbeschluss festgesetzt.

Weiterhin wurde im Rahmen des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes 2002 ein detaillierter
Maßnahme-/Zeitplan zum Stadtumbau Ludwigsfelde erarbeitet, der in den letzten Jahren
schrittweise umgesetzt wurde, ohne dass Ludwigsfelde als Stadtumbaumaßnahme vom Land
gefördert wurde.

Ziel des vorliegenden INSEK Entwurfs ist es, die Perspektiven für die Stadtentwicklung von
Ludwigsfelde bis 2020 darzustellen und die Schlüsselmaßnahmen für die Stadt und Wirt-
schaftsentwicklung für die Strukturfondsförderperiode 2007-13 herauszuarbeiten Damit soll zum
einen dem Land der Förderbedarf der Stadt Ludwigsfelde für die Jahre 2008 bis 2013 signali-
siert werden und zum anderen eine Grundlage für die Diskussion mit den Kommunalpolitikern
der Stadt zum künftigen Handlungsbedarf vorgelegt werden.
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Ausgangssituation
2. Ausgangssituation

2.1. Lage im Raum

Die Stadt Ludwigsfelde besteht aus der Kernstadt und ihren 11 Ortsteilen Genshagen, Löwen-
bruch, Groß Schulzendorf, Wietstock, Kerzendorf, Gröben, Mietgendorf, Schiaß, Jütchendorf,
Ahrensdorf und Siethen.

Ludwigsfelde liegt zentral im Land Brandenburg im südlichen Berliner Umland. Die Landes-
hauptstadt Potsdam ist von der Kernstadt etwa 16 km, die Berliner Stadtmitte 26 km, die Stadt-
grenze jedoch nur 11 km entfernt.

Innerhalb des Landkreises Teltow-Fläming liegt Ludwigsfelde im nordwestlichen Randbereich,
der zugleich Teil des engeren Verflechtungsraumes Berlin-Brandenburg ist. Das Stadtgebiet
wird im Nordwesten von der Kreisgrenze zu Potsdam-Mittelmark, im Nordosten von der Ge-
meinde Großbeeren, im Osten von Blankenfelde-Mahlow, Rangsdorf und Zossen, im Süden
von Trebbin begrenzt.

2.2. Rolle und Funktion der Stadt im Land und in de r Region

Ludwigsfelde nimmt im Zentrale-Orte-System des gültigen Landesentwicklungsplanes für den
Gesamtraum Berlin-Brandenburg die Stelle eines Mittelzentrums im engeren Verflechtungs-
raum ein. Damit übernimmt die Stadt nicht nur Versorgungsfunktionen für die Bürgerinnen und
Bürger der Kernstadt sondern auch für ihr ländliches Umland. Dieses ländliche Umland wurde
größtenteils mit der Fusionierung in den Jahren 1998, 2001 und 2003 mit der Kernstadt Be-
standteil des Gemeindegebietes und stellt den Hauptversorgungsraum der Stadt dar. Daneben
werden die Funktionen der Stadt auch von den anliegenden Nachbargemeinden genutzt. Als
Arbeitsplatzstandort ist Ludwigsfelde jedoch auch für Arbeitsnehmer im gesamten Landkreis
Teltow-Fläming aber auch in der Landeshauptstadt Potsdam und der Bundeshauptstadt Berlin
gefragt.

Insbesondere die Nähe zur Bundeshauptstadt Berlin u nd der Landeshauptstadt Potsdam
sowie den Mittelzentren Wildau/Königs Wusterhausen und Luckenwalde/Jüterbog bietet
neben der Konkurrenzsituation auch positive Nebenef fekte.

Seit Ende 2005 ist die Stadt Ludwigsfelde auch als Regionaler Wachstumskern mit den Bran-
chenschwerpunkten Automotive, Luft-/Raumfahrttechnik und Logistik durch die Landespolitik
definiert. Damit gilt sie als eine von 16 Kommunen als Wachstumsmotor im Land Brandenburg
und genießt die grundsätzliche Prioritätensetzung des Landes insbesondere auch bei der Ver-
gabe von Fördermitteln.

Mit dem Abschluss des Planfeststellungsverfahrens zum Großflughafen Berlin Brandenburg
International und dem Beginn seines Baus rückt die Stadt Ludwigsfelde auch in den Fokus der
Flughafenumfeldentwicklung.

Grundlagen

Flächennutzungsplan der Stadt Ludwigsfelde, 1. Änderung und Ergänzung 2006
Wirtschaftliches Entwicklungskonzept Ludwigsfelde 2006
Integriertes Stadtentwicklungskonzept 2002
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+ Stärken + - Schwächen -
·  Lagegunst – Nähe zur Bundeshauptstadt

Berlin und zur Landeshauptstadt Pots-
dam sowie zu Mittelzentren Wil-
dau/Königs Wusterhausen und Lucken-
walde/Jüterbog

·  Mittelzentrum im engeren Verflechtungs-
raum

·  Regionaler Wachstumskern mit Bran-
chenschwerpunkten Automotive, Luft-
/Raumfahrttechnik und Logistik

·  Versorgungsfunktionen für ländliches
Umland (Ortsteile und Nachbargemein-
den)

·  Teil des Flughafenumfeldes BBI
·  landschaftliche Einbindung

·  Lagekonkurrenz durch Versorgungsfunkti-
onen der Bundeshauptstadt Berlin und der
Landeshauptstadt Potsdam sowie der
Mittelzentren Wildau/Königs Wusterhau-
sen und Luckenwalde/Jüterbog

·  teilweise fehlende Versorgungsausstat-
tung eines Mittelzentrums

·  über Wirtschaftsstandort hinaus gering
ausgeprägtes Stadtimage bzw. - marke-
ting

2.3. Bevölkerungsentwicklung

Am 31.12.2006 hatte die Stadt Ludwigsfelde 24.371 Einwohner. Neben der Kernstadt Lud-
wigsfelde gehören der Stadt seit 2003 insgesamt 11 Ortsteile an.

Von 6.200 Einwohnern im Jahr 1946 wuchs der Ort (ohne die später eingemeindeten Ortsteile)
bis 1988 auf 22.720 Einwohner. Diese Entwicklung beruhte  - wie in anderen DDR-
Entwicklungsstädten – auf dem Standort des Industrieunternehmens „IFA“, das aus dem ehe-
maligen Flugzeugmotorenwerk von Daimler-Benz hervorgegangen war.

Bis 1997/1998 verlor die heutige Kernstadt 2.500 Einwohner (11 % gegenüber 1988). Danach
setzte eine Konsolidierung der Einwohnerzahlen ein. Mit der Eingemeindung von zunächst 6
ländlichen Ortsteilen zum 31.12.1997, von denen drei Ortsteile Einwohnerzuwachs durch Ei-
genheimbau und Wohnungsneubau in kleinen Mehrgeschossern zu verzeichnen hatten, konnte
vorübergehend insgesamt ein leichter Umkehrtrend erreicht werden. (ISEK 2002)

Im Zeitraum zwischen 1999 und 2004 sind die beiden Ortsteile Ahrensdorf (2001) und Groß
Schulzendorf (2003) hinzugekommen, so dass ein absoluter Vergleich der Einwohnerzahlen
zwischen 1999 und 2004 nicht möglich ist. Es fällt jedoch auf, dass ohne die neuen Ortsteile ab
2001 ein leicht rückläufiger Trend der Einwohnerzahl erkennbar ist.

Bei der natürlichen Bevölkerungsbewegung ergibt sich für die Jahre 1998 bis 2004 ein geringer
Sterbeüberschuss von insgesamt 97 Personen, wobei die Jahre ab 2001 nicht stärker betroffen
sind als die Jahre 1998 bis 2000.

Von 2001 bis 2004 ergibt sich ein Wanderungsverlust für Ludwigsfelde ohne Ahrensdorf und
Groß Schulzendorf von insgesamt 150 Einwohnern. Die Wanderungsgewinne in Ahrensdorf
und Groß Schulzendorf kompensieren den Wanderungsverlust  in der Kernstadt. Im Ortsteil Ah-
rensdorf wuchs die Einwohnerzahl in den Jahren 2001 bis 2004 um 108 Einwohner, das ist an-
gesichts der Wohnbaupotentiale (2200 WE laut Bebauungsplan) sehr wenig. In 2004 war eine
leichte Belebung zu beobachten. Ahrensdorf hat ein Wachstumspotential durch die Wohnbau-
projekte, jedoch gibt es deutliche Hinweise auf eine begrenzte Nachfrage, die, wenn überhaupt,
nur vorübergehend anziehen dürfte1.

1 Räumliches Wanderungsverhalten der Abwanderer aus Berlin, siehe Bevölkerungsprognose des LDS 2003; Faktoren weiterhin: Entwick-
lungstrend von Mobilitätskosten und Wohnnebenkosten durch Energiepreisentwicklung, wenig Spielraum für wachsende Einkommen durch de-
mographischen Wandel

Für die Stadtentwicklung ist es von großer Bedeutung festzuhalten, wie sich die urbane Kern-
stadt im Verhältnis zu den ländlichen Ortsteilen entwickelt. Es zeigt sich, dass es vor allem die
Kernstadt ist, die Bevölkerungsrückgänge verzeichnet und zwar trotz Modernisierung des Woh-
nungsbestandes. Bemerkenswert ist, dass der Bevölkerungsrückgang in der Kernstadt nach
2001 zunimmt.
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Es muss davon ausgegangen werden, dass aus dem Mietwohnungsbestand mehr Fortzüge
erfolgen, als Personen in modernisierte Wohnungen und Häuser einziehen, weil nach wie vor
von einem steigenden Wohnflächenverbrauch pro Person auszugehen ist (allein schon auf-
grund der Haushaltsverkleinerung s.u.)..

Der Trend der verstärkt sinkenden Einwohnerzahl in der Kernstadt hat ernsthafte Konse-
quenzen für die Wohnungspolitik, für die Bauwirtsch aft als auch für die Innenstadtgestal-
tung und die Infrastrukturentwicklung.

2.4. Entwicklung der Altersstruktur

Hinter der sich bis 2004 wenig verändernden Einwohn erzahl in Ludwigsfelde verbirgt
sich schon eine gravierende Veränderung der Alterss truktur.

Der Anteil der Kinder verringert sich durch den Geburtenrückgang nach der Wende innerhalb
der Jahre von 1996 bis 2004 deutlich um ca. 5 Prozentpunkte. Die Anteile der Bevölkerungs-
gruppe im erwerbstätigen Alter verringern sich nach 2001 um einen Prozentpunkt. Der Anteil
der Personen über 65 Jahre erhöht sich um 6 Prozentpunkte.

Die Analyse der Altersdaten lässt darauf schließen, dass der Anteil der Kinder (bis 14 Jahre) ab
2007 vorläufig nicht weiter sinken wird. Aus der Gruppe der Personen im erwerbsfähigen Alter,
die in den letzten Jahren schon rückläufig war, sind im Jahre 2004 die starken Jahrgänge noch
nicht „herausgealtert“, während die schwachen Kinderjahrgänge noch nicht in diese Gruppe
hineingewechselt sind. Aber schon in den nächsten Jahren werden starke Jahrgänge in die Al-
tersgruppe der über 65-jährigen wechseln, während die schwachen Jahrgänge der Jugendli-
chen ins erwerbsfähige Alter kommen, so dass der Anteil der Personen im erwerbsfähigen Alter
deutlich zurückgehen wird. Das kann schon in 5 Jahren bis zu 4 Prozentpunkte ausmachen o-
der absolut fast 1.000 Personen umfassen. Relevant ist hierbei besonders der deutliche Rück-
gang der jungen Erwerbsfähigen. Der Anteil der Personen über 65 Jahre, der schon in den
letzten Jahren erkennbar zunahm, wird sich weiter prägnant erhöhen.

Eine Analyse der Altersstruktur der Zu- und Abwanderer aus den Jahren 1999 und 2000 lässt
vorsichtige Schlüsse über die Veränderung der Altersstruktur durch die Wanderungsbewegung
zu:

- Es zeigt sich, dass das Ausmaß der Wanderungen eine Rolle spielt, da anteilig mehr Fortzüge
als Zuzüge in der Altersgruppe 15 bis 45 Jahre zu verzeichnen sind (bei Frauen zwischen 20
und 30 Jahren!). Die Zuwanderungen erfolgen zu 6 bis 7 Prozent von Menschen über 65, bei
den Abwanderungen sind es nur 3 bis 4 Prozent.

- Selbst ein geringer positiver Wanderungssaldo kann deshalb noch nicht zu einer Verbesserung
des Verhältnisses von Geburten und Sterbefällen führen. Nur ein deutlicher positiver Wande-
rungssaldo in den Ortsteilen führt zu einer Stabilisierung oder Erhöhung der Zahl der geburten-
starken Jahrgänge in der Gesamtstadt.

- Vor allem in der Kernstadt gibt es mehr junge Menschen bei den Wegziehenden und einen
deutlich höheren Anteil Älterer bei den Zuziehenden gegenüber den Wegziehenden, die hier
auch noch eine zahlenmäßig größere Gruppe bilden als die Zuziehenden!

Anders ausgedrückt: Je größer der negative Wanderun gssaldo der Kernstadt, die immer
noch vier Fünftel der Einwohner ausmacht, desto sch neller schrumpft die Stadt.

2.5. Haushalte und Haushaltsstrukturen

Die durchschnittliche Haushaltsgröße hat sich in Ludwigsfelde seit 1998 deutlich verringert. Im
Jahre 2003 wird durch die GfK eine durchschnittliche Haushaltsgröße von 2,14 ausgewiesen.
Die Haushaltsverkleinerung verlangsamt sich, so dass die Zahl der Haushalte im Verhältnis zur
Einwohnerzahl zur Zeit kaum noch zunimmt.

Noch geringfügig erhöhte sich die Zahl der Mehrpersonenhaushalte ohne Kinder, wohingegen
die Haushalte mit Kindern um 6 Prozent zurückgingen. Das unterstreicht die Bedeutung des
familienfreundlichen Eigenheimbaus in den Ortsteilen.
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Auf Grund der wachsenden Lebenserwartung sowie der wachsenden Anteile älterer Personen
erhöht sich aber der Anteil der Single-Haushalte in Zukunft wieder stärker, während sich der
Rückgang der Anteile der jungen und mittleren Jahrgänge in sinkenden Anteilen der Mehrper-
sonenhaushalte niederschlägt. 2003 sind mehr als 36 Prozent aller Haushalte Single-
Haushalte. Mit der Zunahme der Single-Haushalte und dem positiven Wanderungssaldo älterer
Personen korreliert auch die enorme Zunahme junger und alter Haushaltsvorstände.

Diese Splittung der Single-Haushalte in junge und a lte – beide mit Wachstumstrend – ist
für die Wohnungspolitik von besonderer Bedeutung.
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3. Bevölkerungsprognose

3.1. Demographischer Wandel in Ludwigsfelde bis 202 0

In die Bevölkerungsprognose bis ins Jahr 2020 sind die regional bestimmenden Zukunftstrends
sowie die übergeordneten Entwicklungstrend einzubeziehen. Die in Deutschland in den nächs-
ten Jahrzehnten zunehmende Alterung der Bevölkerung führt zu einem wachsenden Sterbe-
überschuss, der die Bevölkerungszahl verringert. Kurz- und mittelfristig kann dies auch durch
eine ansteigende Geburtenrate nicht aufgehalten werden. Im Land Brandenburg kommen ne-
gative Wanderungssalden dazu, welche in allen neuen Bundesländern zu verzeichnen sind.

Die Prognose des LDS mit dem Basisjahr 2002 geht gegenüber der vorangegangenen Progno-
se gemäß der tatsächlichen Entwicklung von größeren Abwanderungen ins alte Bundesgebiet,
weniger Zuzügen aus Berlin und generell vorsichtigeren Annahmen bei den Zuwanderungen
sowie mit weniger optimistischen Zuwächsen bei der Geburtenhäufigkeit aus. Bei insgesamt
deutlich sinkenden Einwohnerzahlen für das Land wird für den engeren Verflechtungsraum zu-
mindest bis 2015 noch ein geringer Zuwachs angenommen.

Für Ludwigsfelde ergibt sich eine leicht sinkende Bevölkerung, da der wachsende Sterbeüber-
schuss (nimmt nach 2010 deutlich zu) durch die vom LDS angenommenen Zuwanderungsge-
winne nicht mehr ausgeglichen werden kann. Dabei wird bei einem Basiswert im Jahre 2002
von 24.160 Einwohnern von einer Einwohnerzahl von 23.720 im Jahre 2020 ausgegangen.

Dies berücksichtigt den ermittelten hohen Sterbeüberschuss von 1.730 Personen im Zeitraum
von 17 Jahren. Es wird vorausgesetzt, dass quantitativ mehr Personen im gebärfähigen Alter
zuwandern als abwandern (Suburbanisierung ist familienorientiert) und damit ein positiver
Wanderungssaldo entsteht. Bei einem kleineren oder negativen Wanderungssaldo ist der Ster-
beüberschuss noch höher anzusetzen.

Dem Sterbeüberschuss von 1.730 Personen stellt das LDS einen Zuzugsüberschuss von ins-
gesamt 1.300 Personen gegenüber, das sind jährlich durchschnittlich 72 Personen. Dieser Zu-
zugsüberschuss muss allerdings in Frage gestellt werden, da dem seit 2001 ein deutlich negati-
ver Wanderungssaldo für die Kernstadt und abflachende Wanderungssalden in den Ortsteilen
gegenüberstehen.

Unkalkulierbar bleibt weiterhin die Zahl der Abwanderungen aus der Kernstadt. Sie wird sehr
stark von der Wohn- und Lebensqualität in der Stadt sowie der Arbeitsmarktentwicklung in der
gesamten Region abhängig sein.

Im Prognosezeitraum erhöht sich der Anteil der Kinder wieder, wogegen ein Rückgang der Per-
sonen im erwerbsfähigen Alter einsetzt bzw. sich weiterhin verstärken wird. 2020 wird es lt.
LDS-Prognose ca. 2.500 Personen im erwerbsfähigen Alter weniger geben als im Jahr 2004.
Bei Fortsetzung des realen Trends nach 2001 verkleinert sich die einkommenserwirtschaftende
Bevölkerungsgruppe noch stärker, die jungen Erwerbstätigen werden sich – ohne Zuwanderun-
gen – nahezu halbieren! Dagegen wächst bei insgesamt sinkender Bevölkerungszahl der Anteil
der Fünfundsechzigjährigen deutlich, absolut wird es 2.000 ältere Menschen mehr geben als im
Jahre 2004.

Folgen des demographischen Wandels werden ein insge samt steigender Druck auf die in
der Region erzielten Einkommen (negativer Strukture ffekt: mehr Rentner, weniger Er-
werbstätige) und damit auf die lokale Nachfrage, we niger Erwerbsfähige, die ein deutlich
höheres Durchschnittsalter haben (Problem bei Fachk räften, Rolle der Schulabgänger
wächst, Problem der Innovationsfreudigkeit) und völ lig neue Nachfragestrukturen für so-
ziale Infrastruktur und Dienstleistungen (Gesundhei t, Altenbetreuung, weniger jugendli-
che Sport- und Freizeitnachfrage ...) sein.
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+ Stärken + - Schwächen -
·  Wachstumspotential in Ahrensdorf
·  Stabilisierung der Geburtenzahlen

·  trotz Modernisierung des Wohnungsbe-
standes rückläufige Einwohnerentwicklung
in der Kernstadt

·  Überalterung der Bevölkerung, wachsen-
der Sterbeüberschuss

·  Abnahme der Einwohner im erwerbsfähi-
gen Alter

·  mehr Zuzüge älterer Menschen (über 65
Jahre)

·  mehr Wegzüge jüngerer Erwerbsfähiger
(15 bis 45 Jahre)
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Grundlagen

·  Flächennutzungsplan der Stadt Ludwigsfelde, 1. Änderung und Ergänzung 2006
·  Stadtentwicklungskonzept 2002 (ISEK)
·  Wirtschaftliches Entwicklungskonzept Ludwigsfelde 2006

4. Handlungsfelder
Stärken – Schwächen - Analyse

4.1. Stadtstruktur und Wohnen

4.1.1. Entwicklung der Kernstadt und der Ortsteile

Von der Sommerfrische der Berliner in den 20er Jahren des letzten Jahrhunderts hat sich die
Stadt Ludwigsfelde zum grünen Mittelzentrum und wirtschaftlich starken Regionalen Wachs-
tumskern entwickelt. Mit ihrer zunehmenden Bedeutung als Wohn- und Arbeitsort ist auch die
Stadtentwicklung und die Prägung des Gesichtes der Stadt eng verbunden. Und so ist ein cha-
rakteristisches Merkmal der Stadt Ludwigsfelde, dass sich seine Geschichte in den einzelnen
Stadtgebieten ablesen lässt.

Wurden in den 20er Jahren noch Wochenendgrundstücke für die Berliner parzelliert (Flussvier-
tel, Neue Gartenstadt), entstand in den 30er Jahren die Werkssiedlung für die Ingenieure des
damals größten und modernsten Flugzeugmotorenwerkes Daimler-Benz einschließlich der
ersten Schule. Nach dem II. Weltkrieg entstand im Jahre 1952 das Industriewerk Ludwigsfelde
(IWL) und mit ihm das sogenannte „Dichterviertel“ mit neoklassizistisch beeinflusstem Kultur-
haus für die herbeiziehenden Arbeitskräfte und die zweite Schule am Ort. Beide Gebiete befin-
den sich im Süden der in den 30er Jahren erbauten Autobahn BAB A 10.

Mit dem Ausbau des späteren IFA – Automobilwerkes auf dem ehemaligen Daimler-Benz Ge-
lände und zum Zeitpunkt der Wende ca. 10.000 dort arbeitenden Menschen entstanden auch
die Stadtteile Ludwigsfelde-West, Ludwigsfelde Nord I und Nord II in industrieller Fertigung
(Plattenbau).

Nach der Wende wurden Grundstücke an der Potsdamer Straße durch Geschosswohnungsbau
und in anderen Teilen der Kernstadt durch Lückenbebauung oder Nachverdichtung (überwie-
gend Einfamilienhäuser) bebaut. Neue Wohnbaugebiete entstanden in der Kernstadt haupt-
sächlich im Einfamilienhaussektor.

Der vorhandene Wohnungsbestand ist zu großen Teilen saniert oder modernisiert worden.
Auch im Sanierungsgebiet „Werkssiedlung“ der Stadt Ludwigsfelde ist die Sanierung der
Wohnblöcke weitestgehend abgeschlossen. Eine nach dem Abriss von 7 Wohnblöcken brach-
gefallene Fläche soll mittels Bauleitplanung für den Bau von Ein- und Zweifamilienhäusern vor-
bereitet werden.

Daneben entstanden neue Wohn- und Geschäftshäuser vor allen Dingen an der Hauptver-
kehrsachse der Stadt (Potsdamer Straße). So konnte die Stadt in den 1990er Jahren über fast
alle marktansässigen Discountmärkte vor Ort verfügen. Mit der Ansiedlung des Kauflandes
wurden jedoch die Discountmärkte im höherpreisigen Warensegment vom Markt verdrängt.
Trotzdem verfügt die Stadt insbesondere im Bereich der Grundversorgung über ein breites An-
gebot.

Darüber hinaus wird Ludwigsfelde jedoch nur begrenzt ihrer Funktion als versorgendes Mittel-
zentrum gerecht. Schwächen des Einzelhandels liegen vor allen Dingen in der Angebotsbreite
und Angebotsqualität. Hier ist eine Funktionsstärkung des Einzelhandels im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung dringend notwendig. Durch die Ansiedlung der meisten Einzelhändler ent-
lang der Potsdamer Straße hat sich hier im Bereich zwischen der Autobahn und dem Anton-
Saefkow-Ring die „Einkaufsmeile“ der Stadt entwickelt. Die Konkurrenz der nahe liegenden
Bundes- und Landeshauptstadt zieht jedoch nach wie vor Kaufkraft ab.
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Mit dem Bau des neuen Rathauses, der Dresdner Bank und der Stadtwerke GmbH, dem Um-
bau eines Wohnblocks der Werkssiedlung an der Potsdamer Straße/Ernst-Thälmann-Straße für
den Verwaltungssitz der städtischen Wohnungsgesellschaft „Märkische Heimat“ mbH und dem
bestehenden Kulturhaus mit Musikschule entstand um den Rathausplatz das Verwaltungs- und
Kulturzentrum der Stadt. Die räumliche Bündelung der Funktionen kann jedoch nicht über ein
bislang fehlendes Stadtzentrum hinweghelfen.

Dem Kulturhaus fehlen bislang geeignete Nutzungskonzepte und die Sanierung des Gebäudes
um wirtschaftlich arbeiten zu können. Über einen Verkauf des Gebäudes wurde deshalb bereits
mehrfach nachgedacht. Andererseits würde damit ein wichtiger weicher Standortfaktor für die
Stadt Ludwigsfelde entfallen, der u. U. auch ausschlaggebend für die Ansiedlung neuer Ein-
wohner sein könnte.

Das Kulturhaus sowie die II. Grundschule und das gesamte Dichterviertel stehen unter Denk-
malschutz. Daneben wurde die Holzhaussiedlung aus den 30er Jahren durch eine örtliche Bau-
vorschrift geschützt.

Mit der Aufständerung der Autobahn im Zentrum, der Sanierung und dem Umbau des Bahnho-
fes Ludwigsfelde zum Museum und dem Bau des Sport- und Gesundheitszentrums mit Sauna-
therme sind der Stadt bereits einige Meilensteine hin zu einem attraktiveren Lebens- und
Wohnort gelungen.

Die Errichtung eines Factory-Outlet-Centers (FOC) unter der Autobahn als Baustein eines bis
zur Aufstelzung der Autobahn durch deren Dammlage nicht vorhandenen und nun möglichen
Stadtzentrums kam mangels potentieller Investoren nicht zustande. Auch die Alternative der Er-
richtung eines klassischen Einzelhandelszentrums konnte bislang nicht umgesetzt werden und
würde zudem eine Anpassung der vorhandenen Planungen erfordern.

Über Alternativen zur Gestaltung eines Stadtzentrum s, die nicht nur im privatwirtschaftli-
chen Bereich, sondern im Bereich von PPP-Projekten oder im öffentlichen Sektor ange-
siedelt sind, ist bei der Festlegung von Maßnahmen nachzudenken.

Die Ortsteile haben eine oftmals Jahrhunderte alte Geschichte. Sie haben sich jedoch nach En-
de des II. Weltkrieges städtebaulich und räumlich kaum weiterentwickelt. Lediglich nach der
Wende entstanden in einigen Ortsteilen Neubaugebiete für den Einfamilienhausbau oder kleine
Mehrgeschosser.

4.1.2. Wohnungsmarkt

Ludwigsfelde hat laut LDS 2004 einen Wohnungsbestand von 12.690 WE erreicht und weist
damit einen überdurchschnittlichen Wohnungszuwachs auf. Unter Berücksichtigung des vor-
handenen Bestandes in den eingemeindeten Ortsteilen kamen im Saldo zwischen 2000 und
2004 jährlich mehr als 150 Wohnungen zum Bestand hinzu. Der rege Neubau von Wohnungen
steht dabei in einem deutlich höheren Maße als 2002 im ISEK formuliert und für angemessen
erachtet wurde.

Charakteristisch für den Wohnungsbestand ist die Dominanz von Block- (Baujahre 1940-1959)
und Plattenbauten (1960-1989), die überwiegend aus kleineren Wohnungen bestehen und zu
mehr als 95 % unter der Regie der beiden großen Wohnungsgesellschaften (Märkische Heimat,
Ludwigsfelder Wohnungsgenossenschaft) stehen.

Der aktuelle Leerstand liegt bei der Ludwigsfelder Wohnungsgenossenschaft bei ca. 5,5 % und
wird als normale Fluktuation eingeschätzt. Der Sanierungsstand des Wohnungsbestandes be-
trägt ca. 65 % im Bereich und ca. 35 % im teilsanierten Bereich. Die letzte geförderte Maßnah-
me der LWG wurde vor ca. 3 ½ Jahren mit der Gestaltung des Innenhofes in der Toni-
Stemmler-Straße/Anton-Saefkow-Ring realisiert und von der Stadt co-finanziert.

Bereits seit einiger Zeit wird jedoch auch durch die Ludwigsfelder Wohnungsgenossenschaft die
Abwanderung vor allen Dingen junger Menschen und die zunehmende Überalterung der
verbleibenden Mieter wahrgenommen. Hauptziel der LWG ist daher die Vollsanierung des kom-
pletten Gebäudebestandes bis zum Jahre 2013. Mit der Vollsanierung des Komplettbestandes
setzt man auf die Konkurrenzfähigkeit der Genossenschaft gegenüber anderen Wohnungsan-
bietern. Rückbaubedarf wird damit auch in Zukunft von Seiten der LWG nicht gesehen.
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Überlegungen werden aber auch in die Richtung der Schaffung von Barrierenfreiheit der ange-
botenen Wohnungen und den nachträglichen Einbau von Aufzügen insbesondere für ältere und
behinderte Personen angestellt. Eine räumliche und zeitliche Einschätzung der Realisierung
dieser Überlegungen gibt es derzeit noch nicht, da das Augenmerk zunächst auf die Vollsanie-
rung des Komplettbestandes gerichtet ist.

Die städtische Wohnungsgesellschaft „Märkische Heimat“ hat derzeit einen Wohnungsleerstand
von ca. 8 %. Der Bestand muss als nicht immer nachfragegerecht eingeschätzt werden. Be-
troffen sind dabei vor allen Dingen  2½-, 2 2/2- und 3-Raum-Wohnungen. Zurückzuführen ist
dies hauptsächlich auf die von Hartz-IV-Regelungen betroffenen Mieter, für die diese Wohnun-
gen zu groß oder zu teuer sind. Besonders ab dem 4. Obergeschoss sind im Segment der
Plattenbauten verstärkt Leerstände zu verzeichnen. Hier spielt auch die Überalterung der Mieter
eine Rolle. Für diese Geschosse wird über Rückbau durch Abtreppungen der Gebäude und im
Zusammenhang damit über Grundrissveränderungen nachgedacht. Ab 2009 könnte auch die
Ausstattung von Gebäuden mit Aufzügen in Betracht gezogen werden.

Ein wichtiges Angebotssegment stellt das denkmalgeschützte Dichterviertel aus den 50er Jah-
ren mit fast 1.000 WE dar, welches sich direkt nördlich und östlich an das Rathaus anschließt.
Allerdings wurden teilsanierte Bestände (Zentralheizung mit Warmwasser statt Ofen, wärme-
dämmende Isolierverglasung mit Schallschutz und teilweise Badmodernisierung) von ca. 626
WE im Jahre 2007 an ein privates Wohnungsunternehmen verkauft. Der mit 326 WE bei der
Wohnungsgesellschaft „Märkische Heimat“ verbleibende Teil an Wohnungen weist qualitativ ei-
nen höheren Sanierungsstand auf als die verkauften Bestände (zusätzlich Dachneueindeckung,
Dachdecken- und Kellerdeckenisolierung, Fassadenneuputz und Anstrich sowie Mauerwerks-
isolierung im Kellerbereich). Allerdings stellt dieser Bestand auch weiterhin ein wichtiges Poten-
tial zur Diversifizierung und Profilierung des Wohnungsbestandes dar und bedarf deshalb zu-
künftig einer Analyse des zu akquirierenden Marktsegmentes.

Trotz der Herausnahme zahlreicher Wohnungen durch Modernisierungsmaßnahmen (z. B. der
städtischen Wohnungsgesellschaft „Märkische Heimat“) fand kaum ein Rückbau statt. Damit
weist Ludwigsfelde einen deutlich zu hohen Wohnungsbestand im Verhältnis zu den Einwoh-
nern auf.

Durch das LDS wurde ermittelt, dass 90 % aller neu geschaffenen Wohnungen nach 2000 in
Ein- und Zweifamilienhäusern entstanden. Damit verbesserte sich die qualitative Struktur des
Wohnungsbestandes deutlich, auch wenn das für die Akteure vor Ort schwer nachvollziehbar
ist.

Ohne den eigentlich erforderlichen Rückbau erhöhte sich zwangsläufig die Leerstandsquote
von 5,7 Prozent im Jahre 2001 auf 10,2 Prozent im Jahre 2006. Derzeit liegt die Leerstands-
quote, wie bereits erwähnt, bei der Wohnungsgesellschaft „Märkische Heimat“ bei ca. 8 % und
bei der Ludwigsfelder Wohnungsgenossenschaft bei ca. 5,5 %.

Noch im Verlauf der Erarbeitung des ISEK 2002 wurde die weitere Modernisierung und Schaf-
fung von attraktiven Wohnangeboten im alten Wohnbestand als Strategie zur Stabilisierung des
Wohnungsmarktes angeregt. Zu dem Zeitpunkt wurden vor allen Dingen größere Wohnungen
nachgefragt. Diese Entwicklung wurde jedoch durch eine durch Hartz IV entstehende neue
Nachfragestruktur nach eher preiswerten Ein- bis Zweiraumwohnungen und durch unterschied-
liche Berechtigungsgrenzen für Wohngeld fast konterkariert. Eine solch einseitige Ausrichtung
an Hartz-IV-Empfängern ist aber nicht Interesse einer ausgewogenen sozialen Entwicklung der
Stadt.

Trotz der Schaffung neuer Arbeitsplätze durch die Ansiedlung neuer Unternehmen oder die Er-
weiterung von vorhandenen Standorten konnte eine große Nachfrage nach Wohnungen nicht
ausgelöst werden. Zwar werden von ansässigen Unternehmen die Bemühungen der Stadt zur
Aufwertung der Lebensqualität gewürdigt. Zuziehende Manager und Ingenieure bevorzugen je-
doch eher Berlin, Potsdam und attraktive Umlandgrundstücke als Wohnort.
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+ Stärken + - Schwächen -
·  breites Wohnungsangebot
·  ausreichend verfügbare und planerisch

gesicherte Flächen für Einfamilienhaus-
bau

·  verkehrsgünstige Lage der Stadt
·  hohe Durchgrünung der Wohngebiete
·  Sport- und Gesundheitszentrum als An-

ziehungspunkt
·  denkmalgeschütztes Kulturhaus mit Nut-

zungspotential

·  fehlendes Stadtzentrum als Identitäts-
punkt der Stadt

·  erhöhter Leerstand von Wohnungen trotz
Modernisierungsmaßnahmen

·  Rückbaubedarf von Wohnungen
·  Angebots- und Funktionsdefizite im Be-

reich Einzelhandel
·  Verlärmung der Stadt durch Nähe der

Industrie-/Gewerbeparks, Fluglärm, Ver-
kehrslärm der Autobahn und Hauptver-
kehrsstraßen

·  Autobahnbrücke als Barriere zwischen
Handels- und Verwaltungszentrum

·  Dominanz des Wohnungsangebots durch
Block- und Plattenbauten, fehlendes hö-
herwertiges Mietangebot
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Grundlagen

·  Wirtschaftliches Entwicklungskonzept Ludwigsfelde 2006
·  GSK FU BBI 2007

4.2. Wirtschaft und Beschäftigung

4.2.1. Wirtschaftsentwicklung

Die Stadt Ludwigsfelde ist traditionell ein gewachsener Industriestandort. Auch nach der Wende
konnte sie durch die Wiederansiedlung bzw. Neuansiedlung von Daimler-Chrysler, MTU Main-
tenance Berlin-Brandenburg und MTU Aero Engines München, Thyssen Umformtechnik, Aqua
Rotter GmbH usw. den Wirtschaftsstandort sichern.

Der Schwerpunkt der wirtschaftlichen Entwicklung liegt in den Branchen Automotive und Luft-
und Raumfahrttechnik sowie der Logistik. Der Standort entwickelt sich also vor allen Dingen im
verarbeitenden Gewerbe und Verkehr und nähert sich damit dem Ziel einer Standortprofilierung
in Richtung Kompetenzzentrum Transport und Logistik.

Gleichzeitig werden damit die durch das Land Brande nburg definierten Branchenkompe-
tenzfelder Luftfahrttechnik, Logistik und Automotiv e angesprochen, die es zu stärken
gilt.

Noch ungenügend entwickelt ist der Dienstleistungssektor einschließlich Gastgewerbe und das
Handwerk. Im Dienstleistungsbereich ist die ungünstige Entwicklung zu einem Großteil auf die
Konkurrenz durch das hochspezialisierte, vielfältige Angebot in Berlin und Potsdam zurückzu-
führen. Die insgesamt stagnierende Entwicklung ist jedoch auch ein Resultat aus erstens
durchaus wachsenden wirtschaftsnahen Dienstleistungen, zweitens stagnierender Inanspruch-
nahme konsumnaher Leistungen als Ausdruck einer stagnierenden lokalen Nachfrage und drit-
tens der fehlenden finanziellen Mittel für den öffentlichen Bereich.

Da die Industrie in Deutschland den Export trägt und der Export seit Jahren Wachstumsmotor
ist, ist der hohe Anteil der Beschäftigten im exportintensiven Fahrzeugbau in Ludwigsfelde ein
wichtiger Wachstumsfaktor für das Land Brandenburg. Mit knapp 35% liegt der Anteil des ver-
arbeitenden Gewerbes in Ludwigsfelde an der Beschäftigtenstruktur deutlich über dem Anteil
von 22% im Land Brandenburg.

Neben den drei großen Schlüsselunternehmen mit zusammen cirka 2.700 Beschäftigten gibt es
bis auf wenige Ausnahmen vor allem sehr kleine Unternehmen, die weniger als 20 Beschäftigte
aufweisen. Sie gehören überwiegend zur Metall- und Elektrobranche oder zur Baustoffprodukti-
on.

Neue Technologien und damit verbundene technische, technologische und wirtschaftli-
che Entwicklungspotentiale versprechen die ansässig en Firmen Krauss GmbH Aviation
Technologies im Bereich Materialveredlung, die ande re innovative Metallbearbeiter he-
ranziehen könnte, und die ENRO GeothermieEntwicklun gs GmbH, die die Errichtung ei-
nes Geothermie-Kraftwerkes beabsichtigt. Damit ist der Anfang gemacht, lokal den
Strukturwandel zur Nutzung erneuerbarer Energien zu  vollziehen.

Damit könnten sich Potentiale für zwei weitere Bran chenkompetenzfelder des Landes
Brandenburg (Energiewirtschaft/Energietechnologie u nd Metallerzeugung, Metallbe- und
–verarbeitung/Mechatronik) in der Stadt Ludwigsfeld e entwickeln. Dies würde dem glei-
chermaßen verfolgten Anspruch einer Diversifizierun g der lokalen Wirtschaftsstruktur
zur Verringerung der Konjunkturanfälligkeit entspre chen und Synergieeffekte über inno-
vative Impulse in die vorhandenen Unternehmen beför dern.

In der Logistikbranche gibt es differenzierte Entwicklungsbedingungen. Abhängig ist die Bran-
che in erster Linie vom potentiellen Auftragsvolumen. Wachstumspotentiale liegen vor allen
Dingen in der Kontraktlogistik. Profitieren können die Logistikunternehmen von der günstigen
zentralen und verkehrstechnischen Lage (zukünftig auch vom Großflughafen) und zukünftig vor
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allem vom noch wachsenden osteuropäischen Warenaustausch. Dennoch geht der Trend hier
mehr und mehr zur komplexen Dienstleistung hinsichtlich Zwischenlagerung, Umschlag, Ab-
wicklung von finanziellen Transaktionen, zeitpunktgenaue Lieferungen usw. Diese Anforderun-
gen können oftmals nicht von kleineren Unternehmen geleistet werden, da sie nicht über räum-
liche Netzwerke, IT-Software, einen flexiblen Fuhrpark usw. verfügen, die ein hohes Maß an
Know-how und Investitionen erfordern. Wachsende Kraftstoffkosten, wachsende Konkurrenz
durch ausländische Billiglöhne und Preisdumping führen zu einer hohen Insolvenzquote in die-
sem Bereich. Damit sind mittelfristig keine positiven Beschäftigungs- und Einkommenseffekte
zu erwarten.

Das Handwerk wird in Ludwigsfelde überdurchschnittlich durch Kfz-Werkstätten, Bauunterneh-
men, Metall- und Elektrohandwerk getragen. Es fehlen jedoch Wachstumsimpulse. Der Boom
bei Handwerksgründungen seit 2004 konzentrierte sich auf Ich-AG, die zu einem Preisdumping
geführt hat. Eine Belebung am Arbeitsmarkt durch dieses Angebot wird seitens des Handwerks
nicht gesehen.

Der Handel wird in Ludwigsfelde vor allem durch den Großhandel geprägt. Großhandelsfirmen
versuchen sich hinsichtlich eines erwarteten Wachstums des osteuropäischen Markts rechtzei-
tig zu positionieren. Gleichzeitig stehen sie unter starkem Druck angesichts zunehmender Roh-
stoffpreise und geringer Nachfrage im Konsumgüterbereich, so dass sie verstärkt mit modernen
Dienstleistungen aufwarten sowie Arbeitskosten senken müssen, um im Wettbewerb zu beste-
hen. Es ist eine stärkere Annäherung von Großhandel und Transportlogistik zu beobachten. Die
Entwicklung der Branche wird einerseits von den Konkurrenzangeboten an Gewerbeflächen für
Logistik und Großhandel in der gesamten Region Berlin Süd beeinflusst, andererseits von den
tatsächlichen Wachstumsprozessen der zu bewegenden Waren, die sehr stark von der Ent-
wicklungsdynamik der Metropolenregion und der Handelsströme mit Osteuropa abhängen.

Angesichts der starken gewerblichen Orientierung des Standortes ist die Entwicklung der unter-
nehmensbezogenen Dienstleistungen seit 1999 vorsichtig positiv einzuschätzen. Sie ist zwar
noch unbefriedigend, hebt sich aber erkennbar von der stagnierenden bis rückläufigen Ent-
wicklung der konsumorientierten Dienstleistungen ab.

Vor allem im Bank- und Kreditgewerbe gab es eine deutliche Aufstockung der Angebote. In
Ludwigsfelde entwickelten sich Unternehmen im Entsorgungsbereich, Reinigungsgewerbe, für
die Vermietung von Maschinen, Baugeräten und Fahrzeugen aller Art sowie im Sicherheitsbe-
reich. Die weitere Entwicklung des Sektors wird sehr stark von der Entwicklung der –anderen
Branchen am Standort bestimmt. Eine starke Konkurrenz, insbesondere im Bereich Informati-
onstechnik, Software und Reparaturen, aber auch Medien, Übersetzungen, bleiben die Ange-
bote aus Berlin und Potsdam.

4.2.2. Gewerbeflächenausweisungen

Die Stadt Ludwigsfelde kann ein hohes Angebot an noch freien Gewerbeflächen vorweisen.
Derzeit stehen ca. 150 ha Fläche in den Industrie- und Gewerbeparks der Stadt zur Verfügung.
Probleme ergeben sich insbesondere bei den beiden Industrieparks Ost und West durch die
räumliche Nähe zur Wohnbebauung und zum Krankenhaus mit Einschränkung der zulässigen
Lärmemission (Lärmkontingente), durch das Fehlen zusammenhängender größerer Flächen,
durch Altbaubestand und Schadstoffbelastungen der Böden. Angesichts der dargestellten
Probleme ist die Entwicklung und Vermarktung unbefriedigend.

Weitere Probleme bei der Befriedigung von Nachfragen können sich durch ganz spezifische
Standortanforderungen von Unternehmen ergeben. So war für die Ansiedlung des VW-
Logistikcenters die Neuausweisung einer Gewerbefläche erforderlich.

Dazu kommt, dass im Ballungsraum von einem Überangebot an Gewerbeflächen ausgegangen
werden kann, das teilweise zu Dumpingpreisen führt. Besonders öffentlich geförderte Gewer-
begebiete ziehen die Nachfrage auf sich.

Das größte Potential an vermarktbaren Gewerbeflächen gibt es nach wie vor im Brandenburg-
Park und im Preußenpark. Es kann prinzipiell davon ausgegangen werden, dass diese Flächen
auf beiden Parks auch die Ansiedlung von weiterem produzierenden Gewerbe ermöglicht, so-
fern es nicht mit besonderen Verschmutzungen und Lärmemissionen verbunden ist. Auch Lo-
gistikdienstleistungen sind je nach kleinräumiger Standortlage möglich.



erarbeitet durch
Stadtverwaltung Ludwigsfelde, Dipl. Wirtschaftsingenieurin (FH) Kirsten Bös
unter Mitarbeit von Stadtkontor, Dr. Baatz  19 von 77

19 von 77

Seit 1998 gab es kaum Neuansiedlungen von Unternehmen. Diese konzentrieren sich auf den
Baumarkt Hornbach im Brandenburg Park, auf das VW-Logistikcenter im Preußenpark sowie
eine überschaubare Zahl von kleinen Unternehmen in allen Gewerbeparks. Dabei siedelten sich
vor allen Dingen Speditionen und Logistikunternehmen an. In allen Gewerbegebieten kamen
vor allem unternehmensorientierte Dienstleister sowie kleine Großhandelsfirmen neu hinzu.

Besonders hervorzuheben sind die Ansiedlungen von Automotive Zulieferern für Daimler
Chrysler (Niederlassungen von Kroschu, Issringhausen) in Ludwigsfelde (Industriepark), sowie
die Planung einer weiteren Ansiedlung eines Automotive Zulieferers (Alcoa).

Um den Standort zu sichern, ist in jedem Fall dafür  Sorge zu tragen, dem bereits jetzt
räumlich an seine Grenzen stoßenden Daimler-Chrysle r Konzern eine Entwicklung seines
Standortes in Ludwigsfelde zu ermöglichen.

Zwar hat die Herstellung der Nordanbindung des Industrieparkes-Ost dazu beigetragen, die lo-
gistisch notwendigen zwei Zufahrten zu sichern, jedoch stößt trotzdem die Optimierung der in-
nerbetrieblichen Transporte an objektive Grenzen. Dadurch entstehen dem Unternehmen leicht
höhere Kosten, die sich im Wettbewerb mit anderen Standorten durchaus negativ auf den
Standort Ludwigsfelde auswirken können, zumal die Konzernleitung über die Entwicklung der
Standorte unter Abwägung aller Rahmenbedingungen entscheidet.

Die Generalentwicklungsplanung des Unternehmens kalkuliert mögliche Kapazitätserhöhungen
am Standort ein und geht dabei in ihrem Masterplan von einer theoretischen Produktionserwei-
terung auf das Dreifache der jetzigen Produktion aus. Eine solche Entwicklung ist mit den der-
zeitigen Flächen definitiv nicht zu realisieren. Selbst bei teilweiser Bestandssäuberung und
Neubebauung müssen weite Teile der Logistik nach außen verlegt werden.

Auf Grund der Standortvorteile von Ludwigsfelde gegenüber den Standorten in den alten Bun-
desländern, die vor allem in den günstigeren Arbeitskosten gesehen werden, hätte der Standort
Ludwigsfelde theoretisch gute Chancen, eine mögliche Erweiterung in der Nutzfahrzeugproduk-
tion zu übernehmen. Da aber prinzipiell ein Neubau auf der grünen Wiese den Vorteil einer op-
timalen innerbetrieblichen Logistik hat und damit kostengünstiger ist, ist es von immenser Be-
deutung, für den DC-Standort Ludwigsfelde die besten Flächenangebote zu bieten, um eine op-
timale Planung zu gewährleisten.

Auch Thyssen Umformtechnik sieht für sich wenig Möglichkeiten für eine Expansion in unmittel-
barer Nachbarschaft. Allerdings werden noch Alternativen für Flächenerweiterungen im Indust-
riepark gesehen, obwohl auch hier logistische Nachteile erwartet werden. Vorteilhaft war bisher
der unmittelbare Gleisanschluss. Der Bahnverkehr ist allerdings aus Sicht der Thyssen Verlader
zeitlich unzuverlässig und so wird der Gleisanschluss im Industriepark nur von ihnen genutzt.

Die Stadt hat sich bereits dem Thema des Standorterweiterungsbedarfes der beiden Großun-
ternehmen sowie der Ausweisung großer zusammenhängender Flächen für die Neuansiedlung
von flächenintensiven Unternehmen angenommen. Bereits in der Erarbeitungsphase für das
Gemeinsame Strukturkonzept Flughafenumfeld Berlin Brandenburg International (GSK FU BBI)
hat sich die Stadt Ludwigsfelde für die Ausweisung von Potentialflächen zur Stadtentwicklung
und daneben für einen gewerblich industriellen Vorsorgestandort eingesetzt. Diese Flächen
wurden mit dem Abschlussbericht zum GSK FU BBI am 18.12.2006 in einer gemeinsamen Er-
klärung paraphiert und mit Beschluss der Stadtverordnetenversammlung vom 08.05.2007 bes-
tätigt.

In derselben Sitzung wurde der Beschluss für die vo rbereitenden Untersuchungen für die
Festlegung eines Städtebaulichen Entwicklungsbereic hes zur Ausweisung neu zu entwi-
ckelnder Gewerbe- und Industrieflächen gefasst.

Damit wurde der erste Schritt zur Standortsicherung  mittels Bauleitplanung gemacht, der
die Machbarkeit einer städtebaulichen Entwicklungsm aßnahme auf der Fläche I „An der
Eichspitze“ und der Fläche II „Am Autobahnkreuz BAB  A 10“ prüft.

Ludwigsfelde bietet den ansässigen Wirtschaftsunternehmen Flächen, Bauleitplanung, Infra-
struktur und Wohnungen für Beschäftigte, dies alles über eine als flexibel und offen empfunde-
ne Verwaltung. Ansonsten sind die Standorte der Unternehmen Teil der Region, d. h. des südli-
chen Berliner Umlandes, versorgt mit Dienstleistungen, einem breit qualifizierten Arbeitskräfte-
pool sowie – wenn erforderlich – auch Forschungs- und Entwicklungskapazitäten, z. B. aus
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Potsdam, Berlin-Adlershof bzw. im weitesten Sinne, Wildau, Cottbus. Das ist ein Standortvorteil
für diese Unternehmen, den sie bei aktiven Bemühungen in der Region finden.

Damit nimmt die Stadt selbst – im Vergleich zur Region – nur eine begrenzte Rolle wahr, sie
schafft die Rahmenbedingungen, die auf den Bedarf der Wirtschaft reagieren. Sie ist nicht in
der Lage, eigene Anreize für neue wirtschaftliche Entwicklungen zu realisieren, da sie die Vor-
aussetzungen nicht mitbringt. Es gibt keine Forschungseinrichtungen und keine Bildungsein-
richtungen, die über das Gymnasium, das Oberstufenzentrum oder die ZAL als Weiterbildungs-
zentrum (vorwiegend für Facharbeiterberufe) hinaus gehen, es gibt keine Gründerszene, keine
Messen, mangels Träger auch keine wissenschaftlichen Veranstaltungen. Damit fehlt der Wirt-
schaft jegliche innovative Befruchtung von außen.

Aufgrund dieser Defizite stehen für das wirtschaftliche Wachstum von ansässigen bzw. noch
anzusiedelnden Unternehmen nur die Mindestvoraussetzungen zur Verfügung. Das zeigt sich
seit Mitte der neunziger Jahre besonders darin, dass es der Stadt weder gelungen ist, Manager
und Ingenieure an die Stadt als Wohnort zu binden noch das Wirtschaftspotential stärker zu di-
versifizieren, neue innovative Existenzgründungen anzuregen und neue technologisch an-
spruchsvolle Unternehmen zu gewinnen. Im Ergebnis dessen wird das Wirtschaftswachstum
der Stadt primär Sache der schon bestehenden Unternehmen bleiben. Dabei kommen zusätz-
lich – auf Grund der demographischen Entwicklung – kaum Marktimpulse aus der Stadt selbst
(z. B. lokal agierendes Handwerk, Dienstleistungen, Einzelhandel).

Ohne Veränderungen, die durch die Schaffung eines k reativen Potentials in der Stadt
ausgelöst werden, hat die Stadt es schwer, neue Imp ulse als innovativer Wachstumskern
zu setzen.

4.2.3. Arbeitsmarktstruktur

Die Zahl der Arbeitsplätze (sozialversicherungspflichtige Beschäftigung) hat sich in Ludwigsfel-
de nach 2000 mit leichten Schwankungen auf einem hohen Niveau um den Wert von 9500 Ar-
beitsplätzen stabilisiert. Nachdem im Jahr 2002 der bisher einmalige Rekord von 10101 Ar-
beitsplätzen erreicht werden konnte, ergaben die letzten statistischen Erhebungen für das Jahr
2005 9828 Arbeitsplätze.

Problematisch für die Stadt Ludwigsfelde ist der Umstand, dass diese Arbeitsplätze in zuneh-
menden Maße durch Einpendler besetzt werden. Die Zahl der Beschäftigten aus der Stadt
nimmt seit 2002 (bis 2005 statistisch erfasst) kontinuierlich ab: sowohl innerhalb des Stadtge-
biets als auch generell. 2005 arbeiten 9333 Ludwigsfelder in einem sozialversicherungspflichti-
gen Beschäftigungsverhältnis. 2002 waren es noch 9760.

Auspendler finden Beschäftigung vor allem in Berlin und im übrigen Landkreis sowie in Pots-
dam. Zwischen den Jahren 2002 und 2004 war der größte Zuwachs jedoch bei den Auspend-
lern in die westlichen Bundesländer gegeben. Ludwigsfelder Erwerbssuchende nehmen in den
letzten Jahren größere Entfernungen in Kauf, um eine adäquate sozialversicherungspflichtige
Beschäftigung zu erreichen. Ihre Chancen liegen offensichtlich immer weniger in den neuen
Bundesländern und nur begrenzt in Berlin und Potsdam.

Die Analyse ergab, dass vom Bedarf abweichende Qualifikationsstrukturen der Einheimischen
eine nennenswerte  Rolle für den Rückgang der Beschäftigtenzahlen in der Stadt Ludwigsfelde
spielen, da das Arbeitsplatzangebot stark industriell geprägt ist. Weiterhin nimmt die Erwerbs-
beteiligung der Ludwigsfelder, die in vorangegangenen Jahren vergleichsweise hoch war, kon-
tinuierlich weiter ab, während die Arbeitslosigkeit zunahm.

Zurückzuführen ist der Rückgang der Beschäftigtenzahlen in der Stadt Ludwigsfelde nicht nur
auf vom Bedarf abweichende Qualifikationsstrukturen sondern auch auf den nicht begrenzten
lokalen Arbeitsmarkt. Der Einzugsbereich eines Arbeitsplatzes ist relativ groß. Das ist insoweit
von Bedeutung für Ludwigsfelde, als die Abhängigkeit des Standortes von der Gesamtentwick-
lung in der Region (südlicher Bereich des engeren Verflechtungsraums) deutlich wird, insbe-
sondere was die Erwerbstätigenquote und die Arbeitslosigkeit betrifft, aber auch die soziale
Struktur der Einwohner, die Wohnungsmarktentwicklung oder den Einzelhandel.

In Ludwigsfelde drangen im Jahre 2004 noch mehr junge Ludwigsfelder auf den Arbeitsmarkt,
als ältere Ludwigsfelder aus dem Berufsleben ausscheiden. Dies führte dazu, dass selbst aus-
gebildete Facharbeiter häufig keinen Arbeitsplatz fanden. Dieses Verhältnis wird sich in den
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nächsten Jahren auf Grund der Überalterung der Bevölkerung und der niedrigen Geburtenraten
nach der Wende dramatisch umkehren. Bereits im Jahr 2010 kann schon jeder vierte freiwer-
dende Arbeitsplatz unter der Voraussetzung der Erhaltung der bisher vorhandenen Arbeitsplät-
ze nicht durch einen jungen Menschen neu besetzt werden. Problematisch ist dieser Gesichts-
punkt vor allen Dingen durch die prognostizierte Beschäftigungssituation in der Region, die von
einem weiteren Wachstum ausgeht.

Die Zahl der Arbeitsplätze (sozialversicherungspflichtige Beschäftigung) hat sich in Ludwigsfel-
de nach 2000 mit leichten Schwankungen auf einem hohen Niveau um den Wert von 9500 Ar-
beitsplätzen stabilisiert. Nachdem im Jahr 2002 der bisher einmalige Rekord von 10101 Ar-
beitsplätzen erreicht werden konnte, ergaben die letzten statistischen Erhebungen für das Jahr
2005 9828 Arbeitsplätze.

Problematisch für die Stadt Ludwigsfelde ist der Umstand, dass diese Arbeitsplätze in zuneh-
menden Maße durch Einpendler besetzt werden. Die Zahl der Beschäftigten aus der Stadt
nimmt seit 2002 (bis 2005 statistisch erfasst) kontinuierlich ab: sowohl innerhalb des Stadtge-
biets als auch generell. 2005 arbeiten 9333 Ludwigsfelder in einem sozialversicherungspflichti-
gen Beschäftigungsverhältnis. 2002 waren es noch 9760.

Auspendler finden Beschäftigung vor allem in Berlin und im übrigen Landkreis sowie in Pots-
dam. Zwischen den Jahren 2002 und 2004 war der größte Zuwachs jedoch bei den Auspend-
lern in die westlichen Bundesländer gegeben. Ludwigsfelder Erwerbssuchende nehmen in den
letzten Jahren größere Entfernungen in Kauf, um eine adäquate sozialversicherungspflichtige
Beschäftigung zu erreichen. Ihre Chancen liegen offensichtlich immer weniger in den neuen
Bundesländern und nur begrenzt in Berlin und Potsdam.

Die Analyse ergab, dass vom Bedarf abweichende Qualifikationsstrukturen der Einheimischen
eine nennenswerte  Rolle für den Rückgang der Beschäftigtenzahlen in der Stadt Ludwigsfelde
spielen, da das Arbeitsplatzangebot stark industriell geprägt ist. Weiterhin nimmt die Erwerbs-
beteiligung der Ludwigsfelder, die in vorangegangenen Jahren vergleichsweise hoch war, kon-
tinuierlich weiter ab, während die Arbeitslosigkeit zunahm.

Wenig optimistisch war bisher auch die Entwicklung der offenen bzw. gemeldeten Stellen in der
Geschäftsstelle Zossen, die bis 2005 fast um die Hälfte zurückging.

+ Stärken + - Schwächen -
·  Ausgeprägtes Wirtschaftsprofil in den 3

Branchenkompetenzfeldern Automotive,
Luft-/Raumfahrttechnik und Logistik

·  verstärkte Ansiedlung von Betrieben des
verarbeitenden Gewerbes mit hoher Ex-
portrate

·  Flächenvorsorge durch Ausweisung
neuer Gewerbeflächen und deren plane-
rischer Sicherung

·  hocheffiziente Verwaltung zur Unterstüt-
zung ansiedlungswilliger Unternehmen

·  Ansiedlungsfördernde und –begleitende
Wirtschaftsförderung

·  positive Arbeitsplatzentwicklung

·  hoher Anteil von Kleinstunternehmen
·  kaum bis keine Neuansiedlungen von

innovativen Unternehmen und Gründern
·  zunehmender Fachkräftemangel (insbe-

sondere auch Ingenieure)
·  wachsende Arbeitslosigkeit verbunden mit

Abwanderung fördert soziale Probleme
der Stadt

·  aktueller Mangel an nachfragegerechten
Flächenangeboten (große zusammen-
hängende, industriegeeignete Flächen)

·  fehlende Forschungs- und Entwicklungs-
einrichtungen am Standort verbunden mit
fehlenden Anreizen und Impulsen für in-
novative wirtschaftliche Entwicklung

·  fehlende höhere Bildungseinrichtung
(Fach-Hochschule, Universität)

·  fehlende Einbeziehung der Bildungsstät-
ten zur Bindung der Heranwachsenden an
die Unternehmensstandorte
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Grundlagen

·  Projekt „Entwicklung der Schullandschaft und Kindertagesbetreuung in der Stadt
Ludwigsfelde ab 2006“

·  Wirtschaftliches Entwicklungskonzept Ludwigsfelde 2006

4.3. Bildung und Wissenschaft

Eine lebendige Stadt braucht eine verlässliche gut funktionierende Betreuung für ihre Kinder.
Ziel muss eine nachfrage- und bedarfsgerechte Bereitstellung eines hochwertigen und differen-
zierten Betreuungs- und Erziehungsangebots unter Beibehaltung einer breiten Trägervielfalt
sein.

4.3.1. Schulen

Wie auch in anderen Bereichen unterliegt die Schullandschaft in der Stadt Ludwigsfelde dem
demographischen Wandel. Die Schülerzahlen im Sekundarbereich I sind seit dem Schuljahr
2002/03 rückläufig und werden sich mittelfristig stabilisieren. Im Grundschulbereich sowie im
Bereich der außerschulischen Kinderbetreuung ist eine Steigerung der Kinderzahlen seit Mitte
2000 zu verzeichnen, die in den nächsten Jahren anhält und sich mittelfristig stabilisieren wird.

Die Stadt ist Träger von vier Grundschulen und zwei Oberschulen. Die Oberschulen waren bis
zum Schuljahr 2005/2006 noch in zwei Schulformen, Gesamt- und Realschule, gegliedert. Der
Landkreis ist Träger des im Stadtgebiet befindlichen Gymnasiums und der Förderschule. Die
Grund- und Oberschulen verteilen sich in der Stadt auf vier Standorte. Dabei befinden sich an
zwei Standorten jeweils eine Grundschule und an den weiteren zwei Standorten jeweils eine
Grund- und Oberschule. Die Prognose weist einen Anstieg der Schülerzahlen in Grundschulen
aus. Dennoch werden weiterhin die verfügbaren Räume nicht in vollem Umfang benötigt. Die
Auslastung der Schulstandorte liegt bei ca. 70 %.

In Ludwigsfelde besteht eine Förderschule für die Jahrgangsstufen 1 bis 10. Im Bereich der
Förderschulen wird im Planungszeitraum des Schulentwicklungsplanes des Kreise von einer
annähernd konstanten Schülerzahl ausgegangen. Aus diesem Grunde wurde das Gebäude der
3. Grundschule vor Jahren vom Landkreis zur Nutzung übernommen.

Die Beschulung der Schüler mit einer geistigen Behinderung erfolgt durch die Förderschule für
geistig Behinderte in Groß Schulzendorf.

Damit können prinzipiell alle Kinder der Stadt innerhalb des Ortes mit Wahlalternativen bis zu
einem Schulabschluss geführt werden.

4.3.2. Kindertagesstätten

In der Kernstadt befinden sich fünf Kindertagesstätten, darunter eine integrative, mit einer Ka-
pazität von 78 bis 260 Betreuungsplätzen. Weitere fünf Kindertagesstätten mit einer Kapazität
von 18 bis 56 Betreuungsplätzen befinden sich in den Ortsteilen der Stadt. Die außerschulische
Betreuung für die Grundschulkinder erfolgt in drei Grundschulen und einer in Grundschulnähe
befindlichen Horteinrichtung. Bei freier Kapazität bietet diese Einrichtung eine Betreuung für
Kinder vom Übergang in die Schule an. Die Auslastung der Kapazität der Kindertagesstätten
liegt derzeit bei 95 %.

In den Kindertageseinrichtungen werden jährlich rund 180 Kinder auf den Übergang in die
Schule vorbereitet. In neun Einrichtungen werden bis zu 15 Kinder und in zwei Einrichtungen
zwischen 45 und 55 Kinder betreut. Dies erschwert sowohl die erforderliche Kontaktaufnahme
seitens der Schule mit der Kindertagesstätte, aus der die Kinder in die jeweils zuständige
Schule übergeben werden, als auch den Aufbau einer kontinuierlichen Zusammenarbeit zwi-
schen der Schule und der Kindertagesstätte. Die Qualität der Betreuung wird nicht von allen
Eltern als optimal angesehen.

Durch den bestehenden Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz werden rund 60 % aller
Kinder erst ab dem dritten Lebensjahr in einer Kindertageseinrichtung betreut.
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4.3.3. Außerschulische Betreuung

Die Inanspruchnahme der Hortbetreuung schwankt zwischen den Grundschulen zwischen 39 %
und 62 %. Grundsätzlich ist der Anteil der Hortkinder in den ersten 2-3 Schuljahren hoch und
nimmt dann rapide ab. Zurückzuführen ist dies zum einen auf den Wegfall des Rechtsan-
spruchs und häufig auch auf einem nicht ausreichenden finanziellen Hintergrund der Familien,
zum anderen können die Angebote in den Horteinrichtungen nicht allen Kindern gerecht wer-
den.

4.3.4. Sonstige Betreuungsangebote

Seit dem Herbst 2004 wird in der Stadt die Tagespflege ausgebaut. Derzeit befinden sich in der
Stadt acht Tagespflegestellen. Hier wird die Betreuung für ca. 30 Kinder, überwiegend bis zum
dritten Lebensjahr, übernommen.

4.3.5. Maßnahmen der Stadt zu Kindertagesstätten- u nd Schulentwicklung

Die vorgenannte Entwicklung hat die Stadt Ludwigsfelde bereits vor Jahren erkannt und damit
begonnen, gegenzusteuern. So wurde die Hortbetreuung an die Grundschulen verlagert. Im
Zuge der freigewordenen Kapazität im Bereich der Kindertagesbetreuung und der Zusammen-
legung von zwei Kindertagesstätten, konnte ein Gebäude aufgegeben, Betriebskosten einge-
spart und eine andere Kindertagesstätte komplett modernisiert werden. Anstatt zwei Kinderta-
gesstätten zu modernisieren, entschloss sich die Stadt zum Neubau einer Integrationseinrich-
tung. Damit konnte neben dem wirtschaftlichen Aspekt auch die Qualität des Angebotes gestei-
gert werden. Eine Angebotserweiterung wurde auch durch die Übertragung von Aufgaben im
Bereich der offenen Jugendarbeit an einen freien Träger und deren Umstrukturierung der Arbeit
und der Standorte erreicht.

Ab dem Schuljahr 2007/2008 erfolgt die Umsetzung de r durch die Stadtverordnetenver-
sammlung beschlossenen und danach beim Ministerium für Bildung, Jugend und Sport
beantragten Maßnahmen zur Zusammenlegung der beiden  Oberschulen, zur schrittwei-
sen Auflösung einer Grundschule und zur Einrichtung  einer verlässlichen Halbtags-
grundschule in der 1. und 4. Grundschule. Seit Janu ar 2007 wurde bereits die Unterbrei-
tung von alternativen Betreuungsangeboten für die G rundschulkinder als Maßnahme
umgesetzt. Die eingeleiteten Maßnahmen zur Weiteren twicklung der Schullandschaft und
der Kindertagesbetreuung werden kontinuierlich weit ergeführt. Dazu zählt auch die Ge-
währleistung einer hohen Flexibilität der Kinderbet reuung durch das Angebot einer
mehrtägigen Betreuung.

4.3.6. Berufsbildende Schulen

In Ludwigsfelde befindet sich die Abteilung 4 des Oberstufenzentrums des Landkreises Teltow-
Fläming. Unterrichtet werden die Berufsfelder Metalltechnik sowie Bautechnik, Farbtechnik und
Raumgestaltung, Elektrotechnik), unter Einschluss von Bildungsgängen der Berufsschule und
Förderlehrgängen.

Der Schulentwicklungsplan des Landkreises Teltow-Fläming geht von einer Konzentration der
theoretischen Berufsausbildung auf die Standorte Luckenwalde und Ludwigsfelde aus. Begrün-
det wird diese Konzentration unter anderem mit den guten Standortbedingungen und der er-
warteten weiteren Konsolidierung der Industrie- und Gewerbegebiete in Ludwigsfelde sowie mit
der guten verkehrlichen Anbindung.

4.3.7. Berufsausbildung

Ausbildungsangebote im Stadtbereich mit der Option einer zukünftigen Beschäftigung in der
Stadt sind primär von den großen ansässigen Arbeitgebern zu erwarten.

Das Ausbildungsangebot hat seinen Schwerpunkt im gewerblich-technischen Bereich. Ein fes-
ter Ausbildungspool ist bei größeren Unternehmen (Daimler-Chrysler, MTU, Thyssen Umform-
technik, Aqua Rotter GmbH) überwiegend im technischen Spektrum und ergänzend im kauf-
männischen Bereich zu finden. Ausbildungsangebote bei kleineren Unternehmen sind im Be-
reich Industrie, Verkehr und Großhandel in den klassischen Industrieberufen, Kfz-Berufen, im
kaufmännischen Bereich der Speditionsbranche und Großhandelsbranche sowie in der Lage-
ristik angesiedelt. Einzelne Angebote sind auf die verschiedensten Dienstleistungs- und Hand-



erarbeitet durch
Stadtverwaltung Ludwigsfelde, Dipl. Wirtschaftsingenieurin (FH) Kirsten Bös
unter Mitarbeit von Stadtkontor, Dr. Baatz  24 von 77

24 von 77

werksberufe verstreut. Für jeweils Klassen von 16 bis 20 Lehrlingen gibt es für einige Berufe
Angebote im kooperativen Modell (OSZ, ZAL).

Die betriebliche Ausbildung ist dabei stark auf männliche Interessenten fokussiert, die technisch
interessiert sind und körperlich arbeiten wollen. Das Angebot an Ausbildungsstellen für Mäd-
chen insbesondere im kaufmännischen Bereich und dem Spektrum der Dienstleistungsberufe
ist begrenzt. Lediglich im Sektor des kooperativen Modells orientiert man sich verstärkt auf
weibliche Auszubildende. Trotzdem sind Mädchen auch hier durch die fehlende Entlohnung der
Ausbildung und die fehlende Anbindung zukünftiger Arbeitgeber benachteiligt.

Höhere Bildungseinrichtungen, wie z. B. eine Fachho chschule gibt es in Ludwigsfelde
nicht.

+ Stärken + - Schwächen -
·  breites schulisches Bildungsangebot
·  gelungene Reaktion auf demographi-

schen Wandel durch frühzeitig eingelei-
tete Maßnahmen zur ökonomischen
Auslastung der Einrichtungen unter
gleichzeitiger Sicherstellung der Betreu-
ungsqualität

·  hoher Betreuungsgrad der Kinder durch
Kitas und Tagespflege abgesichert

·  überregional anerkannter Ausbildungsort

·  fehlende höhere Bildungseinrichtung
(Fachhochschule/Hochschule/Universität)
mit wirtschaftsorientiertem Profil

·  fehlende Vernetzung der Bildungseinrich-
tungen mit den ansässigen Unternehmen

·  Fokussierung der betrieblichen Ausbil-
dung auf männliche Auszubildende
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4.4. Verkehrliche Infrastruktur

4.4.1. Überregionales Verkehrsnetz

Die Stadt Ludwigsfelde ist überdurchschnittlich gut an das überregionale Verkehrsnetz ange-
bunden. Die Verbindung mit dem übergeordneten Straßennetz erfolgt in Ost-West-Richtung
vorrangig über die Autobahn BAB A 10 Berliner Ring mit den Anschlussstellen Ludwigsfelde-
West und Ludwigsfelde-Ost und Genshagen. Die Nord-Süd-Verbindung der Bundesstraße B
101 neu von Berlin über Luckenwalde und Jüterbog in Richtung Dresden wurde zwischen der
Berliner Stadtgrenze und Kerzendorf anbau- und kreuzungsfrei vierstreifig fertiggestellt und
entlastet die Ortsteile Genshagen, Löwenbruch und Kerzendorf. –Anschlüsse an das örtliche
Straßennetz bestehen im Bereich des Brandenburg-Parks, des Preußenparks sowie an der
Zossener Straße.

Der Verkehr in Richtung Potsdam erfolgt über die Landesstraßen L 79 durch die Kernstadt und
L 795 durch den Ortsteil Siethen. Durch den erfolgten Ausbau und die neue Anschlussstelle in
Potsdam-Drewitz wurde eine schnelle Verbindung mit den westlichen Bezirken Berlins ge-
schaffen. Auch die Verbindungen in Richtung Teltow, Zossen und Beelitz sind inzwischen gut
ausgebaut.

Die durch die Stadt neu gebaute Nordanbindung ermöglicht die direkte Anbindung der Indust-
rieparks Ost und West an die B 101 und BAB A 10. Vor allem für Daimler Chrysler verbessert
sich mit der Verfügbarkeit über eine Süd- und eine Nordeinfahrt die innerbetriebliche Logistik
deutlich, außerdem gewinnen alle Transportprozesse Zeit und sind somit kostengünstiger. Nicht
zuletzt verringert sich das Verkehrsaufkommen am Birkengrund, damit z. B. auch die Lärmbe-
lastung für das Oberstufenzentrum.

Insbesondere durch den Ausbau der B 101 neu bis zur Stadtgrenze rückte Berlin und das Gü-
terverkehrszentrum in der Nachbargemeinde Großbeeren zeitlich näher heran. Durch die güns-
tigen Anbindungen erhöht sich die Standortgunst Ludwigsfeldes erheblich. Vor allen Dingen die
gute Anbindung der Gewerbegebiete wirkt sich positiv auf die Ansiedlungen von Logistikunter-
nehmen und Industrie- und Gewerbebetrieben aus.

Als entscheidender Mangel wird weiterhin das Fehlen einer Westanbindung des Industriepark-
bereiches empfunden. Das Verkehrsaufkommen in Richtung Westen muss bisher über die
Brandenburgische Straße und die Potsdamer Straße durch den innerstädtischen Bereich ge-
leitet werden.

Mit der verkehrsgünstigen Lage der Stadt Ludwigsfel de und der bislang positiven wirt-
schaftlichen Entwicklung ist jedoch auch ein wachse ndes Konfliktpotential zur vorhan-
denen Wohnbebauung und insbesondere zum Krankenhaus standort zu sehen. Hier gilt
es deshalb gezielt Maßnahmen zu finden, die sowohl dem Schutz der Wohnbebauung
dienen als auch den Wirtschaftsstandort sichern bzw . stärken.

Mit einer Westanbindung des Industrieparkes West en tstünde ein nördlicher Straßengür-
tel außerhalb des Stadtbereiches, der dazu beitrage n könnte, die städtische Lebensquali-
tät durch weniger Lärm und Immissionen zu verbesser n. Die Verringerung der Lärmbe-
lastung im Stadtbereich durch umgeleitete Verkehrss tröme erhöht theoretisch den Spiel-
raum für die Unternehmensansiedlungen in den Indust rieparks, die auch im günstigsten
Fall mit geringen Lärmemissionen verbunden sind.

Der Standortvorteil der Gleisanschlüsse in den Industrieparks, am Birkengrund sowie östlich
des Bahnhofs (insgesamt 9 Anschlüsse) wird nach wie vor nicht optimal genutzt, da Flexibilität
und Zuverlässigkeit des DB-Güterverkehrs aus Sicht der Verlader zu wünschen übrig lassen.

Grundlagen:

·  Wirtschaftliches Entwicklungskonzept Ludwigsfelde 2006
·  Flächennutzungsplan der Stadt Ludwigsfelde, 1. Änderung und Ergänzung 2006
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Der Ausbau des Flughafens Schönefeld zum Großflughafen Berlin-Brandenburg International
wird der regionalen Wirtschaft Impulse geben. Ganz besonders betrifft das die Luft- und
Raumfahrtbranche, was sich über die Entwicklung des Branchencluster direkt auf Ludwigsfelde
auswirken kann. Durch die Ansiedlung einer größeren Zahl von Unternehmen aller Branchen
wird auch die Logistikbranche gestärkt. Die Entwicklung des wirtschaftlichen Umfeldes des
Flughafens wird auf Ludwigsfelde ausstrahlen und kann auch hier zu positiven Ansiedlungsef-
fekten führen. Zeitweilig wird es ein größeres Auftragsvolumen für die heimische Bau- und Aus-
rüstungsindustrie geben.

4.4.2. Innerörtlicher Verkehr

Der innerörtliche Verkehr konzentriert sich zusammen mit dem überörtlichen Verkehr der Lan-
desstraße L 79 auf der Potsdamer Straße, die zugleich eine wichtige Verbindung des Fußgän-
ger- und Radverkehrs und das strukturelle „Rückgrat“ der Stadt ist. An ihr befinden sich fast alle
zentralen Einrichtungen, vom Bahnhof über das Rathaus und das Kulturhaus bis zu den ver-
schiedenen Einzelhandelsstandorten nördlich der Autobahn. Die Immissionsbelastungen und
die Trennwirkung stellen ein wachsendes Problem dar.

Unter den innerörtlichen Haupterschließungsstraßen nimmt die Brandenburgische Straße eine
Sonderrolle ein, das sie neben der Erschließung von Wohngebieten auch als wichtige Zufahrt
zum Industriegebiet dient und einen erheblichen LKW-Verkehr aufnehmen muss. Für die Ge-
werbegebiete östlich der Bahn hat die Genshagener Straße eine ähnliche Funktion. Bedeutung
für die Erschließung von Wohngebieten haben darüber hinaus die August-Bebel-Straße und die
Karl-Liebknecht-Straße, die Albert-Schweitzer Straße und die Ernst-Thälmann-Straße.

Zur besseren Erschließung des südwestlichen Stadtge bietes unter Umgehung von
Wohnstraßen ist die Anbindung des Westverbinders, d er bereits heute die Potsdamer
Straße entlastet, an die Siethener Straße unter Ber ücksichtigung sowohl des verkehrli-
chen Bedarfs als auch der damit verbundenen Eingrif fe in Natur und Landschaft zu prü-
fen.

Die Ortsteile sind untereinander, mit der Kernstadt und mit dem übergeordneten Netz durch ein
ausreichend dicht verknüpftes Straßennetz verbunden, das jedoch abschnittsweise noch ver-
kehrssicher ausgebaut werden muss. Mit dem Bau der B 101 neu hat sich das Problem der in
den Ortsteilen Genshagen, Löwenbruch und Kerzendorf deutlich entschärft, da die Ortsdurch-
fahrten hierdurch stark zurückgingen. Durch den Durchgangsverkehr stark belastet ist nach wie
vor der Ortskern von Siethen, da sich hier die Landesstraßen L 793 in Ost-West-Richtung und L
795 als Verbindung aus dem südlichen Kreisgebiet in Richtung Berliner Autobahnring und wei-
ter nach Potsdam kreuzen. Der durchgehende Verkehr, einschließlich abbiegender Verkehrs-
ströme zwischen Ludwigsfelde und dem Autobahnanschluss, hat hier einen Umfang erreicht,
der sich in der Ortslage kaum noch verträglich abwickeln lässt.

Zu klären ist in Zukunft, ob eine Entlastung der Or tsdurchfahrt mittels des Baus einer
Ortsumgehung über die vorhandene Anschlussstelle Lu dwigsfelde-West im Norden an
den Berliner Autobahnring und über die bereits fert iggestellte Umgehung Ahrensdorf aus
dem südlichen Kreisgebiet in Richtung Potsdam errei cht werden kann.

Die Kernstadt von Ludwigsfelde weist eine günstige Entfernungsstruktur für den Radverkehr
und überwiegend auch für den Fußgängerverkehr auf. Die Lage der Wohngebiete zu den Ein-
kaufsgelegenheiten, Arbeitsstättenschwerpunkten, Bildungs- und Freizeiteinrichtungen erfordert
nur wenige Wege, die über Fahrrad- oder sogar Fußgänger-Reichweite hinausgehen. Der Anteil
dieser Verkehrsarten am innerstädtischen Verkehr ist daher vergleichsweise hoch. Rad- und
Fußgängerverkehr bündeln sich entlang der Potsdamer Straße, die beidseitige Radwege und
ausreichend breite, teilweise eingegrünte Gehwege aufweist; die Nutzungsqualität ist während
der Spitzenzeiten jedoch durch die vom Individualverkehr ausgehenden Belastungen beein-
trächtigt. Im Übrigen können Fußgänger- und Radverkehr relativ problemlos auch über weniger
befahrene Nebenstraßen abgewickelt werden.

Die Entfernungen zwischen den Ortsteilen und der Kernstadt liegen zwischen 4 und 9 km. Etwa
die Hälfte der Einwohner der Ortsteile kann Ziele in der Kernstadt in weniger als 20 Minuten mit
dem Fahrrad erreichen (Genshagen, Siethen) und nur wenige benötigen mehr als 30 Minuten.
Auf einigen der in Frage kommenden Verbindungen sind die Bedingungen für den Radverkehr
jedoch eher ungünstig, mit einer dichten Verkehrsbelegung und einem hohen LKW-
Verkehrsanteil (zumindest auf Teilstrecken) bei einem noch nicht vollständig ausgebauten
Radwegenetz und wenig gut fahrbaren Alternativrouten abseits der Hauptstraßen. Insbesonde-
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re im Einkaufs- und Schülerverkehr der Ortsteile spielt das Fahrrad daher eine geringere Rolle,
als von den Entfernungsverhältnissen her denkbar.

Aufgabe der Stadtentwicklung wird hier der weitere Ausbau des Radwegenetzes zwi-
schen den Ortsteilen und zur Kernstadt hin sein, um  diese Potentiale zu nutzen. Weiter-
hin ist die Anbindung des Radwegenetzes an die Fläm ing-Skate angedacht, die neben
der Anbindung an das überörtliche Radwegenetz auch eine Belebung des Tourismus mit
sich bringen kann.

4.4.3. ÖPNV

Eine deutliche Verbesserung für den Personenverkehr besteht seit 2006 mit dem Lücken-
schluss der Anhalter Bahn zwischen Teltow und Ludwigsfelde, der die durchgängige Bahnver-
bindung vom Bahnhof Ludwigsfelde zum neuen Berliner Hauptbahnhof ermöglicht. Ein zusätzli-
cher Haltepunkt befindet sich am Birkengrund, der sich in relativ kurzer Entfernung zu den Ge-
werbestandorten und dem Oberstufenzentrum befindet.

Diese Verbindung verkürzt die Fahrt nach Berlin auf weniger als 20 Minuten. Damit erhöht sich
jedoch auch die Verflechtung des Berliner und des Ludwigsfelder Arbeitsmarktes. Auf Grund
des deutlich größeren Berliner Arbeitsmarktes (Vielfalt an Fachkräften) wird der Konkurrenz-
druck von Bewerbern bei der Ludwigsfelder Wirtschaft erkennbar zunehmen und sich das
Pendleraufkommen weiter erhöhen. So müssen sich Ludwigsfelder Beschäftigte mehr und mehr
mit dem Gros der Berliner beschäftigten und deren Qualifikation messen. Gleichzeitig erhöhen
sich aber die Beschäftigungsalternativen bei entsprechender Qualifikation. Angesichts der
breiten Ausbildung von Ludwigsfeldern in Dienstleistungsberufen ergeben sich aber auch
Chancen, um die Arbeitslosigkeit zu mindern. Vor allen Dingen Frauen profitieren davon, da sie
häufig Dienstleistungsberufe ausüben. Durch die bessere Erreichbarkeit von Berlin erweitert
sich ihr Suchradius.

Für die Unternehmen ergeben sich entsprechend besse re Bedingungen, ihre Fachkräfte-
nachfrage auch in Zukunft zu decken zu können. Der Einzugsbereich des regionalen Ar-
beitsmarktes wird deutlich erweitert.

Die verbesserte Bahnverbindung nach Berlin hat aber auch negative Aspekte. Der Konkurrenz-
druck des Berliner Einzelhandels wird für den Einzelhandel der Stadt weiter zunehmen. Es ist
nicht auszuschließen, dass sich bei Beibehaltung des gegenwärtigen Angebots der Kaufkraft-
abfluss nach Berlin erhöht, da Ludwigsfelder Bürger noch häufiger die Metropole Berlin oder die
Landeshauptstadt Potsdam ansteuern.

Auf der anderen Seite kann diese Bahnverbindung den Gästestrom in das neue Sport- und Ge-
sundheitszentrum (Saunatherme) erhöhen und damit zu dessen Wirtschaftlichkeit beitragen.
Inwieweit diese Berliner Gäste auch zusätzliche Kaufkraft nach Ludwigsfelde bringen werden,
bleibt angesichts des im Vergleich kaum konkurrenzfähigen Angebots in der Stadt fraglich.

Darüber hinaus wird das Stadtgebiet von Ludwigsfelde  über den Berliner Außenring mit dem
Bahnhof Genshagener Heide bedient, der eine stündliche Verbindung in Richtung Schönefeld
(ca. 13 min.) und mit Potsdam (ca. 47 min.) hat.

Der Bahnhof Ludwigsfelde liegt dezentral im Osten der Kernstadt, ist aber vom Stadtzentrum
und den Wohngebieten südlich der Autobahn noch gut zu Fuß erreichbar. Die Verbindung mit
den nördlichen Stadtteilen, mit dem Industriegebiet und den Ortsteilen wird durch Buslinien her-
gestellt, die vor dem Bahnhof halten. Obwohl die Potsdamer Straße als „Rückgrat“ der Kern-
stadt in unmittelbarer Bahnhofsnähe verläuft, ist die Stadtstruktur kaum auf den Bahnhof bezo-
gen, der durch einen breiten begrünten Vorplatzbereich von den nächstgelegenen Siedlungen
getrennt ist. Die Verbindung mit dem östlichen Teil der Kernstadt (Preußenpark) ist zudem we-
nig attraktiv. Eine Stellplatzanlage (Park & Ride) ist vorhanden.

Der Haltepunkt Birkengrund Süd und der Bahnhof Genshagener Heide bedienen traditionell das
Industriegebiet im Norden von Ludwigsfelde, Birkengrund Süd daneben auch das Oberstufen-
zentrum und das betriebliche Bildungszentrum von Daimler Chrysler. Trotz guter Erreichbarkeit
einer großen Zahl von Arbeitsplätzen im Einzugsbereich ist die Nutzerfrequenz gering und kon-
zentriert sich auf wenige Tagesstunden. Beide Zugangsstellen liegen peripher zu den Sied-
lungsgebieten, sind nicht in die Siedlungsstruktur eingebunden und von den Wohngebieten aus
schwer erreichbar, das Umfeld ist in beiden Fällen nutzerunfreundlich und wenig einladend.
(Parkmöglichkeiten (Park & Ride) sind vorhanden, werden jedoch wenig genutzt.
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Die Stadt Ludwigsfelde weist in ihrem Flächennutzungsplan, 1. Änderung und Ergänzung einen
zusätzlichen geplanten Haltepunkt für das Bebauungsplangebiet „Ahrensdorfer Heide“ aus.

Busse verkehren im Stundentakt zwischen Ludwigsfelde und der Berliner S-Bahn (Teltow Stadt
und Buckower Chaussee  über Genshagen), sowie mehrmals täglich zwischen Ludwigsfelde
und Zossen (über Wietstock, Kerzendorf), Blankenfelde (über Genshagen) und Potsdam (über
Ahrensdorf).

Die Kernstadt wird durch eine wochentags tagsüber im Stundentakt verkehrende „Stadtlinie“,
die in Schleifen durch die Wohngebiete fährt, sowie durch mehrere Linien entlang der Potsda-
mer Straße erschlossen, so dass insgesamt von einem recht guten, wenn auch nicht vollständig
vertakteten Angebot ausgegangen werden kann. Nur durch wenige Fahrten angebunden sind
das Industriegebiet sowie die Ortsteile im Westen der Kernstadt und Löwenbruch und Kerzen-
dorf im Osten.

Zentraler Busknoten ist der Vorplatz des Ludwigsfelder Bahnhofs, wo ein unmittelbarer An-
schluss an die Regionalbahn besteht. Ein Bus-Betriebshof befindet sich im Gewerbegebiet öst-
lich des Haltepunktes Birkengrund.

+ Stärken + - Schwächen -
·  regionale Erreichbarkeit über Autobahn,

Bundesstraße und Schiene
·  durch Lückenschluss der Anhalter Bahn

direkte Verbindung an Berliner Haupt-
bahnhof in weniger als 20 min von Bhf.
Ludwigsfelde

·  Anbindung an Autobahn über drei An-
schlussstellen

·  mehrere Anbindungen an B 101 neu
insbesondere von den Industrie- und
Gewerbeparks

·  Nähe zum Flughafenstandort BBI
·  gut ausgebautes Bahnhofsumfeld in

Rathausnähe
·  gut ausgebauter ÖPNV in der Kernstadt

·  hohe Verkehrs- und Verkehrslärmbelas-
tung an der Potsdamer Straße und ent-
lang der Autobahn

·  fehlende Nord-West-Anbindung der In-
dustrieparks zur Großbeerener Straße

·  fehlende direkte Verbindung des West-
verbinders zur Siethener Chaussee

·  fehlende Anbindung des Radwegenetzes
an die Fläming-Skate

·  unzureichender Ausbauzustand der Anlie-
ger- oder Sammelstraßen im Flussviertel
und der neuen Gartenstadt in der Kern-
stadt
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4.5. Soziale Infrastruktur

Zur Gesundheitsvorsorge stehen das Evangelische Krankenhaus als Krankenhaus der Grund-
versorgung sowie die Praxen niedergelassener Ärzte zur Verfügung, die sich zum Teil in den
zwei vorhandenen Ärztehäusern befinden. Die Stadt verfügt weiterhin über eine Nebenstelle
des Gesundheitsamtes des Landkreises. Hinzu kommen die stationären und ambulanten Ein-
richtungen der Altenpflege.

Ein differenziertes Netz von Einrichtungen der sozialen Infrastruktur von Pflegeeinrichtungen,
Freizeitstätten und Sozialstationen über sozio-kulturelle Beratungs- und Begegnungsstätten, ei-
ne Förderschule für geistig Behinderte, Integrationskindergarten und Integrationsschule bis hin
zur Frühförderberatungsstelle und Suchtberatungsstelle befinden sich in der Stadt. Hervorzu-
heben sind hier das städtische Frauenhaus, die Zweigstelle der Zossener Tafel und das Haus
der kleinen Preise.

Das Märkische Kinderdorf war das erste im Land Brandenburg, das am 20. Dezember 1991
eingeweiht wurde. 1996 kamen zwei neue Häuser hinzu, so dass nun 52 Kinder und Jugendli-
che ein Zuhause auf Zeit in familiennaher Betreuung und Erziehung finden. Die Älteren werden
in Wohngemeinschaften auf ein selbstbestimmtes Leben vorbereitet. Schwerpunkte der Arbeit
sind die Entwicklung der Selbständigkeit der Kinder und Jugendlichen, intensive Elternarbeit
und Förderung familiärer Kontakte.

Das Waldhaus als sozio-kulturelles Zentrum beherbergt Vereine und Initiativen (Begegnungs-
stätte für Zuwanderer und Deutsche – Esperanca, Frauenstammtisch, Akademie 2. Lebens-
hälfte, Mieterbund e. V., Treff der Arbeitslosen, Spätaussiedler, Mittagstisch – SpAS e. V., Se-
niorenbeirat, Kontakt- und Begegnungsstätte für Behinderte/Behindertenbeirat, Selbsthilfegrup-
pen, Schachclub, Schuldnerberatung, Hyperaktive) unter einem Dach und trägt damit entschei-
dend zur Erhaltung des sozialen Netzes durch einen effektiveren Einsatz der Mittel und der Er-
höhung der Qualität der Arbeit durch verbesserte Koordinierung und Anleitung bei. Träger der
Einrichtung ist der „Waldhaus e.V.“. Das Waldhaus spielt heute Dank des sozialen Engage-
ments der Vereine und das enge Miteinander der Ludwigsfelder/innen in diesen Vereinen eine
wichtige Rolle.

Fehlende Einrichtungen der Regelausstattung werden in benachbarten Gemeinden angeboten.
So befindet sich eine Erziehungsberatungsstelle in Zossen und das Jugendamt in Luckenwalde.

Besondere Anforderungen an das Gesundheits- und Soz ialsystem sind durch die zu-
nehmende Zahl älterer Menschen in der Stadt zu erwa rten. Es muss daher Sorge dafür
getragen werden, dass weitere Flächen für Pflegehei me und betreutes Wohnen zur Ver-
fügung stehen und die Infrastruktur der Stadt auch alten- und behindertengerecht ange-
passt wird.

+ Stärken + - Schwächen -
·  gute Gesundheitsversorgung
·  breites Betreuungs-, Pflege- und Sozial-

netz mit komplexen Versorgungsstruktu-
ren für unterschiedliche Zielgruppen

·  wachsender Bedarf an betreuten Wohn-
formen

·  wachsender Bedarf an Betreuungs- und
Pflegestätten insbesondere Demenzkran-
ker

Grundlagen:

·  Flächennutzungsplan der Stadt Ludwigsfelde, 1. Änderung und Ergänzung 2006
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4.6. Kultur, Freizeit und Tourismus

4.6.1. Kulturlandschaft, Sport- und Freizeitangebot e

Zu den über Ludwigsfelde hinaus wirksamen Kultureinrichtungen zählen das Kulturhaus, in dem
sich auch die Stadtmusikschule befindet, sowie die Stadtbibliothek und das Stadtmuseum im e-
hemaligen Bahnhofsgebäude. Daneben wird auch das sozio-kulturelle Zentrum Ludwigsfelde
„Waldhaus“ durch eine Reihe von kulturell aktiven Vereinen und Gruppen genutzt.

Kulturhaus und Musikschule

Zentrum des kulturellen Lebens der Stadt ist das Kulturhaus. 1959 eröffnet, steht das Gebäude
heute unter Denkmalschutz. Im großen Saal finden bei Konzertveranstaltungen ohne Bestuh-
lung bis zu 600 - bei Reihenbestuhlung und gleichzeitiger Rangnutzung bis zu 497 sowie bei
Tanzveranstaltungen bis zu 300 Gäste Platz. Er eignet sich wegen seiner variablen Bestuh-
lungs- und Gestaltungsmöglichkeiten und des Vorhandenseins einer Theaterbühne mit ver-
senkbarer Orchesterbühne, professioneller Beleuchtungs- und Tontechnik, Musikeraufenthalts-
raum sowie Künstlergarderoben im Bühnenhaus u.a. für Theater- und Ballettaufführungen,
Konzerte, Multivisionsvorträge, Tanzveranstaltungen, Tagungen, Seminare, Ausstellung und
Präsentationen unterschiedlicher Art und Größe.

Das Vestibül mit einer Sitzplatzkapazität von bis zu 88 Plätzen eignet sich besonders für Veran-
staltungen mit Kleinkunstcharakter, wie z.B. Kabarett & Comedy, Lesungen, Kammerkonzerte
oder Ausstellungen.

In Abhängigkeit vom jeweiligen Charakter der Veranstaltung bzw. auf Wunsch der Veranstalter
sorgen langjährige Partner des Hauses für das leibliche Wohl der Besucher und Gäste. Für eine
individuelle gastronomische Betreuung vor oder auch nach unseren Veranstaltungen stehen
darüber hinaus das Personal und die Räumlichkeiten des Restaurants im Seitenflügel des Kul-
turhauses zur Verfügung.

Die Musikschule der Stadt Ludwigsfelde, vermittelt nicht nur musikalische Lehrinhalte. Sie bildet
mit ihrem Anspruch an Kontinuität, Zuverlässigkeit, Konzentration, Erfolgs- und Misserfolgs-
kompensation und die öffentliche Präsentation von Leistungen, die Grundlage für eine ganz-
heitliche Persönlichkeitsentwicklung. Ein unschätzbarer und vor allem dauerhafter Wert für Kin-
der und Jugendliche.

Seit dem 20. Juni 2001 kann sich die Musikschule der Stadt Ludwigsfelde "Anerkannte Musik-
schule im Land Brandenburg" nennen. Dies ist nach dem Musikschulgesetz des Landes Bran-
denburg Grundvoraussetzung, um Fördermittel in Anspruch nehmen zu dürfen.

Die Musikschule ist ein beliebter und zuverlässiger Partner für das kulturelle Leben der Stadt
Ludwigsfelde und deren Ortsteile. Konzerte im Kulturhaus, Rathaus, Rahmenprogramme für
Veranstaltungen der verschiedensten Einrichtungen der Stadt wie z.B. Bibliothek, Museum,
Schulen, Kitas, Kirchen, Kleintierzüchter, Seniorenwohnanlage / -treff, Waldhaus, Stadtwerke,
Ludwigsfelder Wohnungsgenossenschaft, die Märkische Heimat etc. Auch ortsansässige Fir-
men treten immer häufiger mit dem Wunsch nach einer musikalischen Umrahmung an die Mu-
sikschule heran. (z.B. Daimler Chrysler, Thyssen, ENRO, WARL)

Die Musikschule ist hauptsächlich im Bühnenhaus des Kulturhauses untergebracht. Für eine
anfängliche Bedarfshoffnung auf 200 Schüler (1991) war das ausreichend. Als jedoch ein Jahr
später bereits 500-Schüler ihren regelmäßigen Unterricht in der Musikschule in Anspruch nah-
men, war klar, dass die Raumkapazität längst nicht mehr ausreicht. Seit dem Jahr 2000 nutzt

Grundlagen:

·  Flächennutzungsplan der Stadt Ludwigsfelde, 1. Änderung und Ergänzung 2006
·  Wirtschaftliches Entwicklungskonzept Ludwigsfelde 2006
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die Musikschule den ehemaligen Kinoraum im Seitenflügel des Kulturhauses, ohne den die
Chor-, Ensembleproben und Klassenvorspiele nicht stattfinden können.

Seit zehn Jahren wird die Arbeit der Musikschule durch ihren gemeinnützigen Förderverein un-
terstützt. Hinzu kommen Sach- und Finanzspenden von einer Reihe Unternehmen und Privat-
personen in und um Ludwigsfelde.

Die Auslastung des vorhandenen Kulturhauses erschei nt vor den hohen Bewirtschaf-
tungskosten als problematisch. Hier sind neue Nutzu ngskonzepte gefragt, die einen grö-
ßeren Kreis von Kulturbegeisterten erreichen oder a lternative Varianten zu entwickeln.

Gleichzeitig fehlt bislang ein Kulturentwicklungsplan sowie eine Vernetzung der einzelnen kultu-
rellen Angebote und deren Vermarktung.

Museum

Das Stadt- und Technikmuseum Ludwigsfelde gibt es seit Mai 1994. Das Museum der Stadt
Ludwigsfelde öffnete am 28. September 2002 im neuen Domizil in dem in mehrjähriger Arbeit
umgebauten Bahnhofsgebäude seine Pforten. Der repräsentative honiggelbe Backsteinbau
wurde im Jahre 1886 erbaut und ist eines der ältesten Gebäude der Stadt. Anlässlich des
Weltmuseumstages am 18.05.2003 wurde ein neuer Schriftzug enthüllt, der die Besucher und
Reisenden in altdeutschen Lettern empfängt.

Sein Profil wird durch drei Säulen bestimmt:

·  Technik- und Industriegeschichte
·  klassische Heimatgeschichte
·  regelmäßig wechselnde Sonderausstellungen

Die Technik- und Industriegeschichte und die klassische Heimatgeschichte vom Mittelalter bis
in die vorindustrielle Zeit sind in einer ständigen Ausstellung zu sehen und werden durch regel-
mäßig wechselnde Sonderausstellungen im stimmungsvollen Dachgeschoss ergänzt.

Führungen durch das Museum werden nach Vereinbarung angeboten. ansehenswert sind auch
das neu gestaltete Bahnhofsumfeld und ein zum Standesamt umfunktionierter Salonwagen in
unmittelbarer Nähe.

Bibliothek

Bereits am 12. Oktober 1948 wurde die Stadtbibliothek aus Restbeständen der Daimler-Benz-
Motoren-GmbH und aus Spenden von Antifaschisten gegründet und in der damaligen Löns-
Schule, später in den Räumen des Rates der Gemeinde untergebracht. 1956 wurde die Kinder-
bibliothek von der Erwachsenenbibliothek getrennt und im Kulturhaus untergebracht. 1964 zog
die Erwachsenenbibliothek ins 1. Obergeschoss über dem Kino. Ab Frühjahr 1981 befand sich
auch die Kinderbibliothek im Dachgeschoss über dem Kino. Am 15.02.1988 wurde die Zweig-
bibliothek Nord als Kinder- und Wohngebietsbibliothek eröffnet. Die Hauptbibliothek über dem
Kino musste wegen überschrittener Deckenbelastbarkeit geschlossen werden. Im Januar 1995
wurde sie vorübergehend in den Räumen über der Dresdner Bank neu eröffnet.

Im November 1996 zogen die Haupt- und Zweigbibliothek gemeinsam ins neue Rathaus. Die
Stadtbibliothek hat seitdem hier ihr Domizil. Durch die sehr guten Räumlichkeiten konnten die
Leistungen enorm gesteigert werden. Neuerdings kann man dort die neue Familienbibliothek
bewundern und erkunden. Unter einem gemütlichen Zeltdach können sich Eltern und Kinder mit
Vorlesebüchern zusammensetzen, sich vom teils stressigen Familien- oder Schulalltag erholen.
Ebenso kann sich der Nachwuchs mit den unterschiedlichsten Spielen beschäftigen.

Das Projekt „Familienbibliothek“ wurde gemeinsam mit dem Förderverein Stadtbibliothek und
mit Fördermitteln der „Gesellschafter“, eine Initiative der „Aktion Mensch“, realisiert.

Es soll dazu dienen, die Familien wieder zusammenzuführen und Anregungen zu geben, um
den Alltag von Kindern und Erwachsenen sinnvoller zu gestalten. Dafür wurden z.B. auch DVDs
der Reihe WAS IST WAS? und ausgesprochen gute Familienfilme neu angeschafft. Familien-
spiele, Märchenbücher und Vorlesebücher gehören ebenso seit langem zum Bestand der Bib-
liothek.
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Die Familienbibliothek hat viel Anklang und das Wohlwollen der Eltern gefunden, die vor allem
auch die Öffnungszeiten am Samstag für einen Bibliotheksbesuch ganz in Familie nutzen. Be-
sonders die Kinder freuen sich mal was mit Mama und Papa zu unternehmen und die Eltern
sind begeistert, dass ihr Kind nicht in seinem Zimmer vor der Spielkonsole verkümmert. Somit
kann die Familienbibliothek ein Anlaufpunkt sein, um Stress und Streit von vornherein zu um-
gehen und das in der gemütlichen Atmosphäre der Bibliothek.

Seit 1998 wird über EDV  verbucht.

Sport- und Gesundheitszentrum

Das im Jahre 2006 neu eröffnete Sport- und Gesundheitszentrum mit seiner Saunatherme er-
höht das Spektrum an Freizeit- und Sportangeboten in der Stadt. Es verfügt über zwei Thermal-
sole-Becken mit bis zu 5% Solegehalt und 33-36 °C W assertemperatur im Innenbereich und
das Thermalsole-Außenbecken mit Strömungskanal. Alle Thermal-Solebecken sind mit Unter-
wassermassageeinrichtungen ausgestattet. Etwas kühler ist das Süßwasserbecken, in dem
man sich bei einer Wassertemperatur von ca. 26 °C a ngenehm erfrischen kann.

Nach einem der zahlreichen Spezialaufgüsse kann man sich im Innenbereich oder in den groß-
zügigen Ruhebereichen des Saunaparks entspannen. Auch die behaglich temperierten Ther-
malbecken laden zum relaxen und verweilen ein. Vom Sole-Innenbecken kann man bequem
zum Außenbecken gelangen und sich von Wand- und Bodendüsen wohlig massieren lassen.

Wer aktiv etwas für seine Fitness tun möchte oder einfach nur sportlichen Ausgleich sucht, dem
steht die räumlich abgetrennte Sportschwimmhalle mit 25-Meter-Bahnen zur Steigerung der
körperlichen Fitness zur Verfügung. (Nutzung in Badebekleidung). Die Temperatur des Sport-
schwimmbeckens liegt bei 28 °C.

Schwimmkurse, Aquajogging, Vereins- und Schulschwimmen und sportliche Veranstaltungen
finden hier einen großzügigen Rahmen. Hier finden auch regelmäßig Wettkämpfe statt. Im
Sommer ist die Halle seitlich zu öffnen und bietet allen Sonnenanbetern eine kleine Liegewiese
im Freien.

Stadtsporthalle/Spiel- und Sportparks

Nicht weniger gefragt als das Waldstadion ist bei Sportbegeisterten die Stadtsporthalle, die
1997 eingeweiht wurde. Verschiedene Sportvereine fanden hier ihre Heimstatt. Regelmäßig fin-
den in der Stadtsporthalle Turniere in den sparten Handball, Basketball, Volleyball, Tischtennis
und Judo überregionalen Vereinen und Publikum statt.

Daneben zielen die Angebote der vorhandenen Spiel- und Sportparks auf die Gruppe der Kin-
der und Jugendlichen und der Sportvereine ab.

Waldstadion

Zu den Sportstätten mit Tradition gehört das Ludwigsfelder Waldstadion. In den 1940er Jahren
wurde es als Sportplatz für die Beschäftigten von Daimler-Benz auf dem damaligen Werkgelän-
de angelegt. Obwohl auf dem einzigen Rasenplatz im Sommer fast täglich trainiert wurde, be-
fand sich das Waldstadion im Gegensatz zu anderen Sport- und Freizeitstätten nach der Wen-
de noch in annehmbarem Zustand. Deshalb wurde mit der Sanierung des Geländes auch erst
1998 begonnen. Das Stadion erhielt einen Kunstrasentrainingsplatz mit Flutlicht, Umzäunung
und eine komplette Leichtathletikanlage. 1999 wurde dann der Hauptrasenplatz überholt und
2000 ein zweiter Rasenplatz angelegt. Beide sind mit Unterflurberegnungsanlagen ausgestattet.

Das Waldstadion ist Trainingsstätte der Sportvereine und Austragungsort sportlicher Wett-
kämpfe, wobei es nie an sportbegeistertem Publikum fehlt.

Zwingend notwendig ist jedoch hier die Erneuerung des Kunstrasenplatzes und die Realisie-
rung eines zweiten Kunstrasenplatzes, die Erneuerung der Rundlaufbahn für die Leichtathleten
sowie die Sanierung der Sanitär- und Umkleideräume.
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Festplatz

Nahe des Bahnhofes in Ludwigsfelde befindet sich ein größerer Festplatz, der vor allem für
Veranstaltungen von Dritten genutzt wird (Zirkus, Rummel). Freiluftveranstaltungen der Stadt
finden auch auf dem Rathausplatz statt. Über die Grenzen der Stadt hinaus hat sich das Brü-
ckenfest unter der aufgestelzten Autobahn etabliert.

Ortsteile

In den Ortsteilen widmet sich die Kirche/Lesestube in Gröben u. a. dem Thema Theodor Fonta-
ne. Soweit vorhanden werden in den Ortsteilen die Kirchen, Gemeinschaftshäuser oder Feuer-
wehrhäuser als Veranstaltungsorte genutzt. Die Dorfanger sind die Festplätze der Ortsteile.

Die Stadt unterstützt im Rahmen ihrer finanziellen Möglichkeiten die kulturelle und sportlichen
Angebote.

Trotz des zunächst umfangreich erscheinenden Angebots im Bereich Kultur, Sport und Freizeit
ist vor allen Dingen ein Mangel an Angeboten zu sehen, die sich an die Gruppe der Jugendli-
chen richten. Wachsende Probleme in den Milieus arbeitsloser Familien und Familien mit prekä-
ren Einkommen wirken sich zunehmend auf die Heranwachsenden aus, die verstärkt sich selbst
bzw. der Schule oder anderen Treffpunkten überlassen sind.

Hohe Anforderungen sind deshalb insbesondere an die  Unterstützung der Kinder- und
Jugendarbeit zu stellen, um die Entstehung sozialer  Brennpunkte zu verhindern.

4.6.2. Tourismus

Der Tourismussektor ist in der Stadt Ludwigsfelde noch unzureichend ausgebildet. Obwohl die
Stadt Ludwigsfelde über ein gut ausgebautes Radwegenetz verfügt, besonders die Ortsteile
durch ihre reizvolle Landschaft Potentiale für den Tourismus bieten und mit dem Lückenschluss
der Anhalter Bahn eine überdurchschnittlich gute Anbindung an die Bundeshauptstadt besteht,
konnten diese Potentiale bislang nur wenig genutzt werden.

Mit der Eröffnung des Sport- und Gesundheitszentrums wurde ein erster Schritt in Richtung
Aufwertung des Tourismusstandortes gemacht. Sonderangebote bzw. Thementage locken ver-
stärkt auch Menschen aus den Großstädten Berlin und Potsdam sowie dem übrigen Umland.
Seit Mai 2007 haben Besucher der Stadt die Möglichkeit, den Weg vom Bahnhof zum Sport-
und Gesundheitszentrum in einer Fahrradrikscha zurückzulegen oder andere Touren durch die
Stadt zu genießen. Auch das ist ein Schritt mehr in Richtung Tourismus.

Die Industriegeschichte der Stadt Ludwigsfelde bietet ebenfalls ein Tourismuspotential, welches
es gilt, durch realisierbare Projekte auszufüllen. Erste Ansätze gibt es dazu im Museum am
Bahnhof.

Auch die landschaftlich reizvolle Einbindung der Ortsteile bietet Gästen der Stadt Erholung.
Große Teile befinden sich in Landschafts- oder Naturschutzgebieten sowie in Regional- oder
Naturparks. Hier kann man die Zeit zum Angeln, Baden oder Fahrradfahren nutzen. Neben
gastronomischen Einrichtungen gibt es in den Ortsteilen selbst auch Bau- und Kulturdenkmäler
wie z. B. die Gröbener Dorfkirche mit dem ältesten Kirchenbuch der Mark Brandenburg oder der
Grabstein des Ernst von Stubenrauch auf dem Genshagener Friedhof, der als Landrat des
Kreises Teltow und als „Vater“ des Teltowkanals in die Geschichte einging. Das Schloss Gens-
hagen ist weit über die Grenzen des Landes Brandenburg als Sitz des Berlin-
Brandenburgischen Instituts für Deutsch-Französische Zusammenarbeit in Europa e. V. be-
kannt und war bereits Veranstaltungsort für die erste Kabinettsklausur der großen Koalition im
Jahre 2006.

Die immer weiter ausgebauten Radwege verbinden die Kernstadt mit den Ortsteilen und schaf-
fen so eine Vernetzung von städtischem Leben und naturnaher Freizeitgestaltung und Erholung
für die Bürger und Gäste der Stadt Ludwigsfelde.

Die Stadt hat die Aufgabe, mit geeigneten Maßnahmen  die Verweildauer der Gäste zu er-
höhen und andere attraktive Angebote zu entwickeln,  die einen zusätzlichen Magneten
bilden. Diese Maßnahmen müssen neben der Anwerbung potentieller Investoren im wirt-
schaftlichen Bereich auch auf die Akquise von Gäste n abzielen.
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Daneben ist auf eine stärkere Vernetzung unterschie dlicher Akteure im Kultur- und Tou-
rismusbereich hinzuwirken. Die Anbindung an die Flä ming Skate durch den Bau einer
Radwegeverbindung nach Blankensee ist ein weiteres Projekt, welches den Radius der
Angebote der Stadt Ludwigsfelde erweitert und auch Angebote in den Ortsteilen an-
spricht. Die ansässigen Unternehmen sind mehr in di e Unterstützung der Kulturarbeit
einzubeziehen.

+ Stärken + - Schwächen -
·  reizvolle Landschaft in zum großen Teil

geschützten Gebieten (LSG, NSG, Na-
turpark, Regionalpark)

·  geschichtliche und baukulturelle Denk-
mäler

·  Sportstätten mit Wettbewerbsniveau und
regionaler Bedeutung

·  Industriegeschichte der Stadt
·  Vereinskultur und bürgerschaftliches

Engagement z. B. bei der Gestaltung des
Brückenfestes oder dem Fest der Verei-
ne

·  fehlende Kulturkonzeption, unzureichende
Profilierung des Kulturhauses

·  unzureichende Vernetzung der einzelnen
Kulturangebote und deren Vermarktung

·  fehlende Tourismuskonzepte
·  Kulturhaus mit großem Sanierungsbedarf

und hohen Betriebeskosten
·  Industriegeschichte der Stadt wird noch

unzureichend präsentiert
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4.7. Energie, Stadttechnik und Umwelt

4.7.1. Energie und Stadttechnik

Bis zum Jahre 2020 sollen im Land Brandenburg mindestens 20 Prozent der Stromversorgung
aus erneuerbaren Quellen gespeist werden. Dies entspricht der Strategie der Europäischen U-
nion, die Steigerung der Energieeffizienz zu unterstützen und einen deutlichen Beitrag zum
Umweltschutz zu leisten. Aus dem Gedanken der Nachhaltigkeit erwächst gleichzeitig eine wirt-
schaftliche Chance für den Energiesektor, der sich in den Städten zu einer zukunftsfähigen
Branche entwickeln kann.

Die Stadtwerke GmbH als Hauptanbieter von Strom, Gas und Fernwärme in der Stadt Lud-
wigsfelde sichert die Versorgung der Bürger. In den letzten Jahren hat sich das Unternehmen
auch der Umweltthematik angenommen. So entstanden neben der bestehenden Fernwärme-
versorgung auch ein Blockheizkraftwerk, eine umweltfreundliche Nahwärmeversorgung und ei-
ne Photovoltaikanlage auf dem Dach des neuen Geschäftshauses der Stadtwerke GmbH ge-
genüber dem Rathaus der Stadt.

Daneben versorgt die ENRO Ludwigsfelde Energie GmbH zur Zeit eine Vielzahl von Industrie-
kunden mit Fernwärme, Elektroenergie, Erdgas und Wasser und entsorgt Abwässer. Kernstück
der energietechnischen Anlagen bildet das moderne und umweltfreundliche Heizkraftwerk mit
Kraft-Wärme-Kopplung. Die Anlagen ermöglichen es ENRO, den gesamten Wärme- und Elekt-
roenergiebedarf des Industrieparkes sowie den Fernwärmebedarf der Stadt Ludwigsfelde für
die folgenden Jahre zu decken. Abwärme aus Gas-Dieselmotoren wird ressource- und umwelt-
schonend genutzt und in das Fernheiznetz zugeführt. Bei niedrigen Außentemperaturen werden
die Heißwassererzeuger der Kesselanlage mit Öl oder Gas beheizt, um den erhöhten Wärme-
bedarf zu decken. Der mit der Errichtung der neuen Anlage mögliche ökonomische und
zugleich ökologisch sinnvolle Einsatz der Primärenergieträger findet seinen Niederschlag in der
deutlichen Verringerung der Emission. Im Birkengrund Süd entsteht derzeit ein Biomasse-
Kraftwerk der Firma ENRO, welches neben Strom auch Fernwärme produziert.

Die ansässigen Versorgungsunternehmen leisten damit bereits jetzt einen umfangreichen Bei-
trag zur Senkung des CO2-Ausstoßes und der Steigerung der Energieeffizienz. Auch zukünftig
werden sie an der Umsetzung neuer Technologien arbeiten.

Das zukunftsträchtige Feld der erneuerbaren Energien birgt technisch, technologisch und wirt-
schaftlich enorme Entwicklungspotentiale und wird angesichts steigender Energiepreise immer
vielversprechender. Mit den vorgenannten Beispielen ist der Anfang gemacht, lokal den Struk-
turwandel zur Nutzung erneuerbarer Energien zu vollziehen.

Im Gegensatz zu anderen Kommunen stand bislang der Rückbau von Wohnungen auf Grund
des noch moderaten Leerstandes nicht im Mittelpunkt der Betrachtung. Über Zusammenlegung
von Wohnungen und damit verbundenen veränderten Grundrisslösungen konnte trotzdem ein
ständig steigender Leerstand von Mietwohnungen in den vergangenen Jahren nicht verhindert
werden. Der stetige Zuwachs an Einfamilienhäusern führte jedoch nicht zu einer sinkenden Ka-
pazitätsauslastung der Versorgungsmedien. Die Potentiale an bereits planungsrechtlich gesi-
cherten Flächen für den Eigenheimbau (z. B. Ahrensdorfer Heide mit insgesamt 2.200 WE)
werden nach und nach genutzt und führen damit auch weiterhin zu einer adäquaten Auslastung
der Medien.

Grundlagen:

·  Struktur- und Ansiedlungskonzept zum Industriepark Ost/West und Birkengrund Süd
(2006)

·  Lärmminderungsplan Ludwigsfelde 1995
·  diverse Bebauungspläne der Stadt Ludwigsfelde
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4.7.2. Umwelt

Trotz der Dominanz der Wirtschaft in der Stadt Ludwigsfelde ist diese in eine landschaftlich
reizvolle Umgebung eingebettet. Insbesondere in den Ortsteilen wird dies deutlich. Große Teile
ihrer Gemarkungen sind durch Verordnungen geschützt (LSG, NSG) oder liegen im Naturpark
Nuthe-Nieplitz bzw. im Regionalpark Teltow. Diese Gebiete sind die grüne Lunge der Stadt und
haben neben ihren natürlichen Funktionen auch einen großen Stelenwert als Erholungsraum für
die Bürgerinnen und Bürger von Ludwigsfelde sowie den Menschen der Nachbargemeinden
und den Gästen der Stadt als Raum für Freizeitgestaltung.

Als Lebensgrundlage gilt es, die Natur und ihre Landschaftsbestandteile zu pflegen, zu schüt-
zen und weiterzuentwickeln. Hier wird intensiv mit der Unteren Naturschutzbehörde des Land-
kreises Teltow-Fläming, dem Landschaftspflegeverein Mittelbrandenburg e. V. und anderen
Trägern, wie z. B. der Unteren Forstbehörde zusammengearbeitet. Ein Großprojekt der Stadt ist
dabei die „Komplexe Kompensation der Löwenbrucher Teiche“ im Ortsteil Löwenbruch. Diese
sind durch die jahrzehntelange Einleitung von Industrieabwässern zu DDR-Zeiten stark belastet
und können daher nur unzureichend als Erholungsraum genutzt werden.

Daneben gibt es zahlreiche Flächen, die der Flächennutzungsplan der Stadt als Flächen für die
Entwicklung von Natur und Landschaft ausweist. Im Rahmen von Ausgleichsmaßnahmen für
städtebauliche Vorhaben können diese Flächen eine Aufwertung erfahren.

Auch die Landwirtschaft, die in den Ortsteilen ihren festen Sitz hat, trägt zur Pflege der Land-
schaft bei. Unter den ansässigen Landwirtschaftsbetrieben gibt es im Ortsteil Siethen bereits
zwei ökologisch zertifizierte Unternehmen, welche sich strengen Standards unterwerfen und
damit einen Beitrag zum Umweltschutz leisten.

Große Teile der Waldflächen vor allen Dingen im Ortsteil Siethen werden durch die Berliner
Forsten gepflegt und bewirtschaftet. Die Berliner Forsten haben sich vertraglich verpflichtet, ih-
ren Wald künftig nach durch den Forest Stewardship Council (FSC) und den Naturland-Verband
festgelegten Richtlinien zu bewirtschaften und sich regelmäßig durch externe Prüfer kontrollie-
ren zu lassen. Das bedeutet vor allem eine nachhaltige Entwicklung des Wald unter Berück-
sichtigung der sozialen, ökologischen und ökonomischen Interessen, Nutzung der Naturkräfte
und Lernen von der Natur, Dokumentation der Waldentwicklung für alle Interessierten und opti-
male Nutzung des nachwachsenden Rohstoffes Holz. Die Berliner Forsten sind damit ein FSC
und Naturland zertifizierter Betrieb.

Nicht zuletzt gibt es zahlreiche Kleingarten- und Wochenendhausgebiete, deren Nutzer mit der
Bewirtschaft ihrer Gärten das Bild der Stadt und ihrer Ortsteile prägen und neben der Erho-
lungsnutzung auch ein Stück Natur erhalten.

Da Ludwigsfelde seit den 30er Jahren des letzten Jahrhunderts ein Industriestandort ist, gibt es
jedoch auch Konflikte, deren Bewältigung sich die Stadt stellen muss. So gilt die Stadt durch die
Industriebetriebe, die Landesstraße L 79 sowohl in der Kernstadt als auch in den Ortsteilen, die
Durchschneidung der Kernstadt durch die Autobahn sowie auf Grund der Anflugrichtung der
Flugzeuge auf den Flughafen Schönefeld als verlärmt. Besonders betroffen ist hierbei das e-
vangelische Krankenhaus der Stadt Ludwigsfelde, welches sich in unmittelbarer Nähe zu den
Industrieparks Ost und West befindet. Aber auch große Teile der Wohnbebauung und der sozi-
alen Einrichtungen, Schulen, Kitas etc. entlang der Autobahn, der Hauptverkehrsstraßen und in
Nähe der Industriegebiete sind belastet.

Wesentliche Aufgabe ist hier, mittels geeigneter Maßnahmen, vorhandenen Lärm zu mindern
und weitere Lärmentstehung zu verhindern, um sowohl den Wohnstandort zu erhalten als auch
den Industrie- und Gewerbestandort weiter entwickeln zu können.

Bereits der im Jahre 1995 erarbeitete Lärmminderungsplan der Stadt Ludwigsfelde analysierte
die verschiedenen Lärmquellen und stellte ihre Auswirkungen auf die Stadt in Konfliktplänen
dar. Die im Konzept dargestellten Maßnahmen zielten auf die Vermeidung, Verringerung und
Verlagerung von Lärmemissionen sowie die Verringerung von Lärmimmissionen.

Seitdem wurden bereits eine Großzahl der damals empfohlenen Maßnahmen umgesetzt. So
wurden Gehwege weiter saniert oder ausgebaut, das Radwegenetz zur Anbindung der Ortsteile
an die Kernstadt erweitert oder eine Park+Ride-Anlage am Bahnhof realisiert und auch für die
Fahrradfahrer eine Park+Bike-Anlage gestaltet.
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Die auf 330 m aufgestelzte 6-streifige Autobahn BAB A 10 erhielt 3 Lärmschutzwände im Be-
reich der Kernstadt und auch das neu entstandene Wohngebiet „Preußenpark-Süd“ ist durch
einen Lärmschutzwall mit Lärmschutzwand weitestgehend vor dem Lärm der angrenzenden
Anhalter-Bahn geschützt. Durch den Bau des Ostverbinders und des Westverbinders konnte
die Hauptverkehrsachse der Stadt, die Potsdamer Straße, entlastet werden.

Der Bau der Nordanbindung des Industrieparkes-Ost an die B 101 neu und der Anbindung-Süd
über die Straße am Birkengrund stellen die direkte Verbindung der Industrie- und Gewerbe-
parks an die B 101 neu sowie an die Autobahn BAB A 10 dar und nehmen den Großteil des
Schwerlastverkehrs in diese Gebiete auf. Damit wird neben den verkürzten Wegen auch eine
Lärmminderung für die Wohngebiete in der Stadt erreicht. Die Anbindung der Genshagener
Straße über die den Ludwigsfelder Damm ergänzt das Straßensystem, um auch den durch die
Gäste des Sport- und Gesundheitszentrums (Therme) induzierten Verkehr aus der Innenstadt
herauszuhalten.

In den großen Plattenbausiedlungen gilt größtenteils die Ausweisung von Tempo-30-
Bereichen/Zonen. Sammelstraßen in anderen Gebieten wurden verkehrsberuhigt.

Das im Jahre 2006 erarbeitete Struktur- und Ansiedlungskonzept zum Industriepark Ost/West
und Birkengrund Süd untersucht die heutige Situation der Lärmproblematik hinsichtlich des ver-
ursachten Industrie- und Gewerbelärms intensiv und schlägt deshalb eine angemessene Ge-
räuschkontingentierung der Industrie- und Gewerbeflächen durch technische Maßnahmen an
den Lärmquellen sowie die Schaffung einer Pufferzone zwischen den Industrieparks und den
empfindlichsten Wohnnutzungen als sinnvollste Lösung vor. Dabei ist ein wichtiger Aspekt, die
gesetzlich notwendigen Ausgleichsmaßnahmen einzelner Industrie- und Gewerbebetriebe in ei-
nem größeren Kontext („Gesamtkonzept Pufferzone Ludwigsfelde“) umzusetzen, so dass die
Maßnahmen und Finanzmittel zukünftig gebündelt zur Realisierung der Bausteine der Pufferzo-
ne und damit zur Minderung des Konfliktpotentials beitragen können.

Die Stadt Ludwigsfelde hat in ihrem Flächennutzungsplan zusätzlich zu den vorhandenen Stra-
ßen eine Verbindung vom Industriepark-West zur Großbeerener Straße ausgewiesen, um den
Schwerlastverkehr aus Richtung Potsdam aus den Wohngebieten an der Potsdamer Stra-
ße/Brandenburgische Straße herauszuführen. Durch diese Maßnahme können weitere Effekte
bei der Lärmvermeidung bzw. Lärmverlagerung in weniger belastete Bereiche der Stadt erzielt
werden.

In sämtliche Bauleitplanungen der Stadt Ludwigsfelde fließt die Lärmproblematik ein. Mit der
Festsetzung geeigneter Maßnahmen wird bereits vor der Entstehung neuer Wohngebiete Lärm
vermieden oder verringert.

Die durch die Europäische Union verabschiedete EU-Umgebungslärmrichtlinie stellt auch die
Bundesrepublik ihre Länder und insbesondere ihre Kommunen vor neue Aufgaben. So sind
durch das Landesumweltamt Brandenburg sowie das Eisenbahnbundesamt bis zum
30.06.2007 Lärmkarten für Hauptverkehrsstraßen und Haupteisenbahnstrecken mit hoher Ver-
kehrsbelastung zu erstellen. Die Stadt Ludwigsfelde arbeitete hier intensiv mit dem Landesum-
weltamt Brandenburg zusammen, stellte Kartenmaterial und Daten zur Verfügung und nahm
erneut am Internationalen Aktionstag gegen Lärm teil. Die Ergebnisse aus der Lärmkartierung
bilden die Grundlage für die nächste Phase der Umsetzung der EU-Umgebungslärmrichtlinie –
die Lärmaktionsplanung. Die ermittelten Daten werden allen betroffenen Städten und Gemein-
den zugänglich gemacht und bilden dort die Grundlage für die Planung und Umsetzung von
Maßnahmen zur Minderung des Umgebungslärms. Die Stadt Ludwigsfelde ist damit verpflichtet,
bis zum 18.07.2008 einen Aktionsplan gegen Lärm zu erstellen und ist bereits dabei, sich dieser
Aufgabe zu stellen.
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+ Stärken + - Schwächen -
·  hohe Auslastung der Stadttechnik durch

bislang moderaten Leerstand und Kapa-
zitätsausgleich durch Einfamilienhausbau
auf planerisch vorbereiteten Flächen

·  Anpassung der Versorgungstechnik der
Stadtwerke und der ENRO an  umwelt-
schonende bzw. energieeffiziente Stan-
dards

·  große unterschutzgestellte Landschafts-
bestandteile im Gemeindegebiet (LSG,
NSG)

·  hoher Umsetzungsgrad von Maßnahmen
des Lärmminderungsplanes durch Lärm-
vermeidung, Lärmverlagerung, Lärmver-
ringerung

·  hohe Lärmbelastung durch Autobahn-,
Straßen-, Schienen- und Luftverkehr

·  Nachfrage nach weiteren Gewerbe- und
Industrieflächen, deren Nutzungen zu zu-
sätzlichen Lärmimmissionen führen wer-
den

·  hohe Lärmbelastung des evangelischen
Krankenhauses

·  fehlende Nord-West-Anbindung der In-
dustrieparks zur Verlagerung des
Schwerlastverkehrs aus den nördlichen
Wohngebieten

·  vorhandene Altlasten in Industrieparks Ost
und West
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4.8. Stadtmarketing/Zivilgesellschaftliches Engagem ent

Die Wettbewerbsfähigkeit einer Stadt zeichnet sich nicht zuletzt durch eine gezielte und effekti-
ve Vermarktung der Stärken und Potentiale ab. Durch ein positives Image der Stadt werden
sowohl Unternehmen, Touristen und Einwohner für einen Standort gewonnen, so dass die
Wettbewerbsfähigkeit auch für die Zukunft erhalten bleibt.

Das Image der Stadt Ludwigsfelde wurde schon immer durch die ansässige Industrie und das
vor allen Dingen im Bereich des Fahrzeugbaus und der Luft- und Raumfahrttechnik geprägt.
Das zu DDR-Zeiten bestehende IFA Automobilwerk mit ca. 10.000 Arbeitskräften war über die
Stadtgrenzen als Arbeitgeber bekannt.

Mit der Wende wurde auch das IFA Automobilwerk Ludwigsfelde liquidiert. Erst die Wiederan-
siedlung von Daimler Chrysler und der dadurch ausgelösten Ansiedlung zahlreicher Zulieferer-
betriebe konnte sich der Arbeitsmarkt auf niedrigerem Niveau stabilisieren. Nach und nach ge-
wann der Standort wieder an Bedeutung.

Da das Image der Stadt nach außen heute wieder besonders durch den Industriestandort ge-
prägt ist, fehlt es den Bürgerinnen und Bürgern der Stadt oft an Identifikationspunkten. Ablesbar
ist dies auch an der Zahl der Erwerbstätigen, die in den Betrieben der Stadt Arbeit gefunden
haben. Ein großer Teil von Ihnen kommt nicht aus der Stadt Ludwigsfelde sondern rekrutiert
sich aus Einpendlern. Trotz Zuwachs an Arbeitsplätzen stieg die Zahl der Erwerbslosen in der
Stadt weiter. Dagegen pendeln viele Arbeitnehmer nach Potsdam, Berlin oder in die Region, um
Arbeit zu finden.

Besonders deutlich zeigt sich jedoch die fehlende Identifikation der Jugend mit dem Heimatort.
Viele junge arbeitsfähige Menschen ziehen in die alten Bundesländer, um Arbeit zu finden. Sie
kennen oftmals nicht die Chancen, die der Arbeitsmarkt vor Ort bietet und suchen Ausbildungs-
plätze vor allen Dingen im Dienstleistungsgewerbe, welches in Ludwigsfelde ungenügend aus-
geprägt ist. Daneben fehlen ihnen adäquate Freizeitangebote. Für Jugendliche ist die Stadt
deshalb unattraktiv.

Ein professionelles Stadtmarketing fehlt der Stadt fast völlig. Durchaus gute Ansätze und Akti-
vitäten in dieser Richtung haben bislang noch nicht abschließend zu den gewünschten Ergeb-
nissen einer Identifikation der Bürgerinnen und Bürger mit ihrer Stadt geführt.

Der Internetauftritt der Stadt Ludwigsfelde steckt noch in den Kinderschuhen und lenkt nur we-
nige Besucher in die Stadt. Investoren werden vorrangig über bereits ansässige Unternehmen
oder über Institutionen des Landes Brandenburg (ZAB) auf den Standort aufmerksam. Ihre Mit-
arbeiter wohnen lieber in Berlin, Potsdam oder für sie attraktiveren Umlandgemeinden. Trotz
guter Betreuungsangebote für Kinder und guter Ausstattung der Gemeinde mit Schulen aber
auch im Bereich der Altenpflege und –betreuung sowie der Gesundheitsvorsorge ist es der
Stadt Ludwigsfelde bislang nicht gelungen, die Konkurrenzangebote dieser Städte zu relativie-
ren.

Hier gilt es in Zukunft, auch die weichen Standortfaktoren der Stadt konsequent herauszuar-
beiten, zu aktivieren oder neue Angebote zu initiieren. Besonders die Angebote für Jugendliche
müssen erweitert werden, um junge Menschen mehr an die Stadt zu binden. Aufgabe der Bil-
dungsträger wird es sein, enger mit den ansässigen Unternehmen zusammenzuarbeiten, um
Interesse bei den Jugendlichen als zukünftige Arbeitnehmer zu wecken.

Mit der Eröffnung des Sport- und Gesundheitszentrums Ludwigsfelde (Saunatherme) ist ein An-
ziehungspunkt nicht nur für die Bürgerinnen und Bürger der Stadt gelungen. Sie zieht auch Be-
sucher aus der Hauptstadt und der Landeshauptstadt sowie aus der übrigen Region an. Mit
Sonderangeboten und Thementagen wird die Vermarktung aktiviert.

Grundlagen:

·  Wirtschaftliches Entwicklungskonzept Ludwigsfelde 2006
·  Familienatlas des Lokalen Bündnis für Familie Ludwigsfelde 2005
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Bürgerschaftliches Engagement zeigt sich vor allen Dingen in der Vielfalt der bestehenden 150
Vereine der Stadt. Vom Amateurtheater „AMALU e. V.“ über den BC Billardclub 1958 Ludwigs-
felde e.V., den Fotoklub Ludwigsfelde e.V., den Karnevalsclub "Blau Weiß 68" Ludwigsfelde
e.V., die zahlreichen Kleingartenvereine bis hin zum Ludwigsfelder Geschichtsverein e.V. und
den zahlreichen Sportvereinen der Kernstadt und der Ortsteile bilden sie ein breites Spektrum
an Angeboten für die Freizeit. Angesiedelt u. a. in einem Teil des Kulturhauses, dem City-Treff
und dem Waldhaus haben sie einen großen Anteil an der Gestaltung des gesellschaftlichen Le-
bens in der Stadt.

Unter dem Motto „Von Bürgern für Bürger“ könnte man die zahlreichen Veranstaltungen, die
von Vereinen, Institutionen und ansässigen Unternehmen initiiert werden, zusammenfassen. So
lädt der Frauenstammtisch alle Jahre wieder zur alternativen Familienweihnacht auf dem Rat-
hausplatz ein. Das alljährliche Turmblasen des Ludwigsfelder Blasorchesters vom Rathausdach
gehört mittlerweile zur guten Tradition. Ludwigsfelder Gewerbetreibende schlossen sich zum
Verein pro Ludwigsfelde zusammen und sponsern u. a. in jedem Jahr das Neujahrsfeuerwerk.

Unter dem durch den 6-streifigen Ausbau der Autobahn entstandenen Brückenbauwerk hat sich
ein ausgefallener Veranstaltungsort entwickelt. So locken das durch den „Freundeskreis Brü-
ckenfest“ organisierte Brückenfestival mit Weltmusik-Konzerten von internationalen Künstlern
und Trödelmärkte alljährlich ein großes Publikum an. Der aus dem „Freundeskreis Brückenfest“
entstandene Verein „Kulturforum Ludwigsfelde e. V.“ will das Engagement in den Vereinen, Ein-
richtungen und Unternehmen der Stadt bündeln, engagierte Initiativen unterstützen sowie
nachhaltige Projekte und Maßnahmen insbesondere in den Bereichen Kultur und Tourismus
fördern und fordern.

Im Dezember des Jahres 2003 haben engagierte Unternehmen der Stadt Ludwigsfelde das
Wirtschaftsforum Ludwigsfelde gegründet. Dieser Verein sieht seinen Zweck in der nachhalti-
gen Steigerung der Anziehungskraft und der zentralen Bedeutung von Ludwigsfelde als Ort der
Arbeit, des Wohnens, des Einkaufens, der Kultur, der Bildung und der Freizeit.

Ludwigsfelde wurde im Dezember 2005 durch die Landesregierung für ihr Engagement mit dem
Titel „Familienfreundliche Gemeinde“ gewürdigt. Familienleben in Ludwigsfelde soll Spaß ma-
chen, organisierbar bleiben und Sicherheit bieten. Politik, Verwaltung, Wirtschaft, soziale Ein-
richtungen und vor allem die Familien selbst sind deshalb aufgefordert, am Ball zu bleiben und
sich einzubringen. Einen Rahmen bietet das „Lokale Bündnis für Familie Ludwigsfelde“. Der
durch das Bündnis erstellte Familienatlas leitet Familien mit Übersichten über Betreuungsmög-
lichkeiten für Kinder, Schulen und Jugendeinrichtungen, bestehende Angebote in den Berei-
chen Kultur und Freizeit, Seniorenangebote und Begegnungs- und Beratungsstellen durch die
Stadt Ludwigsfelde.

Nicht zuletzt entstand aus dem bürgerschaftlichen Engagement einer sich formierenden Bür-
gerinitiative die in der Stadtverordnetenversammlung Ludwigsfelde vertretene Fraktion „Bür-
gerinitiative für ein lebenswertes Ludwigsfelde“, die nun auch aktiv in das politische Geschehen
der Stadt Ludwigsfelde eingreift.

+ Stärken + - Schwächen -
·  gutes Image nach außen als Wirtschafts-

standort mit hohem Arbeitsplatzangebot
·  150 Vereine in der Stadt mit sehr breitem

Aktivitätsspektrum
·  wachsendes bürgerschaftliches Enga-

gement mit hohen Potentialen für Auf-
wertung der weichen Standortfaktoren

·  aus bürgerschaftlichem Engagement
entstandene Fraktion „Bürgerinitiative für
ein lebenswertes Ludwigsfelde“

·  fehlendes Stadtmarketing
·  niedrige Identifikation der Bürgerinnen und

Bürger mit ihrer Stadt
·  unzureichende Vernetzung der verschie-

denen Akteure
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4.9. Netzwerke/Interkommunale Kooperation

4.9.1. Gemeinsames Strukturkonzept Flughafenumfeld Berlin Brandenburg International
(GSK FU BBI) und Dialogforum Flughafenumfeld

Die Stadt Ludwigsfelde beteiligte sich aktiv an der Erarbeitung des Gemeinsamen Strukturkon-
zeptes zum Flughafenumfeld für den Großflughafen Berlin Brandenburg International im Jahre
2007. In einem kooperativen und diskursiven Prozess wurde das GSK FU BBI zusammen mit
den Gemeinden des Landes Brandenburg, den Berliner Bezirken, den Landkreisen, den Regio-
nalen Planungsgemeinschaften im engeren Wirkbereich des Landesentwicklungsplanes Flug-
hafenstandortentwicklung (LEP FS) und Fachverwaltungen der Länder Berlin und Brandenburg
erarbeitet. Das Konzept ist eine im Konsens aller Beteiligten erarbeitete Leitlinie für die Ent-
wicklung des Flughafenumfeldes. Es soll eine wesentliche Grundlage u. a. auch für die kommu-
nale Bauleitplanung sein und Einfluss in den zu erarbeitenden Landesentwicklungsplan Berlin-
Brandenburg (LEP BB) finden.

Aus diesem Prozess entstand das Dialogforum zum Flughafenumfeld, das die einzelnen Hand-
lungsfelder in Zukunft weiter untersuchen wird und entsprechende Maßnahmen entwickelt.
Auch hier ist die Stadt Ludwigsfelde wieder eingebunden

4.9.2. Arbeitsgruppe Süd

Die Stadt Ludwigsfelde arbeitet weiterhin in der Arbeitsgruppe Süd, die sich aus den südlichen
Stadtbezirken Berlins, den Landkreisen Teltow-Fläming, Potsdam-Mittelmark, Dahme-
Spreewald und den Gemeinden Potsdam, Teltow und Ludwigsfelde zusammensetzt, mit. Das
kommunale Nachbarschaftsforum unter der Federführung des Senats Berlin beschäftigt sich mit
Entwicklungsaufgaben und –perspektiven des Stadt-Umland-Raumes und bildet damit im südli-
chen Berliner Raum eine Kooperationsplattform zwischen den äußeren Berliner Stadtbezirken
und dem Brandenburger Umland. Die Veranstaltungen finden vierteljährlich statt. Es werden
teilräumliche Konzepte der Siedlungs-, Freiraum- und Verkehrsentwicklung behandelt.

4.9.3. Netzwerk Mittelstand Teltow-Fläming

Das Netzwerk Mittelstand Teltow-Fläming, dem auch die Stadt Ludwigsfelde angehört, wurde
als Initiative der struktur- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft Teltow-Fläming mbH ins Leben
gerufen. Das Netzwerk versteht sich als Beobachter, Sprachrohr und Interessenvertreter der
Mittelständler des Landkreises. Hauptanliegen ist es, ein wirtschaftlich günstiges Umfeld für
Unternehmensgründungen und selbständige Betätigung zu bieten, sowie bürokratische Hemm-
nisse abzubauen. Dabei sollen zugleich der Ideenreichtum und die Innovationskraft der kleinen
und mittleren Unternehmen voll ausgeschöpft werden. Das Netzwerk hat es sich zum Ziel ge-
setzt, eine Kommunikationsplattform für die Anliegen des Mittelstandes gegenüber der Öffent-
lichkeit zu schaffen und den Zusammenhanf von Mittelstand und wirtschaftlicher Leistungsfä-
higkeit zu verdeutlichen. Dabei will das Netzwerk vorhandene Potentiale noch besser nutzen
sowie geschäftliche und partnerschaftliche Kontakte und Kooperationen anbahnen und pflegen.
So soll nicht nur die Öffentlichkeit für das Thema Mittelstand sensibilisiert werden, sondern eine
nachhaltige Entwicklung kleinerer und mittlerer Unternehmen garantiert werden.

4.9.4. Tourismusverband Fläming e. V.

Auch im Tourismusverband Fläming e. V. arbeitet die Stadt Ludwigsfelde aktiv mit. Die Aufgabe
des Tourismusverbandes Fläming e. V. ist es, im Zusammenwirken mit allen beteiligten und in-
teressierten Stellen alle Formen des Tourismus und der Naherholung zu fördern und damit
auch der wirtschaftlichen Entwicklung der Region zu dienen. Der Tourismusverband Fläming
e. V. engagiert sich für die Vermarktung der Reiseregion Fläming. Dabei handelt es sich um ei-

Grundlagen:

·  GSK FU BBI 2007
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ne kreis- und länderübergreifende Reiseregion, an der die Landkreise Potsdam-Mittelmark und
Teltow-Fläming im Land Brandenburg sowie die Landkreise Anhalt-Zerbst, Jerichower Land und
Wittenberg in Sachsen-Anhalt beteiligt sind .

Zu den Aktivitäten des Tourismusverbandes gehören unter anderem:

- Herausgabe von Publikationen
- Beteiligung an Messen, Präsentationen und Veranstaltungen
- Herausgabe von Pressemitteilungen, Veranstaltung von Pressegesprächen und Presserei-

sen
- Gästeinformation und Vermittlung von Unterkünften
- Touristische Produkt- und Projektentwicklung
- Beratung und Information der Mitglieder
- Wahrnehmung der Funktion eines Bindegliedes zwischen den örtlichen touristischen Leis-

tungsträgern und den überregionalen touristischen Organisationen des Landes wie TMB
Tourismus-Marketing Brandenburg GmbH, Landestourismusverband Brandenburg e. V.,
Deutsche Zentrale für Tourismus u.a.

- Einflussnahme auf die Verbesserung der touristischen Infrastruktur

4.9.5. Städte- und Gemeindebund Brandenburg (Planun gs- und Bauausschuss)

Der Planungs- und Bauausschuss ist ein Fachausschuss des Städte- und Gemeindebundes
Brandenburg der zur Meinungsbildung des Verbandes in Beteiligungsverfahren zur Gesetzge-
bung und anderen Konzepten, Plänen usw. der Ministerien beiträgt. Zusätzlich bietet er eine
Informationsplattform für kommunale Vertreter. Die Stadt Ludwigsfelde gehört dem Planungs-
und Bauausschuss des Städte- und Gemeindebundes Brandenburg als aktives Mitglied an.

+ Stärken + - Schwächen -
·  Mitarbeit der Stadt Ludwigsfelde in vor-

handenen Netzwerken, Interessenver-
bänden, Nachbarschaftsforen etc.

·  unzureichende Ergebnisse aus den Betei-
ligungsprozessen
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4.10. Kommunalfinanzen

Der Haushalt der Stadt Ludwigsfelde leidet, wie auch der vieler vergleichbarer Städte, bereits
seit mehreren Jahren an einem erheblichen strukturellen Defizit. Bis zum Haushaltsjahr 2003
war es allerdings möglich, den formellen Haushaltsausgleich über Entnahmen aus der allge-
meinen Rücklage zu erreichen, so dass die Erstellung eines Haushaltssicherungskonzeptes
nicht zwingend erforderlich war.

Diese Vorgehensweise konnte auf Grund des zum 31.12.2003 in erheblichem Maße aufge-
zehrten Rücklagenbestandes nicht mehr praktiziert werden. Daher war es notwendig, erstmalig
ab dem Haushaltsjahr 2004 ein Haushaltssicherungskonzept zu erstellen.

Die den Haushaltssicherungskonzepten seit 2004 zugrundeliegenden Fehlbeträge hatten, diffe-
renziert betrachtet, zwei Ursachen. Zum einen ist hier nach wie vor die generelle Verschlechte-
rung der kommunalen Finanzausstattung zu nennen. Obwohl in den Haushaltsjahren 2004 bis
2006 bundesweit insbesondere die Einnahmen aus der Gewerbesteuer gegenüber den Vorjah-
ren wieder leicht gestiegen sind, führen massive Kürzungen von Zuweisungen, aber auch die
Übertragung neuer Aufgaben zu einer immer mehr Besorgnis erregenden finanziellen Situation
der Städte, Gemeinden und Landkreise. Nachteilig wirkte sich in diesem Zusammenhang für die
Stadt Ludwigsfelde ab dem Jahr 2005 insbesondere die Anhebung des Hebesatzes für die
Kreisumlage von 43 % auf 45 % aus. Auf Grund der dafür zusätzlich zur Verfügung zu stellen-
den Mittel werden große Teile der durch die Haushaltssicherungskonzepte 2004 bis 2006 eröff-
neten Konsolidierungspotentiale wieder aufgezehrt und somit ihrem eigentlichen Zweck – der
Widerherstellung einer geordneten Haushaltswirtschaft – entzogen.

Zum anderen bestand durch das umfangreiche, gesetzlich nicht zwingend vorgeschriebene
Leistungsangebot, das von der Stadt bisher immer noch im Rahmen der kommunalen Da-
seinsfürsorge aufrecht erhalten werden kann, bei dem gegebenen Einnahmeniveau ein struktu-
relles Defizit von rund 4,0 Mio. € zu Beginn der Haushaltssicherung. Durch die Quantität und
Qualität dieser vielfältig vorgehaltenen Leistungen und Einrichtungen sowie auf Grund der Fol-
gekosten getätigter Investitionen hat sich ein Ausgabeniveau im konsumtiven Bereich einge-
stellt, welches nicht mehr in einem entsprechenden Verhältnis zu den vorhandenen Einnahme-
potentialen steht.

Mit dem im Jahre 2007 vorgelegten Haushaltssicherungskonzept kann festgestellt werden, dass
die eingeleiteten Haushaltssicherungsmaßnahmen die gewünschten und prognostizierten Er-
gebnisse gebracht haben, um ab dem Haushaltsjahr 2009 keine neuen jahresbezogenen Fehl-
beträge mehr entstehen zu lassen und damit das strukturelle Defizit im Verwaltungshaushalt ab
dem Haushaltsjahr 2009 komplett zu beseitigen.

Durch die Anhebung der Hebesätze für die Grundsteuer A und B konnten die Einnahmen er-
höht werden. Zusätzlich wird es durch den kommunalen Finanzausgleich ab 2008 wieder
Schlüsselzuweisungen für die Stadt geben. Ab dem Haushaltsjahr 2007 wird darüber hinaus
unabhängig von der Hebesatzpolitik der Kommune ein Betrag von 800.000,00 € als Mehrbe-
lastungsausgleich für Mittelzentren gewährt, der zusammen mit den Schlüsselzuweisungen
ausgereicht wird.

Die zweite Stufe der Haushaltssicherung geht vom Abbau aufgelaufener Fehlbeträge durch ei-
nen sogenannten Einmaleffekt aus. Die Erzielung dieser einmaligen Effekte ist jedoch finanzpo-
litisch ausschließlich dann zielführend, wenn durch die Einmaleffekte keine laufenden Fehlbe-
träge finanziert werden, da in diesem Falle versucht würde, dauerhafte Defizite durch einmalige
Effekte zu kompensieren – dies in dem Wissen, dass die Wirkung der Einmaleffekte endlich ist
und eben gerade nicht dauerhaft.

Grundlagen:

·  Haushaltsplan und Haushaltssicherungskonzept der Stadt Ludwigsfelde 2007
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Die dargestellten Anforderungen in Bezug auf die Nutzung von Einmaleffekten wurden in Lud-
wigsfelde folgerichtig und mit nachhaltiger Wirkung umgesetzt. Über drei Haushaltsjahre wur-
den Kapitalzuflüsse von der Wohnungsgesellschaft Ludwigsfelde mbH als Einmaleffekt gene-
riert und – entsprechend der dargestellten Haushaltssicherungsphilosophie – ausschließlich für
den Abbau aufgelaufener Fehlbeträge verwendet und die Wohnungsgesellschaft nicht zusätz-
lich zur Finanzierung laufender Ausgaben herangezogen.

Im Ergebnis kann festgestellt werden, dass nach Umsetzung der vier Haushaltssicherungskon-
zepte 2004 bis 2007 die aufgelaufenen Fehlbeträge komplett abgebaut sind und aus heutiger
Sicht aus dem laufenden Geschäft keine neuen Fehlbeträge mehr entstehen werden.

In den Vermögenshaushalt wurden für die Jahre 2007 bis 2010 lediglich Investitionen mit be-
sonderer Relevanz aufgenommen. Hierzu zählen insbesondere geförderte Vorhaben, aber auch
Maßnahmen, die bereits begonnen wurden oder die mittelfristig zu einer Entlastung des Ver-
waltungshaushaltes führen, wie die Investitionen für den Umbau und die Erneuerung der Schu-
len entsprechend der Konzeption zur Entwicklung und Neugestaltung der Schullandschaft und
Kindertragesbetreuung in der Stadt Ludwigsfelde.

Die Finanzierungsquellen der Ausgaben im Vermögenshaushalt sind im wesentlichen maß-
nahmebezogene Fördermittel, Ausbau- und Erschließungsbeiträge, ähnliche Entgelte, Rückla-
genentnahmen, Kredite zur Umschuldung, Erlöse aus Grundstücksverkäufen sowie Erstattun-
gen.

Für die Realisierung der Maßnahmen der mittelfristigen Finanzplanung wurden und werden
auch zukünftig Anträge auf Ausreichung von Fördermitteln gestellt. Zur Anteilfinanzierung von
geförderten Vorhaben sowie der vollständigen Eigenfinanzierung von Sachinvestitionen müssen
eigene Deckungsmittel (Entnahme aus der allgemeinen Rücklage, Beiträge, Erlöse aus Vermö-
gensveräußerungen, Erstattungen) bereitgestellt werden. Diese stellen sich für die nächsten
Jahre wie folgt dar:

Haushaltsjahr Betrag der Sachinvestitionen benötigte Eigenmittel

2007 3.128,7 T€1.644,0 T€
2008 2.615,0 T€1.750,0 T€
2009 1.476,0 T€1.250,0 T€
2010 1.227,0 T€1.226,0 T€

Auch darüber hinaus wird die Stadt alle Anstrengung en dahin legen, mit einem ausgegli-
chenen Haushalt und über die Nutzung der Ausreichun g von Fördermitteln sowohl ihre
Pflichtaufgaben als Gemeinde zu erfüllen als auch d ie darüber hinausgehenden freiwilli-
gen Aufgaben möglichst unter Beibehaltung des bisla ng erhaltenen Leistungsangebotes
im Rahmen der kommunalen Daseinvorsorge zu sichern.

Unabhängig vom Erfolg der bereits umgesetzten und n och bevorstehenden Konsolidie-
rungsmaßnahmen hängt die weitere finanzielle Entwic klung der Stadt in nicht unerhebli-
chem Maße auch von der künftigen Finanz- und Steuer politik des Landes Brandenburg
und des Bundes ab.

Risiken bestehen auch durch den zu erwartenden Fach kräftemangel, der zu Einnahme-
ausfällen bei der Einkommenssteuer beiträgt und Abw anderungen von Unternehmen be-
günstigt. Ein durch die veränderte Altersstruktur u nd durch Abwanderungen von jungen
Fachkräften wachsender Anteil von Erwerbfähigen mit  geringen Chancen am Arbeits-
markt kann die Arbeitslosenzahl und die Zahl der Ha rtz IV-Empfänger erhöhen.

Es besteht die Gefahr, dass rückläufige Einnahmen d er Stadt diese erneut in Schwierig-
keiten beim Ausgleich des Haushaltes bringen und gg f. bislang aufrechterhaltene freiwil-
lige Leistungen zur Daseinsvorsorge durch die Stadt  Ludwigsfelde gekürzt werden müs-
sen.

Die Stadt Ludwigsfelde verfügt darüber hinaus über eine Eigengesellschaft (Wohnungsgesell-
schaft Ludwigsfelde mbH „Märkische Heimat“) und über zwei Beteiligungsgesellschaften
(Stadtwerke Ludwigsfelde GmbH, Stadtentwicklungsgesellschaft für Ludwigsfelde mbH). Der
Stadt eröffnen sich dadurch wichtige strategische Handlungsoptionen ihrer Stadtentwicklung.
Gleichzeitig sind damit aber auch Verpflichtungen verbunden.
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+ Stärken + - Schwächen -
·  ab 2009 ausgeglichener Haushalt durch

Haushaltssicherungsmaßnahmen insbe-
sondere mit Einmaleffekt

·  strategische Handlungsoptionen durch
Beteiligungen

·  ab 2008 wachsende Einnahmen durch
Schlüsselzuweisungen und Mehrbelas-
tungsausgleich für Mittelzentren

·  Aufbringung des Eigenmittelanteils bei
geförderten  Investitionen

·  derzeit eingeschränktes Gestaltungspo-
tential der Gemeinde durch Haushaltssi-
cherungskonzept

·  derzeit eingeschränkte Investitionskraft für
Neuinvestitionen

·  ggf. anhaltende Bevölkerungsabwande-
rung verbunden mit Kaufkraftabfluss und
Mindereinnahmen bei der Umsatzsteuer

·  Überalterung der Bevölkerung mit Minder-
einnahmen bei der Einkommenssteuer
durch geringere Alterseinkommen

·  zu erwartender Fachkräftemangel mit
indirektem Einfluss auf Arbeitslosenquote
und Zahl der Hartz-IV-Empfänger
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5. Zusammenfassende SWOT-Analyse
Stärken – Schwächen – Chancen – Risiken

5.1. Stärken der Stadt Ludwigsfelde

·  Hervorragende Lage im Südraum der Metropolenregion Berlin-Brandenburg unweit des
geplanten Großflughafens BBI

·  Herausragende überregionale und regionale Verkehrsanbindung (A10, B 101)

·  Seit 2006 hervorragende Anbindung an den öffentlichen Personennahverkehr nach Berlin
(Anhalter Bahn in 20 Minuten bis Stadtzentrum)

·  Pool von über 150 ha Gewerbeflächen (GI, GE) verschiedenster Qualitäten und Parzellier-
möglichkeiten mit Anbindung an Verkehrsstraße sowie teilweise mit Gleisanschluss

·  Sitz von jeweils einem Schlüsselunternehmen der Branchencluster Luft- und Raumfahrt
und Automotive mit zur Zeit wachsender Zahl an Arbeitsplätzen

·  Eine große Zahl Arbeitsplätze im produzierenden Gewerbe sowie aus dem Wirtschaftsbe-
reich Verkehr/Logistik, daher gutes Image als Industriestandort mit hohem Arbeitsplatzan-
gebot (Fremdimage)

·  Großer Pool baureifer Grundstücke in einem Wohnpark Ahrensdorf/Ludwigsfelde

·  Attraktives Freizeit- und Tourismusangebot durch das neue Sport- und Gesundheitszent-
rum (Saunatherme) innerhalb der Stadt

·  Aufgeschlossene und flexible Stadtverwaltung

·  Weitgehend erhaltenes denkmalgeschütztes Wohngebiet der 50er Jahre zwischen Bahnhof
und Rathaus/Kulturhaus

5.2. Schwächen der Stadt Ludwigsfelde

·  Abnahme der Einwohner im erwerbsfähigen Alter auf Grund demographischer Verände-
rungen und der Wegzüge junger, erwerbsfähiger Einwohenr

·  Hohe Arbeitslosenzahl bei gleichzeitig hoher Einpendlerquote

·  Zunehmender Fachkräftemangel insbesondere bei Ingenieuren

·  Defizit an großen zusammenhängenden Gewerbeflächen ohne Immissionskonflikte

·  fehlende Impulse für innovative wirtschaftliche Entwicklung, da keine wissenschaftlichen
Einrichtungen bzw. höhere Bildungseinrichtungen vorhanden sind

·  Autobahnbrücke als Barriere zwischen Handels- und Verwaltungszentrum, daher fehlende
Identifikationspunkte in der Innenstadt

·  Fehlende Versorgungsausstattung eines Mittelzentrums aufgrund der Nähe zu Berlin und
Potsdam

·  Fehlende Kulturkonzeption und unzureichende Profilierung des Kulturhauses (weiche
Standortfaktoren sind noch unzureichend ausgeprägt)

·  Kulturhaus mit großem Sanierungsbedarf und hohen Betriebskosten

·  Verbesserungswürdiges Stadt- und Tourismusmarketing
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·  Niedrige Identifikation der Bürger mit ihrer Stadt: Industriestandort und Kern-Stadt werden
nicht als Ganzes wahrgenommen

·  Wohnangebot nicht nachfragegerecht auf Grund der Dominanz des Wohnungsangebotes
durch Block- und Plattenbauwohnungen (der 50er bis 80er Jahre)

5.3. Chancen und Risiken der Stadt Ludwigsfelde

Neben der Stärken-Schwächen-Analyse ist es hilfreich, sich auch die Chancen und die Risiken
der künftigen Stadtentwicklung zu verdeutlichen. Dazu bieten Szenarien die Möglichkeit, den
Blick von den aktuellen Einzelereignissen weg zu einem übergeordneten und zukunftsorien-
tierten Gesamtbild zu lenken. Es wird deutlich, wo Risiken liegen, und wo Prioritäten zu setzen
sind.

Es werden zwei alternative Zukunftsszenarien vorgestellt, die dem Wirtschaftlichen Entwick-
lungskonzept 2006 entnommen und im Anhang dokumentiert sind. Das Szenario 1 orientiert auf
die optimal denkbaren Bedingungen, ohne ein utopisches Bild entwickeln zu wollen. Das Sze-
nario 2 zielt auf Unwägbarkeiten bzw. eine ungünstigere Entwicklung auf Grundlage der Fort-
setzung eher problematischer Trends ab, die auch durch globale Prozesse gefördert wird. Die
Entwicklung der Stadt wird voraussichtlich zwischen diesen beiden Szenarien verlaufen.

Im Ergebnis bleibt festzuhalten, dass die Entwicklung der Stadt aufgrund ihrer starken Indust-
rieprägung natürlich besonders von den globalen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen abhän-
gig ist. Darüber hinaus steht und fällt die Entwicklung der Stadt

·  mit dem Grad der Innovationsfähigkeit der Unternehmen, sich international und mit den
neuesten Erkenntnissen am Weltmarkt einzubringen und zu behaupten;

·  mit der Fähigkeit von Stadt, Netzwerken und regionalen Akteuren, innovative Unternehmen
an den Standort zu ziehen, die Branchencluster zu stärken und vor allen Dingen diversifi-
zierende Wirkungen zu entfalten (Energiekostenentwicklung als Gefahr für die bisher tra-
genden Branchen);

·  mit der Entwicklung und Bindung eines Fachkräftepotenzials am Standort, das es Unter-
nehmen lohnenswert macht, gerade in dieser Region zu investieren

In Konkreten Zahlen ausgedrückt kann dies bedeuten, dass

·  die Stadt bis 2020 ihre Einwohnerzahl stabil hält (Szenario 1) oder 1.820 Einwohner
(- 7,5 %)  verliert (Szenario 2);

·  die Erwerbstätigenzahlen am Arbeitsort sich um rd. 1.100 Personen (+ 9,4 %) erhöht und
damit ihrer Rolle als Wachstumskern gerecht wird oder um rd. 1.900 (-16 %) Personen
sinkt;

·  die Erwerbslosenquote deutlich sinkt oder in etwa bei 14-16 % verbleibt (vgl. Tabelle 12).

Je nach Entwicklungsverlauf ergeben sich natürlich deutliche Auswirkungen auf alle Hand-
lungsfelder der kommunalen Daseinsvorsorge (vgl. Kap.4).

5.4. Schlussfolgerung

Die dargestellten Stärken und Schwächen der Stadt Ludwigsfelde machen den künftigen
Handlungsbedarf sehr deutlich. Von den meisten anderen Brandenburger Städten unterschei-
det sich die Stadt vor allem im Hinblick auf zwei Punkte:

·  Die Stadt verzeichnet eine sehr gute wirtschaftliche Entwicklung, die Zahl der Arbeitsplät-
ze steigt, was auf die hervorragende Lage im Südraum von Berlin und die traditionellen in-
dustriellen Kerne zurückzuführen ist. Es sind wichtige Unternehmen der Luft- und Raum-
fahrt, der Automobilindustrie und des Logistikgewerbes vorhanden, die sich alle einer po-
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sitiven Entwicklung erfreuen. Die Stadt weist somit ein sehr positives Image als Industrie-
standort auf und wird damit auch ihrer Funktion als Wachstumskern gerechnet.

·  Im Gegensatz dazu sind große Funktionsschwächen sowohl als Wohnstandort als auch
als Handels- und Dienstleistungsstandort festzustellen, d.h. die Versorgungsfunktion eines
Mittelzentrums wird nur unzureichend erfüllt. Dies hängt entscheidend auch damit zusam-
men, dass die Stadt keine identitätsstiftende Mitte, kein historisch geprägtes Zentrum hat.
Verschärfend kommt hinzu, dass zwischen Handels- und Verwaltungszentrum die Auto-
bahn A 10 als Barriere verläuft. So hat die Stadt als Wohnstandort keine große Anzie-
hungskraft auf die Beschäftigten in der Stadt und auf der anderen Seite sind viele Bewoh-
ner der Stadt von der Qualifikation nicht geeignet für die in der Stadt angebotenen Ar-
beitsplätze. Daher gibt es große Anteile sowohl von Ein- als auch Auspendlern. Besonders
auffällig ist, dass mehr als die Hälfte der sozialversicherungspflichtigen am Arbeitsort Ein-
pendler sind.

Als Schlussfolgerung bleibt festzuhalten, dass es neben der weiteren Verbesserung der Rah-
menbedingungen als Industriestandort primär um die Herausbildung und Qualifizierung der so
genannten „weichen Standortfaktoren“ geht. Im Vordergrund sollte dabei ein attraktives, funkti-
onsfähiges Zentrum und ein attraktives Wohnumfeld stehen.
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6. Leitbild und Entwicklungsziele 2020

6.1. Leitbild zur Diskussion

Auf Grund der Gegebenheiten in der Stadt Ludwigsfelde wurde mit dem INSEK-Prozeß erst re-
lativ spät begonnen, so dass es für die Stadt derzeit noch kein griffiges Leitbild gibt. Im weiteren
INSEK-Verfahren wird die Stadt im Rahmen der Diskussion in den Gremien und unter Einbe-
ziehung der Bürgerschaft ein entsprechendes Leitbild entwickeln. Ein erster Formulierungsvor-
schlag für die weitere Diskussion könnte lauten: „Ludwigsfelde – dynamische Industriestadt mit
sozialem und kulturellem Profil …“.

Vor diesem Hintergrund werden für die vier wichtigsten Handlungsfelder die Entwicklungsziele
2020 im folgenden weiter konkretisiert.

6.2. Handlungsfeld Stadtstruktur und Wohnen

·  Funktionsstärkung der Innenstadt als identitätsstiftenden Standort mit einem vielfältigen so-
zio-kulturellen und bildungsbezogenen Angebot

·  Reduzierung der Barrierenwirkung der Autobahn zwischen Handels- und Verwaltungszent-
rum

·  Profilierung der Stadt als Wohnstandort mit vielfältigen Angeboten für qualifizierte Fach-
kräfte (Verbesserung der weichen Standortfaktoren)

·  Entwicklung einer Erlebnisachse Bahnhof – Rathaus/Kulturhaus – Handelsstandort Pots-
damer Straße – Sport- und Gesundheitszentrum

·  Erneuerung des Kulturhauses unter besonderer Berücksichtigung der Energieeffizienz und
Neupositionierung als Veranstaltungs-, Kultur- und Tagungszentrum (branchen- und gene-
rationsübergreifend)

·  Aufwertung des Dichterviertels als imageprägender innerstädtischer Wohnstandort mit
neuen kulturellen Funktionen

·  Mobilisierung von bürgerschaftlichem Engagement und Initiativen der Wirtschaft zugunsten
der Innenstadtentwicklung

6.3. Handlungsfeld Wirtschaft und Beschäftigung

·  Ausbau des Wirtschaftsstandortes durch Beseitigung von Engpassfaktoren im Bereich Ge-
werbeflächen- und Fachkräfteangebot (Fachkräftesicherung) zur Entwicklung der Wachs-
tumskernfunktion

·  Verbesserung der Rahmenbedingungen für die Innovationsfähigkeit der Wirtschaft durch I-
nitiierung eines Campus Technik mit einem Anwenderzentrum

·  Sicherung des künftigen Fachkräftebedarfs durch
- eine Akademie Technik im Campus Technik mit Angeboten für duales Studium und

Praxisphasen für Studenten
- Verbesserung der Attraktivität als Wohnstandort
- Ausbau der Vernetzung von Schulen und Betrieben zur besseren Wahrnehmung der

Ausbildungs- und Arbeitsplatzangebote durch ortsansässige Schulabgänger (bessere
Berufsberatung)

- Verbesserung von Qualifikation und Vermittlung der Arbeitslosen
·  Stärkung der lokalen Wirtschaft durch Ausbau der touristischen Angebote in der Stadt.
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6.4. Handlungsfeld Kultur, Freizeit und Tourismus

·  Neuprofilierung des Kulturhauses als branchen- und generationsübergreifendes Ve-
ranstaltungs-, Kultur- und Begegnungszentrum

·  Sanierung des Kulturhauses unter besonderer Berücksichtigung der Energieeffizienz
·  Ausbau der Vernetzung der verschiedenen Kultur- und Freizeitangebote in der Stadt im

Hinblick auf die Bedürfnisse der verschiedenen Altersgruppen
·  Verstärkung der Kultur-, Sport- und Freizeitangebote für Kinder und Jugendliche und ältere

Menschen
·  Beseitigung der baulichen Mängel im Waldstadion
·  Ausbau des Stadt- und Technikmuseum zur Stärkung der lokalen Identität
·  Weiterentwicklung touristischer Strukturen verbunden mit der Stärkung der lokalen Touris-

muswirtschaft

6.5. Handlungsfeld Stadtmarketing/Zivilgesellschaft liches Engagement

·  Weiterentwicklung eines Stadtmarketings zur besseren Präsentation der Stadt nach außen
und zur Verbesserung der Kommunikation nach Innen auf der Basis eines klassischen
Stadtmarketingprozesses zugeschnitten auf die Besonderheiten der Stadt Ludwigsfelde

·  Einbeziehung der imageträchtigen Unternehmen und der bereits im Marketingprozess täti-
gen Vereinigungen (Wirtschaftsforum Ludwigsfelde, Pro Ludwigsfelde e. V., Kulturforum
e. V.)

·  Stärkung der lokalen Identität der Bewohner
·  Vernetzung des vielfältigen bürgerschaftlichen Engagement und Nutzung für die stärkere

Herausbildung einer lokalen Identität

An diesen 22 Entwicklungszielen werden im folgenden die Handlungsstrategie und  die
konkreten Maßnahmen für die Weiterentwicklung der Stadt Ludwigsfelde abzuleiten sein.
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7. Handlungsstrategie und Maßnahmen

7.1. Räumliche Schwerpunktsetzung

Aus der SWOT-Analyse (Stärken-Schwächen-Analyse) und den formulierten Entwicklungszie-
len für Ludwigsfelde 2020 wird deutlich, dass eine Handlungsstrategie zur Stärkung der Stadt
als Wachstumskern, der gleichzeitig die Funktion eines attraktiven Mittelzentrums einzulösen
hat, auf zwei räumlichen Ebenen anzusetzen hat.

7.1.1. Industrie- und Gewerbestandorte am Rande der  Kernstadt

Zum einen geht es um die Schaffung der Rahmenbedingungen für die weitere industrielle Ent-
wicklung am Rande der Kernstadt durch die Ausweisung neuer Gewerbeflächen, eine weitere
Verbesserung der Erschließung für den LKW-Verkehr sowie die Fachkräftesicherung und die
Stärkung der Innovationsfähigkeit der ansässigen Unternehmen. Dabei sind auch Maßnahmen
in der Innenstadt im Rahmen des Campus Technik durchaus gewollt, wie aus der folgenden
Maßnahmeübersicht deutlich wird.

7.1.2. Innenstadt

Parallel zur Qualifizierung dieser sogenannten „harten Standortfaktoren“ sind künftig die „wei-
chen Standortfaktoren“ stärker ins Blickfeld zu nehmen. Indem die Stadt eine identitätsstiftende
Innenstadt stärker herausbildet, dort vielfältige Kultur-, Freizeit- und Weiterbildungsangebote
schafft bzw. ausbaut sowie eine weitere Diversifizierung des Wohnungsangebots verfolgt, soll
erreicht werden, dass Ludwigsfelde ein attraktiver Wohnstandort für Fachkräfte wird. Dabei
stellen die städtebaulichen und baulichen Potentiale des denkmalgeschätzten historischen
Wohngebietes der 50er Jahre (Dichterviertel) mit dem Kulturhaus aufgrund der Lagegunst zwi-
schen Rathaus und Bahnhof und der qualitätsvollen Ensemblewirkung eine besondere Ent-
wicklungschance dar, die im Rahmen der nächsten Förderperiode genutzt werden sollte.

7.1.3. Abgrenzung der Innenstadt

Die Abgrenzung der Innenstadt sollte unter funktionalen Gesichtspunkten erfolgen und insbe-
sondere den Bereich mit einer besonderen Funktionsdichte von Einzelhandel, Dienstleistungen,
Kultureinrichtungen und weiteren publikumswirksamen Einrichtungen (hier u. a. Bahnhof) um-
fassen. Hieraus ergibt sich für Ludwigsfelde ein Abgrenzungsvorschlag, der große Teile der
Potsdamer Straße als Verbindungselement vom Handels- und Verwaltungszentrum, das ge-
samte denkmalgeschützte Dichterviertel zwischen Bahnhof und Autobahn sowie den nördlich
anschließenden Bereich bis zum Sport- und Gesundheitszentrum (Saunatherme) umfasst (vgl.
Plan). Die Gesamtfläche beträgt rd. 66,5 ha. In enger räumlicher Nähe zur Innenstadt befinden
sich die beiden vorgesehenen Wohnvorranggebiete, die primär auf den Einfamilienhausbau
ausgerichtet sind.

7.2. Maßnahmenübersicht

Entsprechend der dargestellten räumlichen Schwerpunktsetzung sind zur Umsetzung der
Handlungsstrategie folgende zwei Maßnahmenbündel herausgefiltert worden, die sich aus Ein-
zelmaßnahmen zusammensetzen, die insbesondere vier der im 4. Kapitel beschriebenen zehn
Handlungsfelder zugeordnet werden können:

- So können bisher sieben Maßnahmen zu Sicherung und Ausbau des Industrie- und Ge-
werbestandortes benannt werden, die ausschließlich dem Handlungsfeld „Wirtschaft und
Beschäftigung“ zuzuordnen sind (vgl. Tabelle 1).

- Für die Funktionsstärkung der Innenstadt sind zunächst 16 Maßnahmen, davon 6 nicht-
investive Maßnahmen ermittelt worden, die mehreren Handlungsfeldern zuzuordnen sind
(vgl. Tabelle 2).

Zu einer Gesamtstadtentwicklungsstrategie gehören natürlich auch die geplanten Maßnahmen
in den Ortsteilen, die in einer weiteren Tabellen zusammengestellt wurde (vgl. Tabelle 3).
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7.2.1. Maßnahmen zur Sicherung und zum Ausbau des I ndustrie- und Gewerbestandortes Ludwigsfelde (Tabel le 1)

Nr. Handlungsfeld Maßnahme Maßnahmeträger/ Ko-
operationspartner

Zuordnung zu einem
Förderressort

Finanzierung/ För-
derung

Umsetzungsstand/Bemerkungen

Investive Maßnahmen
S I.1 Wirtschaft und

Beschäftigung
Campus Technik mit An-
wenderzentrum

Stadt Ludwigsfelde
Unternehmen
Bildungseinrichtungen
andere lokale Akteure

MW/MWFK GA-Förderung klären Maßnahme aus dem Standortentwicklungs-
konzept mit weiterem Prüfungs- und Kon-
kretisierungsbedarf; Machbarkeitsstudie in
Arbeit

M 1 Wirtschaft und
Beschäftigung

Lärmschutzmaßnahmen an
evangelischem Kranken-
haus, um Nutzung und
Vermarktung des angren-
zenden Industriegebietes zu
verbessern

Stadt Ludwigsfelde
ev. Krankenhaus
Wohnungsunternehmen

MW GA-Förderung klären Maßnahme aus dem Standortentwicklungs-
konzept mit weiterem Prüfungs- und Kon-
kretisierungsbedarf. Erste Gutachten liegen
bereits vor.

M 2 Wirtschaft und
Beschäftigung

Ausweisung neuer Indust-
rie- und Gewerbeflächen

Stadt Ludwigsfelde MW GA-Förderung Voruntersuchung zu städtebaulicher Ent-
wicklungsmaßnahme läuft

M 3 Wirtschaft und
Beschäftigung

Straßenanbindung des
Industrieparkes West an die
Großbeerener Straße

Stadt Ludwigsfelde MW GA-Förderung

Nicht-Investive-Maßnahmen
S I.1 Wirtschaft und

Beschäftigung
Machbarkeitsstudie Cam-
pus Technik

Stadt Ludwigsfelde
Unternehmen
lokale Akteure

MW Stadt Ludwigsfelde Maßnahme aus dem Standortentwicklungs-
konzept mit weiterem Prüfungs- und Kon-
kretisierungsbedarf; Machbarkeitsstudie in
Arbeit

S I.2 Kultur, Freizeit und
Tourismus

Tourismuskonzept Stadt Ludwigsfelde MW GA-Förderung- Aus-
bau der wirtschafts-
nahen Infrastruktur

M 2 Wirtschaft und
Beschäftigung

Voruntersuchung für neue
Industrie-/Gewerbeflächen
an zwei Standorten

Stadt Ludwigsfelde Stadt Ludwigsfelde Stadt Ludwigsfelde Wurde von der Stadtverordnetenversamm-
lung Ludwigsfelde bereits beschlossen.
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7.2.2. Maßnahmen zur Funktionsstärkung der Innensta dt von Ludwigsfelde (Tabelle 2)

Nr. Handlungsfeld Maßnahme Maßnahmeträger/
Kooperationspartner

Zuordnung zu einem
Förderressort

Finanzierung/ För-
derung

Umsetzungsstand/Bemerkungen

Investive Maßnahmen
S II.1 Kultur, Freizeit

und Tourismus
Sanierung und Neuprofilie-
rung des Kulturhauses als
Veranstaltungs-, Kultur- und
Tagungszentrum unter ener-
getischen Gesichtspunkten

Stadt Ludwigsfelde
Kulturforum e. V.
Unternehmen
Bildungseinrichtungen
andere lokale Akteure

MIR Nachhaltige Stadt-
entwick-
lung/Investitionsprog
ramm energetische
Sanierung

Baulicher Grobcheck zur Konkretisierung
der Kosten für Sommer 2007

M 4 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Sanierung/Entwicklung
Waldstadion

Stadt Ludwigsfelde MIR Stadt Ludwigsfelde Konzept in Arbeit

M 5 Stadtstruktur und
Wohnen

Verlagerung der Polizeistati-
on in die Stadtmitte

Innenministerium Bauherr Innenministerium

M 6 Stadtstruktur und
Wohnen

Entwicklung eines Standor-
tes für altersgerechtes Woh-
nen an der Potsdamer Stra-
ße

Stadt Ludwigsfel-
de/MIR

MIR Investor ggf. Woh-
nungsbauförderung

M 7 Stadtstruktur und
Wohnen

Rekonstruktion Heinrich-
Heine-Platz

Stadt Ludwigsfelde MIR Städtebauförderung

M 8 Stadtstruktur und
Wohnen

Rekonstruktion Karl-Marx-
Platz

Stadt Ludwigsfelde MIR Städtebauförderung

M 9 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Errichtung eines Museums-
anbaus

Förderverein, Sponso-
ren

MWFK

M 10 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Errichtung von 3 City-
Toiletten

Stadt Ludwigsfelde Stadt Ludwigsfelde/
Investoren

3 Standorte:
Am Bahnhof
Rathausplatz
Anton-Saefkow-Ring

M 11 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Entwicklung eines neuen
Hotelstandortes an der
Jahnstraße

Investor MW Investor

M 12 Stadtstruktur und
Wohnen

Umgestaltung der Potsda-
mer Straße

Stadt Ludwigsfelde MIR Landesstraße Gestaltungskonzept liegt vor
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lfd.
Nr.

Handlungsfeld Maßnahme Maßnahmeträger/ Ko-
operationspartner

Zuordnung zu einem
Förderressort

Finanzierung/ För-
derung

Umsetzungsstand/Bemerkungen

Nicht-Investive-Maßnahmen
S II.2 Kultur, Freizeit

und Tourismus
Nutzungskonzept zur Neu-
ausrichtung des Kulturhau-
ses und baulicher Grob-
check

Stadt Ludwigsfelde Stadt Ludwigsfelde

S II.2 Stadtmarke-
ting/Zivilgesellsch
aftliches Engage-
ment

Stadtmarketingverfahren Stadt Ludwigsfelde MIR Nachhaltige Stadt-
entwicklung

S II.2 Stadtmarke-
ting/Zivilgesellsch
aftliches Engage-
ment

Innenstadtmarketing Stadt Ludwigsfelde MIR Nachhaltige Stadt-
entwicklung

S II.2 Stadtmarke-
ting/Zivilgesellsch
aftliches Engage-
ment

Stärkung des Bürgerschaftli-
chen Engagements

MIR MIR Nachhaltige Stadt-
entwicklung

M 13 Stadtstruktur und
Wohnen

Ausweisung von innerstädti-
schen Wohnvorranggebieten
Ernst-Thälmann-Straße und
Kiefernsiedlung

Stadt Ludwigsfelde MIR Wohnungsbauförde-
rung zur verstärkten
Eigentumsbildung

Gebietsausweisung durch Selbstbindungs-
beschluss der Stadtverordnetenversamm-
lung Ludwigsfelde im Juni 2007

M 14 Stadtstruktur und
Wohnen

Nutzung der Neubaupotenti-
ale unter der Autobahnbrü-
cke

Stadt Ludwigsfelde/
Investoren

Investoren Bebauungsplan mit Kerngebietsausweisung
liegt vor
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7.2.3. übrige Maßnahmen in der Kernstadt und in den  Ortsteilen (Tabelle 3)

Nr. Handlungsfeld Maßnahme
M 15 Stadtstruktur

und Wohnen
Entwicklung Stadtpark an der Autobahn

M 16 Stadtstruktur
und Wohnen

Entwicklung alter Schwimmhallenstandort

M 17 Stadtstruktur
und Wohnen

Entwicklung Platz-/Parkplatzkonzept zwischen Märkischen
Straße und Jagdweg

M 18 Stadtstruktur
und Wohnen

Gestaltung Grünfläche K.-Liebknecht-Straße/Geschw.-Scholl-
Straße

M 19 Stadtstruktur
und Wohnen

Umgestaltung Platz „Mutter und Kind“ R.-Luxemburg-
Straße/E.-Weinert-Straße

M 20 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Entwicklung Pechpfuhl-Gebiet

M 21 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Entwicklung des Gebietes am Siethener See

M 22 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Anbindung des Radwegenetzes an die Fläming-Skate

M 23 Stadtstruktur
und Wohnen

Gestaltung Dorfanger Genshagen

M 24 Stadtstruktur
und Wohnen

Entwicklung des Schlossparkes Kerzendorf

M 25 Stadtstruktur
und Wohnen

Gestaltung Dorfanger Kerzendorf

M 26 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Entwicklungskonzept Ahrensdorfer Kiesgruben

M 27 Stadtstruktur
und Wohnen

Bewirtschaftungskonzept Wasserflächen im Brandenburg
Park

M 28 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Errichtung Bolzplatz in Löwenbruch

M 29 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Errichtung Bolzplatz in Kerzendorf

M 30 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Errichtung Bolz- und Spielplatz in Groß Schulzendorf

M 31 Stadtstruktur
und Wohnen

Parkflächensystem Preußen Park

M 32 Kultur, Freizeit
und Tourismus

Komplexe Kompensation Löwenbrucher Teiche

Diese Maßnahmen bedürfen innerhalb des INSEK-Verfahrens noch einer Erweiterung und
Konkretisierung.
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7.3. Ableitung und Umsetzung von Schlüsselmaßnahmen

Aus diesem breiten Maßnahmebündel sind gemäß den Vorgaben des Landes Schlüsselmaß-
nahmen abgeleitet worden, die eine besondere Bedeutung für die Erreichung der dargestellten
Entwicklungsziele entfalten, innerhalb des Interventionszeitraum 2007-2013 vorrangig umge-
setzt werden sollen und einer besonderen finanziellen und strategischen Unterstützung durch
das Land bedürfen (vgl. auch Arbeitshilfe zur Erstellung INSEK, Complan Dez. 2006, S. 24).

Für Ludwigsfelde wird jeder der beiden Maßnahmeübersichten eine Schlüsselmaßnahme zu-
geordnet, die sich aus einer investiven und einer nicht-investiven Teil-Maßnahme zusammen-
setzt:

·  Schlüsselmaßnahme S I – Sicherung und Ausbau des Industrie- und Gewerbestandortes:
- S I.1 – Campus Technik (als Schlüsselprojekt aus dem Standortentwicklungskonzept),
- S I.2 – Erarbeitung eines Tourismuskonzeptes.

·  Schlüsselmaßnahme S II – Funktionsstärkung der Innenstadt (S II)
- S II.1 – Sanierung und Neuprofilierung des Kulturhauses als Veranstaltungs-, Kultur-

und Begegnungszentrum
- S II.2 – Initiierung eines Stadtmarketingverfahrens.

Alle vier Teil-Maßnahmen gemeinsam lassen vor allem wichtige Synergieeffekte zugunsten der
Funktionsstärkung der Ludwigsfelder Innenstadt erwarten und tragen gleichzeitig zu einer enge-
ren Verzahnung von Wirtschafts- und Stadtentwicklung bei:

Für diese Maßnahmen sind im folgenden detaillierte Maßnahmesteckbriefe erarbeitet worden,
die auch die kurzfristig vorgesehenen Umsetzungsschritte verdeutlichen.
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7.4. Schlüsselmaßnahme S I- Sicherung und Ausbau de s Industrie-
und Gewerbestandortes

7.4.1. Campus Technik (S I.1)

Ausgangssituation / Handlungsbedarf

Der Campus Technik ist ein zentrales Schlüsselprojekt der Stadt, das sich insbesondere aus
den Stärken und Schwächen der Handlungsfelder Wirtschaft und Beschäftigung sowie Bildung
und Wissenschaft ableitet: Obwohl es prägende Schlüsselunternehmen in drei Branchenkom-
petenzfeldern der Mobilitätswirtschaft in der Stadt gibt, lassen sich folgende Schwächen fest-
stellen (vgl. auch Kap. 5.2):

- fehlende Anreize und Impulse für innovative wirtschaftliche Entwicklung,

- keine wissenschaftlichen und höheren Bildungseinrichtungen am Ort,

- fehlende Ansiedlung von innovativen Unternehmen der Branchen bzw. von innovativen

Gründern,

- in Zukunft wachsender Fachkräftemangel, insbesondere bei Ingenieuren.

Entwicklungsziele

Der Campus Technik soll ein ingenieurtechnisches Anwenderzentrum für die Mobilitätswirt-
schaft und eine Akademie Technik mit einem Angebot für ein duales ingenieurtechnisches Stu-
dium beinhalten. Ausgehend von einem vorerst begrenztem Angebot soll der Campus in Ab-
hängigkeit von der Nachfrage der Wirtschaft flexibel wachsen und wichtige Impulse für die In-
novationsfähigkeit der ansässigen Unternehmen bewirken. Im Sinne einer integrierten Be-
trachtung aller Handlungsfelder soll er auch zur Funktionsstärkung der Innenstadt beitragen.

Damit soll eine grundsätzliche Aufwertung des Standortes Ludwigsfelde als Ort höherer Bil-
dungsabschlüsse und als Anziehungspunkt für Ingenieure erfolgen. Technische Fachkräfte ho-
her Kompetenz werden vor Ort gehalten bzw. herangezogen. Es erhöht sich die Standortquali-
tät für Unternehmen, insbesondere in den drei Branchenclustern. Es ist ein wirkungsvoller Bei-
trag zum Ziel der Stadt und Region ein Kompetenzzentrum für Automotive, Luft- und Raumfahrt
sowie Logistik zu werden.

Maßnahmenbeschreibung

Der Campus Technik ist eine Dienstleistungsinstitution, deren Hauptzweck darin besteht, durch
technische oder technologische Innovationen, die auf wissenschaftlichem Expertenwissen ba-
sieren, Industrieunternehmen wettbewerbsfähiger zu machen. Bei unterschiedlichsten Organi-
sationsstrukturen und Rechtsformen besteht der Kern der Teams aus Wissenschaftlern einer o-
der gelegentlich auch mehrerer Hochschulen, Institute oder Fachhochschulen, die eine hohe
Kompetenz in der Grundlagenforschung und angewandten Forschung spezieller Technologien
und Technikbereiche besitzen. Mit interessierten Wirtschaftsunternehmen werden tech-
nisch/technologische Schwachstellen im Fertigungsprozess untersucht, es werden neueste
wissenschaftliche Erkenntnisse auf ihre Anwendung beim Kunden geprüft, es werden Prototy-
pen entwickelt, Patente recherchiert oder neu entwickelt, die industrielle Verwertung technisch
und wirtschaftlich geprüft usw..
Relevant ist die räumliche Nähe zur Wirtschaft, vorteilhaft die Nähe zur wissenschaftlichen Ein-
richtung, aber nicht zwingend. Drittmittelforschung der Wissenschaftler findet nicht in Konkur-
renz zur Grundlagenforschung in der Hochschule, sondern dezentral und ergänzt durch reine
Auftragsinnovation statt, die zu Spin-Offs bzw. Ausgründungen führen können. Der große zu
erwartende Effekt für die Wirtschaft führt dazu, dass diese sich in einigen Zentren an der Ein-
richtung für das Anwenderzentrum finanziell beteiligt (PPP). In der durch die Stadt beauftragten
Machbarkeitsstudie zum Campus Technik werden u.a. Best practice-Beispiele untersucht.
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Anwenderzentren unterscheiden sich demnach deutlich von den herkömmlichen Innovations-
und Gründerzentren, sie zielen zuerst auf die existierenden Unternehmen mit einem Innovati-
onsbedarf und können als Nebeneffekt auch Neugründungen hervorbringen. Solche wirkungs-
vollen Schnittstellen zwischen Wissenschaft und Wirtschaft sind in vielen Regionen Deutsch-
lands bisher kaum entwickelt. Das im Bau befindliche Drittmittelzentrum im Wissenschaftspark
Potsdam Golm (Umsetzung 2006 bis 2009) mit den Schwerpunkten Nanotechnik, Materialwis-
senschaften und Biotechnologie bietet in der Region genügend Freiraum für mindestens ein
weiteres Zentrum mit ergänzenden Schwerpunktangeboten, die für die Mobilitätswirtschaft rele-
vant sind (z.B. Mechatronik/Automation in den entsprechenden Fertigungsprozessen der Bran-
chen). Die genaue Ausrichtung wird in der Machbarkeitsstudie in Abhängigkeit vom Bedarf und
einer breiten Wirksamkeit konkretisiert-

Maßnahmenträger / Kooperationspartner

Das Anwenderzentrum, das an eine oder mehrere wissenschaftliche Bildungseinrichtungen ge-
koppelt sein soll, bietet einen hervorragenden Ort ingenieurtechnischer Aus-  und Weiterbil-
dung, da unmittelbar anwendungsbezogene Forschung und praktische Arbeit in verschiedens-
ten Unternehmen möglich wird. Die integrierte Akademie Technik – als Außenstelle der Wis-
senschaftseinrichtung/von – auch kooperierenden - Bildungsinstitutionen-  kann somit folgende
Funktionen erfüllen:

- Angebot für Hoch- oder Fachhochschulstudenten: Mitarbeit in anwenderspezifischen Pro-
jekten, Praktika, Praxisphasen, Diplomarbeiten

- Angebot für einen Studiengang als duales Studium für Mitarbeiter von Unternehmen (Kom-
bination mit Lehre) bzw. Unternehmenspartnerschaften (Arbeitsort, Seminare, Vorlesungen)

- Weiterbildungsmaßnahmen für Entwicklungspersonal und Unternehmensmitarbeiter hin-
sichtlich modernster Technologien und Techniken im Schwerpunktbereich des Anwender-
zentrums

- Unterstützung der Schulabsolventen bei der Berufswahl.

Kosten / Finanzierung / Weitere Umsetzung

Die Stadt hat bereits eine Machbarkeitsstudie beauftragt, in der zunächst geprüft wird,

- wie der Leistungsbedarf der Unternehmen ist,

- welche prinzipielle Bereitschaft von wissenschaftlichen Bildungsstätten (Brandenburg und
Berlin) sowie von Unternehmen es gibt, sich an einem solchen Anwenderzentrum zu betei-
ligen (PPP-Lösung? Kooperationen?),

- wie sind Investitions- und Förderbedarf/ Rechts- und Organisationsform/ Wirtschaftlichkeit
sowie die weiteren Rahmenbedingungen zu konkretisieren,

- wie sollte die Maßträgerschaft gestaltet werden und wie ist eine Förderfähigkeit im Rahmen
der GA-Förderung gegeben?

Die Verortung dieses Projektes soll nicht am Stadtrand sondern im Stadtzentrum erfolgen, da
Emissionen minimal sind und ein städtisches Grundstück bereits vorhanden ist. In Ergänzung
zum Kulturhaus kann ein entsprechender Neubau weiter zentrumsprägende Funktionen erfüllen
und positive Synergieeffekte, z.B. im Tagungsbereich, durch eine Zusammenarbeit erschließen.

Aus Sicht der Stadt Ludwigsfelde ist dies eine Teilmaßnahme zur Funktionsstärkung der Innen-
stadt, die mit hoher Priorität umgesetzt werden sollte.

7.4.2. Tourismuskonzept (S I.2)

Ausgangssituation / Handlungsbedarf

Attraktive Freizeitangebote fördern die Fachkräftesicherung und verhelfen Ludwigsfelde zum
Image einer lebenswerten Stadt. Der Ausbau touristischer Infrastruktur soll die Stadt in ihren
weichen Standortfaktoren positionieren helfen. Ziel ist es, verstärkt die Wohnbevölkerung sowie
Besucher, Touristen und Geschäftsleute durch vielseitige Freizeitangebote an Ludwigsfelde zu
binden und neue Impulse für das lokale Handels- und Dienstleistungsgewerbe zu setzen.
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Bislang ist der Tourismus in Ludwigsfelde noch unzureichend entwickelt. Es fehlt der Stadt ein
Entwicklungskonzept zum weiteren Ausbau und der Vernetzung von touristischen Strukturen.

Mit der Anbindung Ludwigsfeldes an Berlin durch die Regionalbahn (1/4 Std. Fahrzeit bis
Hauptbahnhof) und den Ausbau des Straßennetzes (A10/ B101/ B96) hat ideale Voraussetzun-
gen für die touristische Erreichbarkeit der Stadt. Touristische Einrichtungen wie das Sport- und
Gesundheitszentrum (Saunatherme) und das Museum im umgebauten Bahnhof in der Kern-
stadt profitieren bereits davon.

Entwicklungsziele / Maßnahmenbeschreibung

Mit dem geplanten touristischen Entwicklungskonzept setzt der Wachstumskern auf die syste-
matische Erschließung weiterer touristischer Potenziale und die Mobilisierung der wirtschaftli-
chen Kräfte.

Darüber hinaus sollen das Sport- und Gesundheitszentrum (Saunatherme) und die attraktiven
Naturräume des Wachstumskerns noch deutlicher für den Tourismus und die Freizeitgestaltung
erschlossen werden. Die naturräumlichen und kulturellen Ressourcen sowie zahlreiche Koope-
rationspartner im Freizeit- und Gaststättengewerbe bieten vielfältiges touristisches Entwick-
lungspotential z. B. in den Themenfeldern Radler-, Reit- und Wanderrouten, Anbindung des
Radwegenetzes an den Fläming-Skate/ Naturlehrpfade/ Kulturevents/ Kulinaristik, Gastronomie,
Hotellerie, Spargelhöfe. Für die digitale und gedruckte touristische Informationsarbeit sind e-
benso konzeptionelle Vorschläge zu erarbeiten wie für den Ausbau einer zentralen Tourismus-
information.

Maßnahmenträger / Kooperationspartner

Stadt Ludwigsfelde in Kooperation mit den verschiedenen Anbietern touristischer Leistungen
(insbes. Tourismusverband Fläming, Museum, Sport- und Gesundheitszentrum, Kulturhaus,
Naturpark Nuthe-Nieplitz)

Kosten / Finanzierung / Weitere Umsetzung

Für die Maßnahme soll ein Förderantrag bei der ILB für eine GA-Förderung - Ausbau der wirt-
schaftsnahen kommunalen Infrastruktur - gestellt werden, so dass kurzfristig mit der Konzeptar-
beit begonnen werden kann.
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7.5. Schlüsselmaßnahme S II – Funktionsstärkung Inn enstadt

7.5.1 Sanierung und Neuprofilierung des Kulturhauses  (S II.1)

Ausgangssituation / Handlungsbedarf

Das Kulturhaus befindet sich in zentraler Stadtlage direkt gegenüber dem Rathaus. Es wurde in
den 50er Jahren erbaut und steht heute unter Denkmalschutz. Es weist eine Nutzfläche Im EG
und OG von 3.685 m², davon entfallen auf den Veranstaltungssaal (einschl. Bühne) 846 m². Zu-
sätzliches Potential befindet sich noch in einem ausbaufähigen Dachboden von rd. 2.400 m. Da
noch keine größeren Erneuerungsmaßnahmen nach der Wende 1989/90 durchgeführt wurden,
weist das Gebäude erheblichen Sanierungsbedarf auf, der sich sowohl auf die Gebäudehülle
als auch die gesamte Haustechnik bezieht. Insbesondere hohe Heizkosten machen die Gebäu-
denutzung zunehmend unwirtschaftlicher. Daher besteht ein dringender Handlungsbedarf, der
sich jedoch nicht nur auf die baulich-technische Erneuerung sondern auch auf die Nutzungs-
konzeption bezieht.

Entwicklungsziele

Die Sanierung des Kulturhauses soll unter besonderer Berücksichtigung eines effizienten Ener-
gieeinsatzes erfolgen, da die Energiekosten bei den großen Nutzflächen ein ganz entscheiden-
der Kostenfaktor sind und zugleich ein wesentlicher Beitrag zur Reduzierung von CO2 –Emissi-
onen geleistet werden kann. Die Sanierung des Gebäudes sollte einhergehen mit der Profilie-
rung und Neupositionierung des Kulturhauses als Leuchtturm für ein attraktives Innenstadtzent-
rum zur Belegung des kulturellen und gesellschaftlichen Lebens in der Stadt und der Region
(Entwicklung zur Marke) und als Ausgangspunkt für eine mittel- und langfristige Kulturentwick-
lungsplanung unter Einbeziehung aller Ressourcen und Akteure. Die Entwicklung eines tragfä-
higen Finanzierungskonzeptes sollte dabei wesentlicher Bestandteil der Nutzungskonzeption
sein.

Maßnahmenbeschreibung

Mit der Neupositionierung soll das Kulturhaus als branchen- und generationsübergreifendes Ve-
ranstaltungs-, Kultur- und Tagungszentrum zu einem starken Identifikationsstandort in der In-
nenstadt entwickelt werden. Grundlage dafür ist die Ermittlung der Bedürfnisse potentieller Nut-
zer aus den Segmenten Kultur-Politik-Wirtschaft-Wissenschaft. Wichtig wird bei der Neupositio-
nierung sein:

- Programmangebote für unterschiedliche Zielgruppen zu entwickeln, die Erweiterung
der angebotenen Sparten und die Einbeziehung von kulturellen Veranstaltungen ande-
rer Einrichtungen, Initiativen und Vereine vorzusehen;

- die Entwicklung einer Servicefunktion für die Nutzung des Hauses als interdisziplinäres
Veranstaltungszentrum durch Dritte voranzutreiben;

- eine moderne Infrastruktur für Dienstleistungen bei der Betreuung und Versorgung von
Veranstaltungen (Catering, Technik) vorzuhalten;

- die Entwicklung eines internen und externen Marketings für das Kultur- und Veran-
staltungszentrums vorzunehmen sowie

- ein tragfähiges Finanzierungsmodell mit Optionen für Rechtsform, Organisations- und
Verwaltungsstruktur herauszuarbeiten.

Die bauliche Sanierung muss von den neuen Nutzungsvorstellungen ausgehen und diese kom-
binieren mit den neuesten Überlegungen zu einer energieeffizienten Sanierung für so ein gro-
ßes kommunales Gebäude.

Maßnahmeträger / Kooperationspartner

Stadt Ludwigsfelde mit Kooperationspartnern aus Wirtschaft, Politik und Bürgerschaft wie z. B.
Kulturforum Ludwigsfelde e.V., Pro-Ludwigsfelde e.V. u.a.
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Kosten / Finanzierung / Weitere Umsetzung

Für eine grobe Kostenermittlung des Sanierungsbedarfs soll im Sommer ein baulicher Grob-
check vorgenommen werden. Für die Sanierungsmaßnahme wird eine Finanzierung über das
neue Programm zur Nachhaltigen Stadtentwicklung angestrebt (alternativ hierzu wäre vom För-
derbedarf her auch der Einsatz von Mitteln aus dem neuen Bund-Länder-Programm zur Innen-
stadtstärkung denkbar, wenn dieses eine ausreichende Mittelausstattung aufweist und auch
hier die Förderfähigkeit gegeben ist).

Aus Sicht der Stadt Ludwigsfelde ist dies eine Teilmaßnahme zur Funktionsstärkung der Innen-
stadt, die mit hoher Priorität umgesetzt werden sollte.

7.5.2 Stadtmarketing (S II.2)

Ausgangssituation / Handlungsbedarf

Ausgehend von der Funktionsstärkung seiner Innenstadt, setzt die städtische Zukunftsgestal-
tung Ludwigsfeldes auf die integrierte Entwicklung von Kernstadt und Wirtschaftsstandort. Posi-
tives Fremdbild (starker Wirtschaftsstandort) und ein eher kritisches Eigenbild (defizitäre Ange-
bote und weiche Standortfaktoren zu Lasten von Wohnbevölkerung und Besuchern) markieren
Defizite in der städtischen Identität.

Entwicklungsziele

Stadtmarketing wird als Werkzeug zur Umsetzung von Maßnahmen gesehen, das im Konsens
aller Beteiligten des Prozesses zur Profilierung der Stadt Ludwigsfelde beiträgt, nicht zu kurz-
fristigem Aktionismus führt sondern einem langfristigen Konzept folgt, ohne in kommunale Ent-
scheidungsebenen einzugreifen.

Maßnahmenbeschreibung

Einer Stadt wie Ludwigsfelde, der durch seine Prägung als Industriestandort viele Funktionen in
seiner Innenstadt fehlen, benötigt ein speziell auf Ludwigsfelde zugeschnittenes, strategisch
ausgerichtetes Handlungskonzept. Grundlage für die Durchführung eines Stadtmarketingpro-
zesses sollte die aus der Literatur bekannte Form sein, aber bereits bei seiner Initiierung auf die
Besonderheiten der Stadt Ludwigsfelde angepasst werden. Bei entsprechenden Ergebnissen ist
eine Fortsetzung der Arbeit durch ein Innenstadtmanagement vorgesehen.

Maßnahmeträger / Kooperationspartner

Stadt Ludwigsfelde
Kooperationspartner aus Wirtschaft, Politik und Bürgerschaft

Kosten / Finanzierung / Weitere Umsetzung

Programm zur Nachhaltigen Stadtentwicklung (alternativ evtl. über das für 2008 ff vorgesehene
Bund-Länder-Programm zur Innenstadtstärkung).
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8. Umsetzungsstrategie / Ausblick

Der vorliegende Entwurf für das Integrierte Stadtentwicklungskonzept (INSEK) der Stadt Lud-
wigsfelde stellt die Perspektiven der Stadtentwicklung bis 2020 sowie den Handlungsbedarf in
Form konkreter Maßnahmen bis ca. 2013 dar. Dieser Entwurf wird nun intensiv mit den Stadt-
verordneten und den verschiedenen städtischen Akteuren aus der Wirtschaft und der Bürger-
schaft zu diskutieren und weiter zu qualifizieren sein. Aufgabe der wird es sein, die prioritären
Maßnahmen weiter zu konkretisieren und die bereichsübergreifende Zusammenarbeit in der
Stadtverwaltung zu intensivieren.

Beim Land, insbesondere dem Ministerium für Infrastruktur und Raumordnung sowie dem Wirt-
schaftsministerium, gilt es die Unterstützung in finanzieller und organisatorischer Hinsicht für die
geplanten Maßnahmen einzuholen und in Abstimmung mit dem Land erste Umsetzungsschritte
einzuleiten. Natürlich ist das INSEK so angelegt, dass es fortgeschrieben und vor allem in Be-
zug auf die einzelnen Maßnahmen vertieft werden kann.

Ludwigsfelde, den 29.06.2007

Der Bürgermeister
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9. Anlagen

·  Auszug aus dem Wirtschaftlichen Entwicklungskonzept  (SzenarienI und II)


